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Die Buellen 

Es entspricht der Bedeutung des meroningerzeitlichen Reims, 
daß die Stadt und ihre Bischöfe auch außerhalb der speziellen 
Reinser Historiographie in den allgemeinen Quellen genannt wer- 
den. Die Werke Gregors von Tours, insbesondere die Historia 
Francom, sind an erster Stelle zu nennenq). Gregor, der von 
dem Reimser Bischof Egidius (ante 573 - 590) die Bischofsneihe 
erhalten hatte2), scheint Über Reims gut unterrichtet gewesen 
zu sein. Seine Werke werfen Licht auf die Reimser Verhältnisse 
im letzten Drittel des 6. Jahrhunderts. Bischof Egidius hat in 
ihm einen voreini;enommenen Zeugen gefunden3). Vermutlich kann 
man in Egidius einen Gevährsmann Gregors für den Bericht der 
Taufe König Chlodaigs durch Bischof Remigius in Reims sehen4). 

In den Briefen des Sidonius ~~ollinaris~) und den Carmina Fortu- 
nats6) sind uns aeitere aertvolle Zeugnisse überliefert. Die 
beiden einzigen neroaingischen Geschichtswerke des 7. Jahr- 

?) Editionen: Opera, ed. W. Arndt und B. Krusch, MGH.SS.rer. 
Mer. Bd. I, 1. hufl., 1885. - Historiarum libri decem, ed. 
R. Buchner, Frhr. vom Stein-Gedächtnisausgabe, 2 Bde., 
Darnstadt, 1956. 
Zur Entstehungszeit und zum historischen Wert der Werke 
Gregors: 'iiattenbach-Levison, S. 99 ff. - R. Buchner, 
Gregor von Tours, Historiarun libri decem, Frhr. vom Stein- 
Gedachtnisausgabe, S. XX ff. 

2 Fortunatus, Carnina, V,3,13 = blGH.AA.M. IV,A, S. 106. 
3 1 Gregor von Tours war, nie sich seiner Frankengeschichte ent- 

nehnen läßt, ein Parteigänger Guntrams, während Bischof 
Egidius "cogni.t;us ininicus" des Gnigs war (Gregor von 
Tours, Hist.Pranc.IX, 14). 

4) So '8. von den Steinen, Chlodaigs Vbergang zum Christentum, 
in: MIÖG, 12. Ergänzungsband, 1932, S. 443. Hinsichtlich 
der Taufe des Frankenkönigs folge ich im wesentlichen.dem 

. genannten Aufsatz W. von den Steinens, dessen Ergebnisse 
nir auch heute noch am besten begründet zu sein scheinen. 
Vgl. aber: B. Krusch, Chlodalgs Taufe in Tours im Jahre 
507 und die Legende Gregors von Tours, in: Neues Archiv, 
M. 49, (1932), S. 457 ff. Siehe auch: G. Tessier, Le 
baptene de Clovis, Paris, l9&. Gregor von Tours, Hist.Franc. 

5) $iskr=x,7 = uGB.u.Bd. GII, s. 1%. 
6) Carnina, 111, 15; V, 3; X,9 = MGH.AA. Bd. IV, A, S. 68/69, 

106, 241. 



hunderts, d i e  Chronik Fredegtirc und se ine r  Fortsetzer ')  und 
der  Liber His tor iae  ~ r a n c o r u n ~ )  enthal ten e in ige  f ü r  Reims 
brauchbare Angaben. 

Flodoards Hi s to r i a  Remensis Ecclesiae ist d i e  wichtigste  Quelle 
3)  zur fränkischen Geschichte de r  Stadt .und des Bistums Reims . 

Erzbischof Rodbert von Tr i e r  h a t t e  Flodoard zur Zei t  der  
Ingelheimer Synode von 948 zur Abfassung des Werks, an dem 

Flodoard 952 noch a rbe i t e t e ,  angeregt4). Die Hi s to r i a  is t  i n  
v i e r  Bücher e i n g e t e i l t ,  von denen das e r s t e  d i e  Zeit  von der  
legendären Gründung der  S tadt  Reins durch Remus, den Znillings- 
bruder des Romulus, b i s  zum Tode des Remigius, das zlneite d i e  

Zeit b i s  zur Vertreibung Bischof Ebos umfaßt. Das d r i t t e  Buch 
b e t r i f f t  a l l e i n  den Pont i f ika t  Hinkmars (845-882), und das 
v i e r t e  befaßt s i c h  m i t  Hinkmars Nachfolgern b i s  948. 
Flodoard konnte s i c h  b e i  de r  Abfassung auf das Archiv der  
Reimser Kirche stützen5). Viele Urkunden werden von ihm z i t i e r t  
oder dem Inha l t  nach viiedergegeben6). Daneben benutzte e r  zahl- 
reiche andere Quellen7). 
Flodoard w a r  e i n  nüchterner und i n  der  Regel auch sehr ge- 
wissenhafter Historiker8). Dinge, von denen e r  gehört oder ge- 

1 Vgl. MGH.SS.rer.hIer. Bd. 11, S. 101, 108, 148, 163, 170. 
2 Vgl. MGH.SS.rer.Mer. Bd. 11, S. 289, 294, 306. 
3 1 Editionen: J. Hel le r  und G. Waitz, UGH.SS. Bd. X I I I ,  

S. 409-599. - M. Lejeune, His to i re  de 116g l i se  de Reims, 
publiee pa r  l1Acad6mie imperiale de Reims e t  t r adu i t e  avec 
l e  concours de llAcad&nie pa r  M. Lejeune, 2 Bde., Reims, 
1854, - Migne, Patr.Lat. Bd. 135, S. 27-328. - 
Zur Biographie Flodoards: Xattenbach-Holtzmann, Bd. I, 
S. 291 m i t  a e i t e r e r  Li te ra tur .  
~attenbach-Holtzmann, Bd. I, S. 293. 
Flodoerd, H i s to r i a  Remensis Ecclesiae, 11, I 9  = MGH.SS. Bd. 
X I I I ,  S. 467 (= Flodoard, Hist. Rem. Eccl. 11, 19, 6. 467): 
"Archivum ecc les iae  t u t i s s i p i s  aedif ici is . . .ubi  Deo p rop i t i o  
deservire videmur...constrwdtw. 
Dazu unten S. 31/32. 
I m  einzelnen: Waitz, h!GH.SS. Ba. M I I ,  S. 406/407.- 
Wattenbach-Holtznann, Bd. I, S. 293. 

8) Flodoard z i t i e r t  z.B. a o r t a ö r t l i c h  den Brief Papst Hadrians 
an Bischof Ti lp in  aus der  V i t a  Rigoberti ,  während e r  die 
Lebensbeschreibung des Bischofs i n  eigene Worte f aßt (Waitz, 
MGH.SS. Bd. M I I ,  S. 407, Xnc. 24). 



lesen hatte, die ihm aber zaeifelhaft erschienen, pflegt er 
mit "f erturn oder "traditur" einzuleiten1 ) . Die chronologischen 
Angaben Plodoards können allerdings nicht immer unbesehen über- 
nommen werden. Plodoard führt beispielsaeise die Gründung der 
Reimser Kirche auf einen hiissionsbefehl des Apostels Petrus 
zurück2), obwohl Hihar3) und die Acta Sixti et sinicii4) Papst 
Sixtus 11. (257-258) als Initiator der Reimser Kirchengründung 
nennen5). Auch die präzise Angabe der Amtszeit Bischof Tilpins 
mit 47 Jahren ist zaeifelhaft6). Nach Hinkmar starb Tilpin 
794?), so daß er Flodoard zufolge schon 747/748 Bischof ge- 
wesen sein nüßte. im Jahre 751 hatte aber Mi10 das Reimser 
Bistum noch fest in der ~and'). LIan wird hier aohl Hinkmar, der 
Tilpin zeitlich näher stand und nur von einem etaas mehr als 
vierzigjährigen Pontifikat sprichtg), den Vorzug geben und den 
Beginn der Amtszeit Tilpins auf die Zeitspanne von 751-754 an- 
setzen müssen 10). 
Die Historia Renensis Ecclesiae wurde um die Mitte des 11. 
Jahrhunderts durch die Interpolation des längeren Remigius- 
testanentsl') und einige sich darauf beziehende ~otizenl~) ver- 
fälscht13). Sie ist also nur in einer etsas entstellten Form 
überliefert. 

I )  Vgl. Hist.Rem.Ecc1. I, 24, S. 444; 11, 7, S. 455; 11, 11, 
S. 458; 11, 15, S. 461; IV, 18, S. 578; IV, 19, Se 578; 

2j IV, 38, S. 591. 
Hist.Rem.Ecc1. I, 3, S. 414. 

3 Opusc. LV capp. adv. Hincm. Laudunensem, 16 = Migne, Patr. 
Lat. Bd. 126, S. 334. 

4j 1VL.SS.Sept. Bd. I, S. 127. 
5 Nach Duchesne handelt es sich um Sixtus 11, und nicht um 

Sixtus I. (etaa 116-125) (Fastes episcopaux, 3 Bde., 2. Aufl., 
Paris, 1907-1915, Bd. 111, S. 79). 
Hist.Rem.Ecc1. 11, 17, S. 465. 
De villa Hovilliaco P L!GH.SS. Bd. XV, 2, S. 1168.' 
Brief Papst Zacharias an Bonifatius vom 4. Nov. 751 = MGH. 
Epist. Bd. 111, Nr. 87, S. 465. 

9) Epitaph Hinknars: Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 17, S. 465. 
Dazu auch unten S. 172. 
Hist.Rem.Ecc1. I, 19, S. 428-434. 
Hist. Rem.Ecc1. 111, 26, S. W .  
B. M s c h ,  Reinser Renigiusfälschungen, in: Neues Archiv, 
Ba. 20, (18941, Se 559 ff. 



Es liegen zwei Viten des Remigius vor. Die Vita, die fälsch- 
licherseise Fortunat zugeschrieben viorden war1), entstand schon 
im 6. ~ahrhundert~). Ihr Quellen~ert ist nur gering, da sie 
lediglich Wundergeschichten aneinanderreiht3). Gering zu veran- 
schlagen ist auch die historische Brauchbarkeit der umfang- 
reichen von Hinkmar 878 verfaßten Vita Remigii. Sie ist weit- 
gehend eine Erfindung des Verfassers, der mit ihrer Hilfe seine 

ehrgeizigen Pläne als bereits in der Vergangenheit vernirklicht 
hinstellen wollte4). 

Die Vita des Bischofs Hivardus, die wertvolle Urkundenauszüge 
enthält5), mrde von dem Uönch Aitmann von Hautvillers im 9. 
Jahrhundert verfa13t6). Die Vita Rigoberti m d e  vermutlich von 
einem Reimser Domkanoniker In den Jahren 888-894 geschrieben7). 
Offenbar haben dem Verfasser Polyptycha und Schenkungsurkunden 
vorgelegen8). Daneben stützte sich der Autor auf ein viel- 

9) fältiges Quellenmaterial . 
Levison monierte, daß dem Schreiber der Vita bei'der Auswertung 
der ihm vorliegenden Quellen ein Fehler unterlaufen sei, indem 
er die Vertreibung Rigoberts auf das Jahr 717 ansetzte I'). ~!em 

1) B. Krusch, bIGH.AA. Bd. IV, B, Prooemium, S. XXIII. 
2) Sehr wahrscheinlich handelt es sich un die Vita, die schon 

Gregor von Tours bekannt viar: "Est enim1#, so schreibt er, 
"nunc liber vitae eius, qui eun narrat mortuum suscitasse" 
(~ist.Franc. 11, 31). 

3) Die Vita schn-eigt 2.B. über die Bekehrung und Taufe 
Chlodviigs durch Renigius. Dazu: B. ILrusch, Chlod~igs Taufe 
in Tours im Jahre 507 und die Legende Gregors von Tours, 
in: Neues Archiv, Bd. 49, (1932), S. 457. - W. von den 
Steinen, Chlodnigs Obergang zum Christentum, S. 417 ff. 

4) Wattenbach-Levison, S. 123. - B. Krusch, Reinser Remigius- 
Fälschungen, in: lieues Archiv, Bd. 20, S. 509-568. - F. Baix, 
Les sources liturgiques de la Vita Renigii de Hincmar, in: 
Miscellanea in honoren 8.  de L'eyer, Briissel, 1946, S. 211- 

9) Im einzelnen: Levison, 1LGH.SS.rer.Uer. Bd. VII, S- 55/56. 
10)MGH.SS.rer.Mer. Bd. VII, S. 56. 



auch dieser Vorxurf nicht zutrifft1), so ist doch Levison 
darin zuzustinnen, daß die Vita "cautissime utendum" sei. Der 
Vita zufolge soll 2.B. Rigobert (692/693 - 717) die durchweg 
erst karolingische Teilung der Uensen des Bischofs und der 
Kanoniker vorgenonnen haben2). Auch der Bericht über die Art 
und Weise der Rückkehr Rigoberts nach Reims dürfte ein Produkt 
der Phantasie sein3). 
Die Vita des Abtes Theodulf, die LIabillon edierte4), diente 
Flodoard ais vorlage5). Eine zaeite Vita des Abtes, die von 
Henschen publiziert wurde6), ist nach Waitz entgegen der An- 
nahe des Herausgebers nach der Zeit Flodoards verfaßt norden7). 
Die Vita des Abtes Berchar von Hautvillers stammt aus dem 10. 
Jahrhundert und wurde von Adso, Abt von Moutier-en-Der, ver- 
faßt, der-dieselbe Quelle wie Flodoard benutzte8). Von St. 
Theoderich existieren znei viten9). Sollerius ist der Auffassung, 
daß die kürzere Vita Plodoard bei der Abfassung der Geschichte 
der Reimser Kirche vorlag, die längere hingegen jünger als 
Flodoard istlO), aährend laitz die Entstehung beider Viten in die 
Zeit nach Flodoard legtq1). Die Vita S. Basoli stammt vom Anfang 

Siehe unten S. 155/156. 
Vita Rigoberti, 3 = KGH.SS.rer.b!er. Bd. VII, S. 63. 
Zur Kensenteilung: A. Poschl, Bischofsgut und mensa 
episcopalis, Bonn, 1908-1912, Bd. 11, S. 63 ff. - 
E. Lesne, Laorigine des nenses dans le temporal des 
eglises et des nonasteres de France au 9e siecle, 
in: tJ6moires et travaux publies par les professeurs des 
Facultes catholioues de Lille. Bd. VII. Lille-Paris, 
1910, S. 53 ff. - 
Idem, Histoire de la propriete eccl&siastique en France, 
Lille-Paris, 1910-1943, Ed. I, S. 347, Anm. 4. 
Dazu auch unten S. 150, 185/186. 
Siehe unten S. 156. 
hA.SS.Mab. Bd. I, S. 346ff. 

5 Koitz, LCGH.SS. Bd. MII, S. 445, h. 3. $1 
AA.SS. Kai, Bd. I, 6. 96 ff. 
L!GH.SS. Bd. MII, S. 445, h. 3. 
BHL, Bd. I, lir. 1178, S. 176 
BHL, Bd. 11, Nr. 8059/8060, S. 1167. - 
haiecta Bollandiana, M. 75 (19571, S. 451 

10) AA.SS. Juli, Bd. I, S. 61. 
11) MGH.SS. Bd. XI119 Se M?, h. 3. 



des 10. ~ahrhundertsl). Die Acta Sixti et Sinicii -den nach 
den Bollandisten irn 5. und 6. Jahrhundert verfaf3t2). Die Acta 
Timothei et Apollinaris sind älter als Flodoards IIistoria3). 
Die Vitae Bovae et Dodae sind, nachdem die ursprüngliche Pas- 
sung ein Opfer der Flammen geaorden aa., erst in der Zeit nach 
Flodoard entstanden4). Die Vita Bertae datiert aus der Zeit vor 
~lodoard~). Die Vita Gomberti entstand vermutlich im 12. Jahr- 
hundert6). Die Vita Tresani wurde in 7. oder 8. Jahrhundert ge- 
schrieben7). Diese Viten, die meist nur von Wundern und 'Pugenden 
zu berichten wissen, enthalten auch einige wertvolle historische 
Fakten . 
An urkundlichen Material sind in erster Linie die Remigius- 
testamente zu nennen. Das kurze, von Hinkmar in der Vita Remigii 
zitierte Remigiustestament ist nahrscheinlich echt8). Das länge- 
re Remigiustestament in Flodoarde Historia ist, nie schon oben 
ausgeführt wurde, eine Fälschung des 11. Jahrhunderts. 

Es kann hier nicht der Versuch unternommen werden, die Ent- 
stehungszeit des gefälschten Renigiustestaments näher zu be- 
stimmen. Nur die Vernutung soll geäußert aerden, daB der Passus 
des Testaments, der die Legate an die Reimser Kirchen betrifft; -. 
die Verhältnisse der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts wider- 
,spiegelt. Diese Vernutung steht auf folgender Grundlage: Das 

BHL, Bd. I, Nr. 1030-1035, S. 155. Zur Datierung: AA.SS*Mab* 
Bd. XI. S. 64. 
AA.~~..sept. Bd. I, S. 121. - 
BHL, Bd. 11, Irr. 8296-8302, S. 1201. Zur Datierung: Waitz, 
MGH.SS. Bd. XIII, S. 415, A m .  1. 
AA.SS. April, Bd. 111, S. 284. 
BEL, Bd. I, Nr. 1264/1265, 8. 189. Zur Datierung: 
AA.SS.Apri1, Bd. 111, S. 620. 
AA.SS. April, Bd. 111, S. 620. 
AA.SS. Februar, Bd. 11, S. 53. 
MGH. SS. rer. Mer. Bd. 111, S. 336 ff. A.H.M. Jones, J.A. 
Crook und P. Grierson haben neines Erachtens überzeugend 
gegen B. Krusch (~!G~.s~.rer.L!er. Bd. 111. S. 242 und Reimser 
Remigiusfälschungen, in: Heues Archiv, Bd. X) ,  (1894). 6.509- 
568) nachgeniesen, da6 das kurze Remigiustestament keine 
Falschung ist (The authenticity of the Testamentum s.Remigii, 
in: Revue belge de Philologie et Histoire, Bd. 35,1, (19571, 

356-3731. 



falsche Remigiustestament bezeichnet wie das Somnatiustestament 
(ca. 626) die Symphorianskirche noch als ~~osteldiakonie'), 
während im Landotestament (ca. 656) bereits von der "Basilica 
s. Symphoriani, quae vocatur Ad-apo~tolos~~ die Rede ist2). Zwar 
nennt das falsche Remigiustestament zwei Kirchen, die blärtyrer- 
kirche "supra criptam Remorum" und die blartinskirche "infra 
urbemn3), die in anderen Quellen nicht genannt serden'und die 
deshalb jünger als das 7. Jahrhundert sein konnten. Daraus er- 
gibt sich aber nicht zaingend die Notnendigkeit eines späteren 
zeitlichen Ansatzes, da im falschen Remigiustestament die nach- 
weislich vor der b-ltte des 7. Jahrhunderts errichteten Kirchen 
St. ~ulian~), St. celsin5) und St. ldedardus6) so~ie das Frauen- 
kloster St. Petrus irn Norden der stadt7) fehlen. 

In Flodoards Geschichte der Reimser Kirche finden nir weitere 
wertvolle Urkunden. Eraähnt seien die kaiserlichen Urkunden 
Ludaigs des Frommen von 816-8258) und ~26~), die Flodoard ~ört- 
lich zitiert. Zahlreiche andere königliche Urkunden gibt 
Flodoard dem Inhalt nach 6eder1°). Unter den von Flodoard ge- 
nannten Testamenten der Reimser Bischöfe verdienen die Testamente 

I) Falsches Remigiustestament: Flodoard, Hist. Rem. Eccl. I, 
19, S. 430. Somnatiustestament: Plodoard, Hist. Rem. Eccl. 
11, 5, S. 49. 

I 2 Flodoard, Hist. Rem. Eccl. 11, 6, S. 455.. 
3 Flodoard, Hist. Rem. Eccl. I, 19, S. 430. 
4 Gregor von Tours, Liber de virtutibus s. Juliani, 32 

MGH.SS.rer.Ker. M. I, S. 577. 
5 Flodoard, Hist.Rem. Eccl. I, 10, S. 421. 
6 Sonnatiustestament: Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 5, S. '454. 
7 I Vitae Bovae et Dodae = BA.SS. April. Bd. 111, S. 284. - 
' *  Plodoard. Hist.Rem.Ecc1. IV, 38; S..590[591.' 
8) Hist.Ren.Ecc1. 11, 19, S. 469. Böhmer-Muhlbacher, Bd. I, 

Nr. 801, S. 318. 
9) Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 470. Böhmer-Mühlbacher, Bd. I, 
7 - .  

Nr. 836, S. 328. 
1O)Urkunden der Uerovdnger: z.B. Childebert 11. 

i Kist.Rem.Ecc1. 11, 4, S. 451); Sigibert 111. 
Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455); Dagobert 111. 
Hist.Rem.Ecc1. 11, 11, S. 459). 
Urkunden der Karolinger: z.B. Karlmann (Hist.Rem. Ecc~. 11 
17, S. 464); Kar1 der Große (Hist.Rem.Ecc1. 11, 17, S. 4 ~ j .  



des Somnatius (ca. 626)') und des Lando (ca. 6561~) hemrorge- 
hoben zu werden. Daneben haben päpstliche Schreiben, nie der 
wörtlich zitierte Brief Papst Hadrians an Erzbischof Tilpin von 
77g3) und die Korrespondenz der Reimser Erzbischöfe in das 
Werk Flodoards Eingang gefunden4). Flodoard war gelegentlich 
vor gefälschten Urkunden oder Briefen nicht sicher. Die Urkunde 
Kaiser Ludnigs des Frommen von 816-825 ist teilneise interpo- 
liert5). Der Brief Papst Hadrians an Tilpin von 779 ist nach 
Lesne zum großen Teil eine ~älschung~): 

Von Bischof ~iv&dus ist das Fragment einer Urkunde von 662 für 
das Kloster Hautvillers und von Bischof Reolus eine Urkunde für 
Abt Berchar erhalten, die beide bei Pardessus abgedruckt sind7). 
Die Echtheit der beiden Urkunden ist bisher, soneit ich sehe, 
nicht in Zneifel gezogen aorden. Einige andere von Pardessus 

edierte Urkunden sind für Reims von partiellem 1nteresse8). 

Oberliefert sind ferner vier Briefe des Remigius, die die S m -  
lung der Epistolae Austrasiacae eröffnen9). Znei der Briefe -- 
den an König Chlodnig adressiert. Der erste w d e  anläßlich 
des Regierungsantritts ChlodKigs, der zneite beim Tode Aibofle- 
dens verfaßt 1°). Der dritte Brief wendet sich an die Bischöfe 
Heraclius von Paris, Theodosius von Auxerre und Leo von Sens. 
AUS dem Inhalt geht hervor, daß er kurz nach dem Tode Chlodnigs 
um 512/513 geschrieben worden sein mßl'). Den vierten Brief 

Hist.Rem.Ecc1. 11, 5,. S. 454. ] Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455. 
Hist.Rem.Ecc1. 11, 16, 17, S. 462 ff. 
Vgl. H. Schrörs, HiPkmar, Freiburg, 1884, SO 572. 
Hist.Rem,Eccl. 11, 19, S. 469, Böhmer-Llühlbacher, 
Bd. I, Nr. 801, S. 318. 

6) La lettre interpolGe dsBadrien I, in: Le Moyen-Age, 1913, 
S. 350 ff. 
Bd. 11, Nr. 346, S. 128; Nr. 406, S. 200. 7 j  Ba. 11, Nr. 345, s. 126-128; Ilr. 350, S. 138-140; 
Nr. 376, S. 166; Nr. 423, S. 221 ; Nr. 11, SO 423. 

9) MGH.Epist. Bd. 111, S. 112-116. Dazu: W. von den Steinen, 
Chlodviigs Ubergang zum Christentum, S. 432 ff. 

10) Zur Datierung: h. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, 
Ba. I, 3. U. 4. hufl., Leipzig 1904, s. 596/597. 

11) W. von den Steinen, Chlodviigs bergang zum Christentum, 
s. 433. 



richtete Remigius an Bischof Falco von Tongern, der die Kirche 
von Mouzon seiner Diözese einverleiben nollte. Die Sammlung der 
Epistolae Austrasiacae enthält darüber hinaus znei Briefe des 
Reimser Bischofs Kappinius,(ante 9 9  - ante 573), von denen 
der eine an Bischof Nicetius von Trier, der andere an Bischof 
Villicus von Metz adressiert ist1). 

Damit sind die uns zur Verfügung stehenden Quellen irn wesent- 
lichen genannt. Die Quellenlage ist für die einzelnen Zeiträume 
sehr verschieden. Verhältnismäßig gut sind wir über Bischof 

' 

Remigius unterrichtet. Die Zeit seiner unmittelbaren Nachfolger 
bleibt dagegen dunkel. Bischof Egidius hat in Gregor von Tours 
einen zeitgenössischen Berichterstatter gefunden. Für die erste 
Rilfte des 7. Jahrhunderts sind die Nachrichten recht spärlich, 
uährend die Quellen für die zneite Jahrhunderthälfte etwas 
reichlicher fließen. Die folgenden Untersuchungen aerden diese 
unterschiedliche Quellenlage zu berücksichtigen haben. 

1) Hr. 11 und 15 = KGH.Epist. Bd. 111, S. 126/127, 129. 



I. TEIL: STADT üiTD CIVITAs I N  RÖMISCHER ZEIT 

1. Die Grenzen de r  Civ i tas  der  Remer 

Das Gebiet der  Remer grenzte nach Caesar unmittelbar an das der  
~ i n ~ o n e n '  I, der  ~ r e v e r e r ~ )  und suessionen3). Möglicherweise 
gehörten d i e  !I?hi&rache, das Laonnais und das Porcien ursprüng- 

l i c h  zu soissons4). Spätestens s e i t  54 V. Chr. e rs t reckte  s i c h  
das Territorium der  Rener i m  Norden b i s  zu den Ardennen5) und 
umfaßte somit d i e  genannten Landschaften. I m  Süden gehörte das 
von den Catalauni beaohnte Gebiet ebenfa l l s  zu ~ e i m s ~ ) .  Leider 
l ä ß t  s i ch  Bibrax n icht  lokal i s ie ren ,  das nach Caesar als f e s t e r  
P l a t z  der  Remer d i e  Grenze gegen Soissons i m  Tal der  Aisne 
schützte7). 

Berücksichtigt man, daß e s  i n  römischer Zei t  genau fes tge legte  
Grenzen i m  heutigen Sinne n icht  gab, d& vielmehr Wälder und 

1 )  De be l lo  Gallico, 11, 3, 1: "Eo cun...venisset, Remi, qui 
proximi Gall iae ex Belgis sunt...". 

2) De be l lo  Gallico, V, 3,4: n A t  Indutiomanis equitatum pedita- 
tumque cogere, eisque qui  pe r  aetatem i n  armis non poterant  
i n  silvam Arduennan abd i t i s ,  quae ingen t i  magnitudine pe r  
medios f i n e s  Treverorum a flumine Rheno ad initium Remorum 
pe r t ine t ,  bellum parare i n s t i t u i t " .  

3) De be l lo  Gallico, II,12,1: llPostridie.. .Caesar, . . . in  f i n e s  
Suessionum, qui  pro- Remis e rant ,  exercitum duxit...". 

4) So C. J u l l i a n ,  His to i re  de l a  Gaule, 8 Bde., Brüssel, 1909- 
1926, Bde. I U. 2 (2. Aufl.), M. 2, S. 484. 

5) Caesar, De b e l l o  Gallico, V, 3,4. Möglicherneise e rh i e l t en  
d i e  Remer das f rag l iche  Gebiet i m  Jahre 57 von Caesar. SO 
C. J u l l i a n ,  His to i re  de l a  Gauie, Bd. 2, S. 484. 

6)  Das Gebiet der  Catalauni wurde i m  4. Jahrhundert von Reims 
abgetrennt und Chalons zur Civ i tas  erhoben. Dazu C. Ju l l i an ,  
His to i re  de l a  Gaule, Bd. 4,  S. 595. - H. Nesselhauf, Die . 
spätrömische Veraalhing, i n :  Abh. preuß. Akad. Wiss., N r .  2,  
Berl in,  1938, S. 8. 

7 )  C. J ~ l l i a n ,  His to i re  de l a  Gaule, Bd. 2, S. 484 i d e n t i f i z i e r t  
Bibrax m i t  Beaurieux (Dep. Marne, Ur. Laon), vers ieh t  aber 
s e l b s t  d iese  Ident i f iz ie rung mit einen Fragezeichen. Die Un- 
s i che rhe i t  rüh r t  daher, d& nicht  mit Gevißheit f e s t zus t e l l en  
is t ,  ob d i e  Thierache, das Laonnais und Porcien schon vor der  
Ankunft Caesars zu Reins gehörten, oder ob s i e  e r s t  im Jahre 
57 von Caesar dem Gebiet der  Rener zugeschlagen wurden. 



unfruchtbare Landstriche die Punktion von Grenzen erfüllten1) 
so kann man unter Zuhilfenahme von topographischen Hinweisen 2 1 
das Gebiet der Rener etaa folgendermaßen umreißen: Es erstreckte 
sich von der Marne im Süden bis zu den Ardennen im Norden und 
von den Kängen des Tardenois und dem Quellgebiet der Oise im 
Westen bis zu den Argonnen im 0sten3). 

In der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts'aurde aus militäri- 
schen und fiskalischen Gründen die ehemalige Poststation 
Catelaunum (Chnons) aus der Civitas Reims herausgelöst4) und 
zur Civitas erhoben5). Bischof Renigius trennte wahrscheinlich 
im Zusammenhang mit der Reichsteilung von 511 den pagus Laon von 

1) R. Dion, Les frontieres de la France, Paris, 1947, S. 13 ff. 
2) Die Etymologie dieser Toponyme deutet auf Orte hin, so man 

sich zur Versammlung, zum Warenaustausch oder zu anderen 
Znecken trifft, und nicht, aie man vermuten könnte, auf 
etras Trennendes: So findet man am Rande der Grande Foret 
de Signy ein Ilontmeillant. Der zneite Teil des Wortes 
"-meillantn geht auf das latinisierte mediolanum zurück, 
das Treffpunkt bedeutet (R. Dion, Les frontieres de la France, 
S. 23). Carignan/Ivois, an der Grenze zaischen den Remern und 
Treverern scheint ein Markt gewesen zu sein (M. Toussaint, 
Repertoire archkologique du Departement des Ardennes, Paris, 
1955, S. 77 ff). Bezoches bei Fismes (Fines) an der Grenze der 
Remer zu den Suessionen reist auf einen Gerichtsort hin (R. 
Dion, Les frontieres de la France, S. 24). Zur Fixierung der 
umstrittenen Grenze zwischen Frankreich und dem Reich oder 
den Diözesen Reins und Verdun m d e  noch im Mittelalter der 
Tagungsort eines Gerichts herangezogen: Es handelt sich um 
eine Brücke (Pont Verdunois), die bei Lachalade über die 
Biesme führt. Die als Zeugen aufgerufenen Einwohner der 
Argonnen raren sich einig, daE das Gericht seit alters her 
mitten auf der Brücke getagt habe, no die Grenze verlief 
(J. Havet. La frontiere duEmire dans 1'Aruonne. EnauEte faite 
par ordre'du Rod01 he de ~abkbourg-o  erd& en mai i288, in: 
Bibliotheque de l'gcole des Chartes. Bd. 42, (1881), S. 399/ . . 

5) Anmianus Karcellinus, Rerum Gestarum libri ui supersunt, 
W ,  11, 10, ed. V. Gardthausen, Ileudr. der q. lufl. (1874- 
1875), Stuttgmt, 1967, Bd. I, S. 73. - 
liotitia Gallim, 6, 3, ed. Kommsen = MGH.AA. Bd. IX, S. 590. 
Dazu: Jullian, Histoire de la Gaule, Bd. 4, S. 595. 



7 der Reimser Civitas ab und nachte Laon zum Bischofssitz . 
Ein Versuch des Bischofs von Tongernfiüttich, Mouzon seiner 
Diözese einzuverleiben, scheiterte an dem Widerstand von 
Bischof ~emi~ius~). Das heutige Carignan (früher Ivois) gehörte 

3 1 dagegen zu Trier . 
Problematisch ist die Grenze gegen Soissons, weil der pagus 

Tardunensis in seinen meroaingischen und karolingischen Grenzen 
teils in der Diözese Reims, teils in der Diözese Soissons lag4). 
Dieser auffällige Tatbestand kann nur mit Hilfe einer Einzel- 
untersuchung geklärt werden. Es nuB hier genügen, die Grenze 
in groben Zügen anzudeuten. Nach der späten aber zuverlässigen 
Historia Remensis Ecclesiae Flodoards visitierte Bischof Remi ius 

67 die im Tardenois gelegene Kirche von chaumuzy5) an der Aräre . 
Im 7. Jahrhundert schenkte Hausmeier Grimoald die Villa Chaumuzy 
der Reimser ~emi~iuskirche~). Einen weiteren Anhaltspunkt kann 
man wohl in einer Schenkung Hausmeier Warattos (680-686) sehen. 
Er vergab an Bischof Reolus die Villen crugny8), courville9) und 

1) Hinkmar, Vita Renigii, 16 E UGH.SS.rer.Uer. Bd. 111, S. 300.- 
Brief Hinkmars von Reins an Hinhar von Laon: Flodoard, Hist. 
Rem.Ecc1. 111, 22, S. 523. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 14, 
S. 425. 
Dazu Duchesne, Fastes episcopaux, Bd. 111, S. 300. 

2) Brief des Remigius an Bischof Falco von Tongern, Epist. 
Austras. 4 = biGH.Epist., Bd. 111, S. 115: ''in quam igi* 
cum levitas feceris, presbiteros consecraris, archidiaconos 
institueris, primiceriun scole dares militiaeque lectorum...". 
Dieser Versuch des Bischofs von Tongern / Lüttich steht nach 
E. Lesne möglicherfieise nit den Bestreben in Zusamnenhang, in 
Mouzon einen neuen, rückverlegten Bischofssitz aufzubauen 
(Histoire de la propriete eccl6siactique en France, Bd. I, 
S. 52, Anm. 4). 

3 Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 15. 
4$ A. Longnon, Etude sur les pagi de la Gaule, ze partie, Paris, 

1872, in: Recueil de travaux originaux ou traduits relatifs 
aux sciences historiques, Bd. 11, S. 97 ff. 

5) calmiciacum (P Dep. Uarne, kr. Beins, Cant. Ville-en- 
Tardenois). 

6 Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 12, S. 422. 
73 Vita Nivardi, 6 = LIGH.SS.rer.L!er. Bd. V, S. 164.- 

Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 11, S. 459. 
CY?u~ixIiacum montem (= D6p. Karne, br. Reims, Cant. Pismes). 
Curba Villa (= Dep. Parne.br. Reics, Cant. Fisnes). 



Arcis-le-~onsart'), die im unteren Tal der Ardre einen zu- 
sammenhängenden Komplex bildeten2). Die Grenze dürfte demnach 
schon sehr früh westlich der Ardre verlaufen sein. 

In dieser Ausdehnung - nach Abtrennung von Chelons und Laon - 
bildet die Civitas Reims den Rahmen der folgenden Untersuchung. 
Ihre Grenzen haben sich nicht mehr aesentlich verändert3) und 
dürften sich weitgehend mit denen der Pouilles aus dem 14. Jahr- 
hundert decken4). Im Westen fällt die Grenze in etwa mit der des 
Departement iirdennes zusammen. Im Norden verlief sie am Südrand 
der iirdemen. In Osten klanmert sie von Nord nach Süd Carignan/ 
Ivois aus, erreicht bei Letanne die Maas und folgt bis Beauclair 
der heutigen Departementsgrenze. Von dort nendet sie sich nord- 
östlich, un südlich von Stenay die Maas zu überschreiten. Die 
Poret de Woevre bleibt nördlich liegen. Kurz bevor die Grenz- 
linie die Chiers erreicht, nendet sie sich südnestnärts, über- 
quert bei Villones die Yaas und verläuft in südnestlicher Rich- 
tung bis zu nLe four de Paris" am Unterlauf der Biesme, indem 
sie Kontfaucon einschließt. Sie folgt der Biesme bis Lachalade 
und aendet sich dann wieder nestviiirts. Hier bildet die Straße 
von Reims nach Verdun bis auf die Höhe von ~aval-sur-~ourbe 
die Südgrenze der Diözese Reims gegenüber chelons5). Sie ver- 

?) dciniaco (= Dep. Earne, Arr. Reims, Cant. Fismes). 
Nach Waitz ist dieser Ort nicht identifiziert (MGH.SS. Bd. 
MII, S. 458). Die Präzisierung "in Tardunense" gibt jedoch 
einen Anhaltspunkt. im Pouillb anterieur a 1312 wird im Ge- 
biet des Tardenois ein hceyum/Acceyum/Arceyum genannt (A. 
Longnon, Pouilles de 18 Province de Reims, Paris, 1908, S. 
12). Es kann sich nur un diese Ortschaft handeln, deren Name 
in jüngerer Zeit in Arcis-le-Ponsart erweitert m d e .  

2 Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, S. 458. 
3) Ch. Gailly de Taurines, La civitas Remorum, le diocese de 

Reins et le departement des Ardennes, in: Comptes rendus 
du Congres international de Ghographie, Paris, 1931, Bd. 111, 
6- 716. - -  , 

4) A. Lonponl Pouillhs de la Province de Reims, bes. Pouill6 
antbrieur a 1312, 6 .  7 ff. 
Abgesehen von den bisher genannten Belegen liegen, soaeit 
ich sehe, keine weiteren Zeugnisse für die Grenzen der 
Reimser Civitas vor. 

5) Diese Grenze südlich von Vienne-la-Ville ist noch heute 
Grenzlinie zrischen den anliegenden Gemeinden (Desjardins, 
Ghographie de la Gaule ronaine, Paris, 1893, Bd. 4, S. 235). 



läßt diese'in südlicher Richtung bis auf die Höhe von Somme-sur- 
Tourbe, nendet sich dann aestaärts bis zum Zusammenfluß von Vesle 
und Noblette und erreicht bei Cond6 die Harne. Sie schließt in 
südwestlicher Richtung Le LIesnil-sur-Oger und in aestlicher den 
Porst von Brugny ein. Von dort wendet sie sich nach Norden, über- 
quert bei Venteuil die LIarne und erreicht in nordwestlicher 
Richtung über Romigny, westlich von Fiemes, die Vesle. Wieder 
decken sich die heutigen Grenzen mit der Grenze der alten 
Civitas: diese folgt von Romigny iiber Pismes und Berry-au-Bac 
bis Brimont der Grenze des Departement Marne. 



2. Oberflächengestalt und Bodenbeschaffenheit 

Das Territorium der Remer v i i r ä  von der weiten Ebene der 
Champagne geprägt, die sich halbkreisförkig znischen den Arden- 
nen und dem inneren Pariser Becken ausdehnt. ilußerster östlicher 
Ausläufer des inneren Pariser Beckens ist die hlontagne de Reims, 
zu deren Püßen die aus Schreibkreide bestehende Trockene 
Champagne ansetzt. 

Die Feuchte Champagne liegt konzentrisch um die Trockene 
Champagne. Hier ist die Schreibkreide durch die Erosionsarbeit 
der zahlreichen Wasserläufe so aeit abgebaut, daß die tonigen 
Schichten der unteren Kreide hervortreten. Das Aisnetal oberhalb 
von Rethel bildet ungefähr die Grenze znischen der aus undurch- 
lässigem, tonigem Katerial aufgebauten Feuchten Champagne und 
der h.ockenen Champagne. Ober den Niederungen der Champagne 
humide erheben sich die mit Laubwäldern bedeckten Argonnen. Sie 
bestehen aus einer tonig kalkigen Linse, die der Stufe ihre Ge- 
stalt gegeben hat. Weiter östlich durchfließt die Maas ihr 
breites Tal, das eine vorzügliche Nord-Süd-Verbindung herstellt. 

Südlich der Ardennen erstreckt sich eine breite Terrassenland- 
schaft, die über Uezieres bis Hirson reicht, KO die Streifen 
des Jura und der Lias untertauchen. Der Obergang zu den Ardennen 
ist kaum am Höhenunterschied, sondern meist nur am Waldreichtum 
zu erkennen. Lediglich tief eingeschnittene Täler vermitteln den 
Eindruck einer Gebirgslandschaft. Ansonsten bietet sich dem 
Blick nur eine Fläche von eintöniger Regelmäßigkeit. 

Die Champagne pouilleuse ist eine ' alte offene Landschaft. Der 
Boden ist nicht sehr fruchtbar. Hier fehlen die Lehmhecken, 
die das Grundaasser hochhalten. Die Feuchte Champagne war ur- 
sprünglich beaaldet. Die zahlreichen Mulden und Täler geben 
mit ihren alluvialen Schaemböden ein brauchbares Anbaugebiet 
ab. Die laldlandschaften der Argonnen, Ardennen und der Montagne 
de.Reims eignen sich aenig für die Landwirtschaft. Sie sind noch 
heute iiieraiegend beaaldet. Dagegen sind das hiaastal und die 
Terrassenlandschaft im Süden der Ardennen gutes Ackerland. Her- 



vorzuheben sind die südlichen Abhänge deE .lloxkagne de Reims, 
die mit zu den besten Weinlagen Frankreichs gehören. 

~eims und Epernay, die beiden Kichtigsten Städte im Gebiet der 
einstigen Civitas, liegen an den Durchbruchstellen der Vesle 
und der Marne in das innere Pariser Becken. Diese Grenzlage 
zwischen den verschiedenen lTaturlandschaften,gibt den Städten 
eine natürliche Markt- und ~andelsfunktiod ) . , 

1) Die geographischen Ausfühnuigen beruhen auf: E. de MartonUe,' 
La France phyeique, in: Geographie universelle, publiee 
SOUS la direction de P. Vidal de la Blache et L. Gallois, 
Paris, 1955, Bd. Vi, 1, S. 72 ff., 393 ff. 



3. Römische Straßen 

Die Römer hatten Reims zum beherrschenden' Straßenknotenpunkt 
Llorägalliens ausgebaut1). Direkte Verbindungen bestanden nach 
Italien, Boulogne, Verdun; Toul, ?letz, Trier, Soissons, Köln, 
Chaons, Bavai und Troyes. 

Die Straße nach Trier verließ Reims durch die Porta Cererie 
und erreichte Carignan/Ivois über Witry-les-Reims , Ville-sur- 
Betourne, Vaw-Champagne, Semuy, Le Chesne und Mouzon. Die 
Peutingersche Tafel nennt als Stationen Mose (Mouzon) und 
Lloviomagus (bei ~i~nicourt)~). Parallel verlief eine Straße 
von Reims über Cernay, Berru, Pont-Faverger, Cauvoy, Machault 
und Voncq nach Mouzon, die durch das Itinerarium Antoninianum 

belegt ist3). Das Itinerarium nennt die Station Vonga vicus 
(Voncq). Die beiden Straßen, von denen die südliche die jüngere 
tu sein scheint4), vereinigten sich östlich der Aisne vdeder. 
Etwa 4 Kilometer restlich der heutigen französisch-belgischen ~ 
Grenze zreigte von dieser Straße eine Chaussee nach Köln ab5). 1 

Die Straße nach Tongern verließ Reims durch die Porta Martis 
und verlief über Boult-sur-Suippes, Chateau-Porcien und 
Charleville-Mkzieres. Ebenfalls an der Porta Martis mündeten 
die Straßen von Bavai und Therouanne, die über Crau de Brimont, 

1) Bei A. Grenier: "plaque tournante" (Manuel d1arch6010gie 
gallo-romaine, 4 Bde., Paris, 1934-1958, Bd. 2, 1, 6. 445). 

2) K. Miller, Itineraria Romana. Römische Reise~ege an der 
Hand der Tabula Peutingeriana, 2. Aufl., Stuttgart, 1916, 
S. 77. Die Straße kann noch heute ohne Schwierigkeit im 
Gelände festgestellt werden. 

3 ed. 0. Cuntz, Leipzig, 1929, S. 55/56. 
43 Die Peutingersche Tafel scheint auf den Zustand vor der 

großen Invasion des 3. Jahrhunderts zurückzugehen, nährend 
das Itinerarium die Verhältnisse nach der Invasion wider- 
spiegelt (Grenier, Kanuel dlarch&ologie, Bd. 11, 1, 6. 127- 
136, -1. 

5 )  J. Vannknis, Les chaussees ronaines da Reims a Trdves et A -. 
Cologne dans leur traversees du pays Gaumais, in: Pays 
Gaunais, Bde. 6/7 (1945/1946), S. 41-53. 



Axuenna (Evergnicourt ) , Vemrins nach ~ a v a i '  ) und Berry-au-Bac, 
Corbeng, Saint-Quentin nach Th6rou-e führten2). Auch d i e  
Straße nach Soissons und Bouiogne h a t t e  d i e  Por ta  Martis zum, 
Ausgangspunkt. S i e  überquerte d i e  Vesle zwischen Saint-Brice und 
Champigny und f o l g t e  dem Fluß b i s  Pismes. Bei Pismes zaeigte e ine  
d i r ek te  Straße nach Pa r i s  ab3). Die Straße nach Troyes berührte  
Murigny, Mont-Chenot, Saint-Imoges, Mareuil-sur-Ay und Avize. 

Eine Chaussee zaeigte b e i  Saint-Inoges ab, e r r e i ch te  über 
Champillon Epernay und füh r t e  von do r t  v e i t e r  über Vinay, Saint- 

Martin d' Ailois  und Mareuil-en-Brie nach paris4). 

Die Straßen nach Chalons, Metz und Verdun führten b e i  der  Porte  
Bazhe aus der  S t ad t  heraus und folgten.gemeinsam der  Via Caesarea 
b i s  zum For t  de l a  Pompelle. Hier zveigte d i e  Straße nach Chälons 
ab. Die Chaussee nach Verdun und Eetz durchquerte gradl in ig  d i e  
Champagne, berührte  Bas i l i a  (Saint-Hilaire-le-Grand), Axuenna 
( ~ i e n n e - l a - ~ i l l e ) 5 )  und Lachalade. Von d i e se r  Straße zveigte wenig 
Östl ich von Les Marquises d i e  Chaussee nach Naix ab6). Eine Straße, 
der  sogenannte Chemin de Barbarie, der  aber i m  Gegensatz zu den 
b isher  genannten Straßen keine V i a  publica sondern eine Sekundär- 
Straße w a r ,  zaeigte b e i  W z o n  von der  Straße Reims-Soissons ab 

und v e r l i e f  am Nordrand der  Uontagne de Reims über Gueux, 
Sermiers, Mont-Chenot, Verzenay b i s  Villers-Marmery, vo e r  auf 

1) I n  der  Nähe des Crau de Brinont wurde e i n  Meilenstein ent- 
deckt,  der  dem Victorinus gese ih t  w a r .  (C.1.L. M I 1  Nr .  90m) D- 

Dazu: M. Henault, La voie romaine de Bavai a Reims { d i t e  l a  
chaussee Brunehaut), i n :  Bul le t in  arch6010gique du ~ o m i t k  des 
Travaux h is tor iques  e t  sc ient i f iques ,  Pa r i s ,  1 9 ,  S. 451- 
469 - 

2) D i e - ~ t r a ß e  füh r t e  n icht  h i e r  Laon. Dem entspr ich t ,  daß Laon 
i n  antiken Quellen n i ch t  genannt wird. I m  echten Remigius- 
testament wird Laon zum e r s t en  M a l  eraähnt. (Hinkmar, Vita  
Remigii, 32 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 6. 338). 

3) M. Roblin, Le t e r r o i r  de Pa r i s  a u  kpoques gallo-romaine e t  
franque, Par i s ,  1951, S. 135. 

4 Grenier, Manuel d8arch6010gie, Bd. 2, 1, 6. 444-446. 
5 I t inerarium Antoninianum, ed. 0. Cuntz, S. 56. 
6 I Die heutigen Routes nat ionales Br. 31 U. 44 soa ie  d i e  Route 

departementale N r .  35 s ind  streckenseise mit den Römer- 
s traßen Reims-Chuons, Reims-Verdun und Reims-Naix identisch.  . 



d i e  Chaussee Reims-Chaons trafq). 

Es vürde zu a e i t  führen, h i e r  a l l e  Straßen von nur lokaler  Be- 
deutung zu e r sahen .  S i e  b i lde ten  zusammen m i t  den römischen 
Chausseen e i n  feinmaschiges Straßennetz. 

I )  Der Name de r  Straße muß wohl m i t  den d o r t  angesiedelten 
Germanen (Gueux/Gothi) und Sarmaten (Sermiers/Sermaize) i n  
Verbindung gebracht werden (A. Longnon, Dictionnaire 
topographique de l a  Ilarne, Pa r i s ,  1891, S. VIII), Bei diesen 
Barbaren handelt  e s  s i c h  seh r  wahrscheinlich um Laeten (dazu 
unten C. 48 ff) .  Der Name de r  Straße taucht  zum e r s t en  M a l  
in einen I t i n e r a r  auf, das Bischof Pardulus von Laon Hinkmar 
m i t t e i l t :  " I t i n e r i s  autem n o s t r i  d i spos i t i o  haec e s t :  XVlI 
kaiendas Januarias  ad Virdunacum Domino miserante venire 
volumus, e t  i b i  XVI s t a r e ,  W p e r  viam juxta montes Remorum 
que vo'catur Barbarica i r e  e t  pe r  Incaracum s ive  Broilum 
t r a n s i r e  e t  i t a  ad Glannani unde in c r i s t i n a  montem ascendere 
speramus" (LI. Gousset, Xctes de l a  province eccli?siastique 
de Reims, Reims, 7842, Bd. I, S. 238). Hinkmar erwähnt den 
Straßennamen i n  der  Vita  Remigii: nIl.ansitus autem r e x  
fac iens  secus civi tatem Remorum, p e r  viam, quae usque hodie 

P rop te r  Barbar- p e r  eam i t e r  Barbarica nuncupatur.. . '' - YGH.SS.rer.Yer. Bd. 111, 6. 292). 



4. Besiedlung 

Zentren des ländlichen Lebens waren die Vici. Sie befanden sich 
meist an der fieuzung der RiimerstreBen mit Flüssen. Xristallisa- 
tionspunkt w a r  die Brücke. An der Straße nach Verdun lagen an 
der Suippe Basilia (Saint-Hilaire-le-Grand) und an der Aisne 
Axuenna (vienne-la-ville)'). M e  Straße nach !hier überquerte 
bei Noviomagus (~ille-s-~etourne)~) die Retourne, bei Vungum 
(~onc~)~) die Aisne und bei Mose (lLou~on)~) die Maas. Die Vici 
h!ontcy-saint-Pierre5) und ~hateau-porcien6) lagen an den 
Kreuzungen der Straße Reims-Tongern mit Maas und Aisne. Axuenna 

(~vergnicourt)~), das ebenfails an der Aisne lag, w a r  Station 
auf der Straße Reims-Bavai. 

Im Umkreis der Vici verdichten sich die Toponyme gallo-römischer 
Herkunft. Im Maastai bilden die Ortsnamen gallo-römischen Ur- 
sprungs zwischen Mouzon und Yezieres ein engmaschiges Netz. 
Ortsnamen gallo-römischen Ursprungs finden sich auch an den 
Nebenflüssen der Maas entlang der Chiers und der ~ormonne~). 
Die Verbreitung archäologischer Punde aus der römischen Zeit 
deckt sich in Maasgebiet ziemlich genau mit der Streuung gallo- 
römischer 0rtsnamen9). Das Kaastal scheint demnach in römischer 
Zeit, soweit es Reimser Gebiet durchquert, ein zusammenhängendes 
und recht bedeutendes Siedlungsgebiet geaesen zu sein, ebenso 
das Aisnetal vom Aisnefmie bei Voncqbis ~vergnicourt"). Süd- 

I) Itinerarium Antoninianun, ed. Cuntz, s. 55. 
K. Miller, Itineraria Ronana, S. 77. 
Itinerarium Antoninianun, ed. Cuntz, S. 55. 

I 4 K. Miller, Itineraria Ronana, S. 77. 
5 M. Toussaint, Rkpertoire archeologique du Departement des 

Ardennes, Paris, 1955, 6, 17 ff, 
6) Toussaint, Repertoire archeologique du Dep. des Ardenneß, 

Itineraria Ronann, S. 76. 
Die gernanischen Ortsnamen im Departement 

Ardennes, in: Volkstun und W t u r  der Romanen, Bd. 12 
(Hamburg 19391, S. 127 ff. 

9) Toussaint, Repertoire archeologique du Dep. des Ardennes, 
Karte 1. 

10) W. Blochaitz, Die gernanischen Ortsnamen im D6p. ArdeIUIeS, 
S. 127 ff. 



lich von Voncq bilden die gallo-römischen Ortsnamen im Umkreis 
von Vouziers ein Häufigkeitszentrum, das aber auf der archäolo- 
gischen Fundkarte keine Entsprechung findet. 

Zwischen den Tal der Aisne und der Montagne de Reims dehnt . 
sich die aeite Ebene der ~ham~agne pouilleuse, der Trockenen 
Champagne. Erstaunlich ist, da6 hier nicht nur Streufunde sondern 
zahlreiche Sieälungsfunde gemacht -den1), die römische Zeit 
in der Toponymie aber keine Spuren hinterlassen hat. Mit ein 
Grund dafür.dürfte in der EnMcklung von der Einhofsiedlung 
zur Dorfsiedlung zu suchen sein, die wahrscheinlich schon in " 

spätrömischer Zeit einsetzte h d  in der merowingischen Zeit 
fortdauerte2). Im Zuge dieser EnMcklung ist wohl eine große 
Zahl der-gailo-römischen Toponyme untergegangen. . . 

Erst an den Abhängen der Uontagne de Reims finde; sich d d e i  
Ortsnamen gallo-römischen Ursprungs. In nahezu ununterbrochener 
Folge säumen sie deren Fuß von Cormicy im Norden über Merfy, 
Rosne, Chamery bis Verzy und Karmery im Osten. Eine weitere 
~ette gailo-römischer Ortsnaen folgt dem Tal der Ardre, einem 
Nebenfluß der vesle3). 

Im Umkreis von Epernay häufen sich die Ortsnamen gallo-römischen 
Ursprungs vor allem an Fui3 der Yontagne de Reims und entlang dem 
Bach Cubry, der bei Epernay in die Marne fließt. Sie bezeichiien 
hier ein dichtes und bedeutendes siedlungsgebiet4). 

1) H. Jadart, Ch. Givelet, L. Demaison, Repertoire archeologique 
de 1°Arrondissenent de Reims, in: !Prav.Acad.Reims Bde. 76 
1885), 82 (1889) 88 (1889-1890), 102 (1896-18971, 122 
11906-1907). 146 11943). - Toussaint, Repertoire arch6ologique 
du Dep. des Ardennes, Karte 1. 

2) Sh. A plebaum, Late Roman rural Pattern, in: 'latomus, 23, 
(19645, S. 782-786. Die Untersuchungen Applebauns beziehen 
sich auf die nur wenige Kilometer östlich von Reims gelegenen 
Gemeinden Nogent-1°Abbesse und Beine-Nauroy. 

3) A. hngnon, Dictionnaire topographique du Departement de la 
Karne, Paris, 1891, S. V-ViI. 

4) A. Longnon, Dictionnaire topographique du D6p. de la Marne, 
s. V-YII. 



Vier gallo-römische Siedlungszentren kristallisieren sich somit 
auf dem Gebiet des späteren Bistums Reims heraus: Die Umgebung 
von Epernay, der Fuß der Yontagne de Reims, das Aisnetal vom 
Aisneknie bei Voncq bis Evergnicourt und das Maastal von Mouzon 
bis Charleville-Mezieres. Hinzu kommt das Gebiet der Champagne 

pouilleuse znischen Reims und der hisne, das nach dem Zeugnis 

der archäologischen Funde aller Wahrscheinlichkeit nach recht 
dicht besiedelt genesen sein muß, obaohl hier toponymische Belege 
fehlen. Neben diesen Gebieten aaren die sternförmig von Reims 
ausgehenden Römerstraßen gleichsam Ansatzpunkte gallo-römischer 
Siedlungstätigkeit. Sie sind umsäumt von Ortsnamen gallo-römi- 
schen ursprungsq) und römischen Rmdstellen2). 

Zahlreich naren bis zu den ersten Germaneneinfällen in der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts die Villen im Gebiet der 
~emer~). Einige bedeutende Villen verdienen genannt zu werden, 

5 6 so die von ~ourcelle$), Ventelay , Chaons-sur-Vesle , 
~ontc~-~aint-~ierre~), Chgteau-Porcien und Jonchery-sur- ' 

suippe8). Im Vergleich zu den Wierer Villen sind die der Remer 
vieniger genau erforscht. Es hat den Anschein, daß sie in der 
Regel neniger luxuriös eingerichtet raren9). 

Aus Inschriften geht hervor, daE in der Umgebung von Reime 
nährend des Prinzipats Veteranen angesiedelt warenq0). Damit 

1) W. Blochnitz, Die germanischen Ortsnamen im Dep. Ardennes, 
S. 120. 

2) Toussaint, Repertoire archeologique du Dep. des Arhmes, 
Karte 1. - R. Lantier, Chronique des publications, 
Recherches archeologiques en Gaule en 1948, Gallia, Bd. 8 
(1949), S. 294. 

3) Toussaint, Repertoire archeologique du ~kp. des Ardennes. - 
Jadart, Givelet, Demaison, ~epertoire archeologique de - 
1'Arr. de Reims, in: Trav. Acad. Reims, Bde. 76, 82, 88, 
102, 122, 146. 
~ep. Marne, Arr. U. Cant. Reims. 
D6p. Marne, Arr. Reims, Cant. Fiames. 
D6p. Marne, Arr. Reims, Cant;. Ville-en-Tardenois. 
Dep. Marne, Arr. Mezieres, Cant. Charleville. 
D6p. Marne, Arr. Reims, Cant. Suippe. 
M. Renard, Technique et agricuiture en pays trevire et 
remois, in: Collection Latomus, Bd. 38, Brüssel, 1959, S. 14. 

10) C.I.L. MII, Nr. 3257/3258. 



ist für das Reimser Territorium die Existenz von Fisci belegt, 
ohne daE es allerdings möglich wäre, sie zu lokalisieren1 ). 

Archäologie, Toponymie und Epigraphie vermitteln somit den Ein- 
druck einer dichten Besiedlung des Reimser Landes nährend der 
ersten drei Jahrhunderte römischer Herrschaft in Gallien. Aus- 
nahmen bilden die Montigne de Reims und die Champagne humide, 
wo sich fast nur entlang der Römerstraßen Siedlungen nachneisen 
lassen. 

Die Germaneneinfälle im dritten Viertel des 3. Jahrhunderts 
hatten Umwälzungen zur Folge, die fast alle Lebensbereiche be- 
trafen2). Auf dem Lande hat es nach dem 3. Jahrhundert im 
Reimser Territorium keine Luxusvillen mehr gegeben3). Deutlich 
geht die Zahl und Belegung der römischen Friedhöfe zurück4). 
Die Bevölkerungszahl ist erheblich gesunken. 

In der Siedlungsweise setzt wahrscheinlich bereits in spät- 
römischer Zeit eine neue Entvicklung ein. War für den Prinzipat 
die Einzelhofsiedlung charakteristisch, so beginnen in spät- 

I) Das Polyptychon von Saint-Remi (ed. B. Guerard, Paris, 1853) 
nennt allein 23 Fisci, die aber zum großen Teil in spät- 
römischer Zeit entstanden sein dürften (Sh. Applebaum, Late 
Roman rural pattern, S. 782 ff.). 

2) Ein fränkischer Trupp scheint in die Reimser Gegend einge- 
drungen zu sein. Vier oder fünf Schatzfunde, die man bei 
Reims machte, Stamen aus dieser Zeit (H. Koethe, Zur Ge- 
schichte Gailiens im dritten Viertel des 3. Jahrhunderts, 
in: Berichte der rönisch-germanischen Kommission, 32, (1942), 
S. 204). hiöglicheraeise vernichteten die wenigen vexillatio- 
nes, die trotz der Abaehroperationen des Postumus im Süd- 
osten Gailiens am Rhein verblieben waren, nach einem Marsch 
auf Reins die bis dorthin vorgedrungenen Franken, als sich 
die Gefahr für diese bedeutende Stadt verdichtete (P. van 
Gansbeke, Les invasions germaniques en Gaule, Revue belge de 
numismatique, 98 (1952). 8. 14 ff.1. 

3) H. Stern, Recueil general des mosdques de la Gaule, I. 
Province de Belgique, 1. Partie Ouest = X. Supplement $ 
Gallia, Paris, 1957, S. 38-42. 

4) A.v. Doorselaer, Begraaftsplaatsen uit de romeinse tijd in 
Noord-Gallie, Brüssel, 1964, Bd. 11, S. 121-149: für die 
Departements Aisne und Ardennes. - 
Pür das brrondissement Reims fehlt leider eine Zusammenstel- 
lung und Sichtung des Materials. Die Entviicklung dürfte hier 
aber W i c h  verlaufen sein, da das Dep. Brdennee und ein Teil 
des Dep. Aisne zur Civitaa Rehs gehörten. 



römischer Zeit in Form von uörfern angelegte landnirtschaft- 
liche Kolonien auf den privaten und kaiserlichen Gütern die 
alte Einzelhofsiedlung zu ersetzen1). Applebaum konnte insbe- 
sondere für die Reimser Umgebung den Beginn dieser EiiMcklung 
in spätrömischer Zeit aahrccheinlich machen2). Die Gründe 
dürften in der größeren Sicherheit, der bebseren Beaufsichtigung 
der mit Z~iang an die Scholle Gebundenen und vor allem in der 
Verbreitung der großen fiskalischen und privaten Latifundien 
zu suchen sein3). , . 

In der Umgebung von Reims gibt.es eine Anzahl Ortsnamen, deren 
Ursprung kontrovers ist. Es handelt sich um Aumenancourt 
(fipmannorum c~rtis)~), Sermaize (~armatia)~), Sermiers 
(~armatae)~), Gueux (G~thi)~), zaeimal Bourgogne .(Burgundia) 8 ) 
und Villers-Franquew (Villare Fran~orum)~). A. Langnon ist der 
Meinung, "que...ces vocables conservent la memoire des Ldtes, 
Laeti gentiles. .. q& ont vaiu & une voie romaine des environs 
de cette ville la vocable de chenin de barbasie, aous lequel On 
i e  connait encore au jourd8hui10). Die Laeten sind fremdstämmige 
Volksgruppen, die von den spätrömischen Kaisern im Landeainnern 
auf Fiscal- und Brachland angesiedelt nurden und Militärdienst 
zu leisten hatten. 

Grenier, Manuel d8arch6010gie, Bd. 2, 8.  937 ff. 
Late Roman rural pattern, S. 786/787: "We may conclude that 
the social system recorded by the Polyptyque of St. R e d  arid 
its kindred documents aas caracterised, in the Roman and 
Post-Roman phasea, by both äispersed and nucleated settlements, 
by that, if there aas an evolution in the late Roman and 
Frankish periods, it was to~ards nucleation". 
Die von Applebaun für seine Untersuchung herangezogenen Ge- 
meinden sind die aenige Kilometer östlich von Reims gelegenen 
Ortschaften Beine-Nauroy und Nogent-18Abbesse. 
Grenier, Manuel d8arch6010gie, Bd. 2, S. 937 ff. 
Dbp. Marne, Arr. Reims, Cant. Baurgogne. 
Dep. Marne, Arr. Reims, Cant. Thieblemont. 
D~P. Marne, Arr. Reins, Cant. Verzy. 
D6p. Marne , Arr. Beins, Cant. Ville-en-Tardenois. 
D6p. Marne, Arr. Reins, Cant. Bourgogne und Cant. Ventelay. 
D ~ P *  Marne, Arr. Reims, Cant. Bourgogne. 

10)~ictionnaire topographique du Dbp. de la Marne, 6. VIII. 



Dagegen vertritt W. Kaspers die Theorie, daß diese Ortsnamen im 
Gefolge einer planmäßigen Landnahme nährend der fränkischen Er- 
oberung als Teile einer systematischen Anlage entstanden seien. 
in der ortsnamengeb&g, die die Erinnerung an die germanischen 
Stämme wachh$elt, sei die ordnende Hand des Königs erkennbar. 
Mittelpunkt des systematisch angelegten Siedlungskomplexes ist 

nach Kaspkrs die Villa Francorum nit östlich und westlich in je 
9 gilometer Entfernung Burgundia und'in der südlichen Richtung 
in derselben Entfernung ein Gotenname. An die beiden Burgunder- 
orte schließt sich in je drei gilometer Abstand der Alemannen- 

1) und Bömerort an . 
Eine andere Ansicht vertritt Gamillscheg. Er nimmt für das 5. 
Jahrhundert ein burgundisches Eindringen und einen alemannischen 

Vorstoß in das Reimser Gebiet an (achtmal Bourgogne, Allemanche, 
ÄLlemanf und zweimal Aumenancourt, das er allerdings auf ein 
alemannisches Vordringen im 7. Jahrhundert zurückführt in den 
Arrondissements Reims, Epernay und Chuons-sur-Marne) d.. , 

Kann Gamillschegs Ansicht ais aenig wahrscheinlich ausgeschieden 
werden, so sprechen neines Erachtens folgende Gründe für die Ent- 
stehung der Toponyme in spätrömischer Zeit und gegen deren Ur- 
sprung während der Landnahme: Die Ifennung eines "praepositus lae- 
to- gentii.iumtt in Reims in der Notitia Dignitatum3), die Tat- 
sache, daß Sermiers, Gueux und Villers-Ranqueux am Fuß der 
Montagne de Reims in einen Gebiet liegen, das,durch eine ausge- 
prägte gallo-rönische Siedlungskontinuität ausgezeichnet ist 4) 

und die Existenz eines bedeutenden Laetenfriedhofs südlich von 
Epernay in ~ert-la-~ravelle~), aodurch Reims geographisch in die 

1) Untersuchungen zu den politischen Ortsnamen des Frankenreiches, 
in: Beiträge zur Namensforschung, Bd. I, (1949/1950), S. 10% 
148, 209-247, bes. 229. 

2) Romania Gernanica. Sprach- und Siedlungsgeschichte der Germanen 
auf den Boden des alten Römerreichs,'Berlin, 1934-1936, Bd. I, 
S. 120 ff. 

3 )  XLII. 2. ed. 0. Seeck. Beriin. 1876. S. 217. I '  . - .  4) siehe o6en S. 45. 
5) J. Vierner, Zur Entstehung der Reihengraberziviliaation, in: 

Archaologia geographica, Bd. I, (1950/1951), S. 23-32. 



Sphäre der im nördlichen Frankreich und Belgien entstandenen 
1) Laetenhltur einbezogen aird . 

Wie die Hauptorte der Civitates mmden in spätrömischer Zeit 
auch einige nichtige Vici ummauert. h!k kann vermuten, daf3 
Mouzon im 5. Jahrhundert befestigt aar2). Hier naren die soge- 
nannten Musmagenses nohl zur Verteidigung der Maasbrücke 
stationiert3). Das unmittelbar vor der Grenze zu Soissons ge- 
legene Bazoches scheint in spätrömischer Zeit ebenfalls ein 
bedeutendes ländliches Zentrum geaesen zu sein. Nach einer be- 
gründeten aber noch nicht nachgeaiesenen Hypothese befand sich 
hier eine Basilica, ein ganzer Komplex öffentlicher Gebäude 
kaiserlichen oder städtischen ~ r s ~ r & ~ s  sowie grot3e Getreide- 
Speicher, in denen das Korn des Soissonnais gelagert wurde4). 

1) S. J. de Laet, J. Dhondt, J. ru'enq& (Les Laeti du Namurois 
et l'origine de la civilisation merovingienne, in: Etudes 
d'histoire et d'archeologie namuroises dediees & P. Courtoy, 
Namur, 1952, S. 149-172) k o ~ t e n  mit ihrer Kritik an der von 
J. Werner aufgestellten Hypothese einer spätrömischen Laeten- 
kultur, die sich in meroKingischer Zeit auf das links- und 
rechtsrheinische Gebiet ausbreitete (Zur Entstehung der 
Reihengräberzivilisation, in: Grchäologia geographica, Bd. 10, 
S. 23-32) nicht durchdringen (siehe J. Breuer U. H. Roosens, 
Le cimetiere franc de Haillot, in: Annales de la societe 
archeologique de Namur, Bd. 48, (1956). - 
H. Roosens, Laeti, Poederati und andere spätrömische Bevöl- 
kerungsniederschläge im belgischen Raum, in: Archaeologia 
Belgica, Bd. 104 (1968), S. 89-109. - J. Kerner, kieger- 
gräber aus der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts zwischen 
Schelde und Weser, in: Bomer Jahrbb., Ba. 158, (1958), S. 
372 ff.- Idem, Ein reiches Laetengrab aus der Zeit um 400 
nach Christus aus Pecamp, drchaeologia Belgica, Bd. 61, (19612- 
B. Böhner, Archäologische Beitriige zur Erforschung der 
Frankenzeit am Niederrhein, in: Rhein. Vjbll., Bd. 15/16, 
(1950/51), S. 23 ff .- Idem, Die fränkischen Altertümer des 
Trierer Landes, Berlin, 7948, Bd. I, S. 268/269. 

2) J. Vannerus, Ateliers merovingiens, in: Revue belge de 
nuaismatique, Bd. 93, (1947). 8.  46. 

3) Notitia Dignitatum, Part. occ. VII, 105, ed. 0. Seeck, 
S. 137. 

4) C- Jullian, Notes gallo-romaines, in: Revue des Etudes 
anciemes, oct.-dec. 1923* S. 371. - In Bazoches vurden nach 
ihren Acta die Kärtye~er Rufinus und Valerius, die "praefecti 
h~rreorum" Karen, hingerichtet (Vies des Saints du diocdse 
de Reims, ed. Ch. Cerf, Reims, 1896, S. 307 fi). 



5. Die Stadt Reims 

Städtischer Mittelpunkt der Civitas der Remer nar Durocortorun. 
Die gallo-römische Stadt breitete sich im Schachbrettmuster 
etaa 500 Yeter nördlich der Vesle aus, die ihr Flußbett im Laufe 
der Jahrhunderte immer Meder um einige hundert Meter nach Süden 
oder Norden verschob'). Rechtninkiig schnitten sich im Zent- 
der Stadt die von Süden kommende Via Caesarea mit der Ost-West- 
Achse Sens-!i'rier. Am Schnittpunkt beider Straßen lag das . 
~onim~), das seine Punktion als "Place du hiarchk" über das 
Mittelalter bis heute benahrt hatb). 

~ i e  städtische Siedlungsaeise war aährend  der^ ersten drei Jahr- 
hunderte'römischer Herrschaft locker; das Stadtbild war von 

weitläufigen Gartenanlagen durchsetzt. Vororte waren dem Stadt- 
kern vorgelagert..So zog sich im Nordwesten der Stadt vom heuti- 
gen Faubourg de Clairmarais bis zur Place Luton und dem Boulevard 

4) Robespierre ein offensichtlich dicht besiedeltes Gebiet hin . 
Zvischen diesem Vorort und der Stadt erstreckte sich in der Um- 
gebung des Boulevard Poch und des Bahnhofs ein Viertel, in dem 
die begüterte Oberschicht ihre zum Teil sehr luxuriösen Stadt- 
häuser errichtet hatte5). 

Im Osten der Stadt viurden in der Gegend der Rue de Bethlbem, 
der PLace du 30 aodt l9W, der Rue Persevai und der Rue des 
Moissons zahlreiche rönische Reste entdeckt, die ebenfalls auf 

I) E. Will, Recherches sur le d6veloppement urbain sous 1'Empire 
romain dans le Nord de la Prance, in: Gallia, 20, (1962), 
S.99/100. 

2) P.-M. Duval, Communications mir le Forum de Reims, in: Bulletin 
de la societe nationale des antiquaires de Prance, 1952/1953, 
S. 172/173. - Idem, Les galeries souterraines de Reims, in: 
Gallia, 72, (1954)~ S. 97-99. - A. Piganiol, Informations 
archbologiques, in: Gallia, Bd. 21 (1963). S. 373. 

3) P. Varin, Archives administratives de la Ville de Reims, 10 
Bde., Paris, 1839-1853 (= Collection de documents inedits sur 
l'histoire de Prance, XXV, 1;2,1;3), Bd. I, S. 275, 513, 517. 

4) G. Boussinesq, Eiistoire de Reims depuis les origines jusqu18 
nos jours, Reims, 1933, Ei. I, S. 77. 

5) M. Deneux, Revue archkologique, 5e Serie, Bd. 31, (1930), 
S. 364-366. 



einen Vorort schließen lassen'). Die Funde im Süden der Stadt, 
die etwa bis zur Linie Rue Bouz Rue Ruisselet reichen, machen 

25' einen weiteren Vorort sicht;ba. . llur im Westen machte die Vesle 
wegen des feuchten und sunpfigen Geländes eine städtische Be- 
bauung unmöglich. 

, 

Schenkt man dem Satz des Consentius "illae vestrae Athenae, . 
Dorocorthoro" Glauben, so nuß Reims in den ersten drei Jahr- , , 

huderten römischer Herrschaft seine Nachbarstädte in baulicher* 
Hinsicht aeit überragt haben3)-. .Leider sind nur wenige römische 
Bauten erhalten. Die Porta Liartis in Norden der Stadt ist ohne:. 
Zweifel das bedeutendste Monument. Sie wurde Ende des 2. oder 
zu Beginn des 3. Jahrhunderts gebaut4). Ursprünglich nar.sie ein 
Triumphbogen, der später als Tor in die Stadtmauer miteinbezogen 
wurde. Unter dem Form befanden sich aeitläufige Hallen, die sehr 
wahrscheinlich als Getreidespeicher anzusehen sind5). ~ i f  der 
Südseite naren sie. durch eine großzügig angelegte Treppe mit der 
Erdoberfläche verbunden6). Etva 400 Meter nördlich der Porta 
Martis befand sich auf der linken Seite der Straße nach Laon die 
Arena von ~eims~). Ein Aquädukt versorgte die Stadt mit frischem 

8) Wasser aus dem Oberlauf der Suippe . 
1 Boussinesq, Histoire de Reims, Bd. I, S. 77. - I 2 ebda. 
3 Der Satz stellt ein gkanmatisches Beispiel dar, das 

Consentius dem Pronto entnomen hatte. Da es für das römische' 
Reims keinen Anhaltspunkt für die Existenz von Schulen gibt, 
die auch nur einen geaissen Grad von Bekanntheit erlangt * 

. hätten, ist der Auffassung 0. Hirschfelds beizupflichten,. daß 
sich dieser Satz des Consentius auf die Reimser Bauten be- 
zieht (C.I.L. XIII, S. 522). . - 

4) H. Stern, Le cycle des nois de la Porte de Mars &i Reims, in: ' 

Hommages Albert Grenier, Paris, 1962, Bd. 111, S. 1440-1446. 
5) Grenier nimmt an, da8 es sich bei den Hallen wie  in Narbonne 

um Getreidespeicher handelt (Lianuel d1arch6ologie, Bd. 3, 
S. 310-312). - Ebenso P.4. Duval, Les galeries souterraines , 
de Reims, in: ~allia, Ba. 12, (1954), S. 97-99. 

6) A. Pi aniol, Infornations arch60logiques, in: Gallla, Bd. 21, 
('963r 8. 373 

7) C. ~chktngroubgr, Les arenes de Reins, in: Revue de Champagne;. 
Ba. I, (1908), S e  42. 

8) Der Aquädukt verlief über Saint-Hilaire-le-Grand, Coumelles , 
la Pompelle, Nogent-l8Abbesse und Cernag. Er versorgte Reims 
noch im hohen Mittelalter nit Wasser (Boussinesq, Histoire de 
Reims, Bd. I, S. 91). 



Die Stadt  dehnte s i c h  m i t  ih ren  Vororten über nahezu 100 ha  aus. 
Flächenmäßig w d e  Reims i n  der  Belgica 11. nur von Beauvais er- 
reicht1). Im ?. Jahrhundert bezeichnet Strabo d i e  Hauptstadt der  
Remer als , d i e  größte der  Provinz2). In Reims r e s id i e r t en  d i e  
I?rovinzstatthalter3). 

Nach den Germaneneinfällen im 3. Jahrhundert nimmt Durocortorum 
s i e  andere ,ga l l i sche  Städte  den Namen des Volksstamms an, dessen 
Hauptort s i e  ist4). Zum e r s t en  Mal erschein t  de r  Name l1RemiU f ü r  
Durocorto- un te r  victorinus5) und s e t z t  s i c h  dann, von e i n i  en 

67 Schaankungen abgesehen, gegen Ende des 3. Jahrhunderts durch . 
D a s  aohl 'e inschneidendste Ereignis  nach den Invasionen des 3. 
Jahrhunderts i s t  d i e  Errichtung der  stadtmauer7). S i e  f o l g t  i n  - 

I) E. W i l l ,  Recherches SI& l e  developpenent urbain sous llEmpire 
romain dans l e  Nord de l a  France, S. 100. 

2 Strabo, Geographia, IV, 3, 5. 
3 3 Strabo, Geographia, IV, 3, 5. Unter dem heutigen erzbischöf- 

l ichen  Pa la s t  fand man Reste von Mosaiken, Kolonnaden und 
Kauern mit Fresken. Leflon nimmt an, da5 e s  s i c h  dabei um d i e  
Reste des  S ta t tha l t e rpa l a s t e s  handelt (Histoire  de l t 6 g l i s e  
de Reims, Reims, 1942, S. 57). 

4) M. Rouche, Le changenent des nons de A l l e s  gauloises au 3e 
s idc l e ,  i n :  Bul le t in  de l a  soc ie t6  nat ionale des an t iquai res  
de Prance, 1964, S. 97. - A. Longnon, A t l a s  h i s tor ique  de 
Prance, Pa r i s ,  1907, 8. 18. 

5 C.I.L. M I I ,  Hr.  9040. 
6 1 Noch im Jahre 291 erschein t  Durocortorum i n  einem Gesetzes- -. 

t e x t  (Fragn.~at icana ,  315: nach J u l l i a n  His to i re  de l a  Gaule, 
Bd. 4, S. 529, An=. 6) -  

-7) Nach M.A. Blaxichet s o l l  e i n  Graben die  Stadt  s e i t  dem I. Jahr- 
hundert geschützt haben (Les enceintes romaines de l a  Gaule 

' ' ronaine, Pa r i s ,  1907, S. 102). Dieser Graben z ieht  s i c h  i n  
8000-9000 m Länge und 9-11 m Tiefe von der  Ecke Rue du Mont 
d1Ar8ne - Rue Courcelles Gier d i e  Rue Courcelles, Rue 
Gukruzez, Avenue de Laon, Rue Danton, Boulevard Robespierre, 
Place Auguste Blanqui, Rue de Sebastopol, Rue Pommery, Rue 
Godot, Place Saint-Remi b is  zur Vesle hin (M. Demitra, Autour 
de Reims antique, in: Bul le t in  de l a  soc ie t6  arch6ologique 
champenoise, Juni, 1910, S. W ) .  Der Graben umfaßte d i e  Ge- 
samtfläche der  S t ad t  zur  Zei t  des Prinzipats .  Bere i t s  i m  3. 

- ' aber spä tes tens  im 4. Jahrhundert aurde der  Graben viieder zu- 
geschüttet ,  da  e i n  Friedhof aus dem 4, Jahrhundert auf der  
~ufYül lung f r e i g e l e g t  aurde (L. Demaison, i n :  E x t r a i t s  des 

. proces verbaux, Sbance du 8 avril, Bul le t in  de l a  soc ie t6  
n a t i o n d e  des an t iquai res  de Prance, 1931, S. 120). 

' Denaison i s t  der  Auffassung, da5 d i e se r  ... (Forts.d.Fn.S.54) 



Form einer El l ipse  den Straßen de l a  T i re l i r e ,  de Talleyrand, 
Chanzy, de Contrai, des Murs, Ponsardin, Rogier, Andrieux und 
~esaubeau'). Die Stadtmauer umfaßt m i t  e iner Lange von ungefähr 
2200 Meter c i r ca  20-30 ~ e k t & ~ ) .  Der Triumphbogen m d e  als 
Stadt tor  (Porta Martis) in d ie  Yauer miteinbezogen3). Bruch- 
stücke anderer Gebäude, Kapitelle und Fragmente von Friesen 

nirden zum Bau ver*andt4), so dai3 der Ebdruck ents teht ,  daB 
die  Mauer i n  großer Ei le  e r r i ch te t  aurde. Leider erlaubt keines 
der  zum Bau vemendeten Stücke eine präzise Datierung des Mauer- 
baus. Es s t e h t  nach dem Zeugnis Ammians l e d i  l i c h  f e s t ,  daß 
Reime spiitestens i n  Jahre 356 befes t ig t  rar5'. Mir einlger lahr-  

(~orts.d.Fn.7) S.53) : . . . Graben reder  aus-gall ischer Zeit stam- 
men könne, da Reims damals b e i  weitem nicht  so groß gewesen 
wäre, noch von Caesar im Jahre 53,ausgehoben m d e ,  da d ie  
Legionen i h r e  Winterauartiere in Sens und Lannres beZ0~en. 
Demaison s t e l l t  d ie  Hypothese aui, daß e s  s i ch  um eine-lmpro- 
v isa t ion aus dem 2. Jahrhundert handelt (ebda.). 
L. Harmand n i m m t  unter  Hinweis auf Tongeh und d ie  ummauerten 
Städte Britanniens an, da8 aahrscheinlich mehrere Städte Nord- 
gal l iens  s e i t  dem 2. Jahrhundert be fes t iu t  waren. Bisher habe 
iedigl ich  d ie  Archäologie keine positiven Ergebnisse zutage 
gefördert (Le problerne du rempart urbain dans l e s  provinces 
occidentaies d: 1'Empire aux deux premiers sidcles; in :  A t t i  
de l  7. Congresso internationale di archeologia Classica, 
(1961), Bd. 111, S. 195202). Konnte nicht  der Reimser Graben - 
die  These Harmands stützen? 
Wahrecheinlich verdankt der Graben seine W s t e n z  einem Augen- 
b l ick  akuter Gefahr. Da f ü r  das 2. Jahrhundert solche Gefahren 
nicht  erkennbar sind, kann man vermuten, da8 e r  auf den Beginn 
der Germaneneinfälle i m  3. Jahrhundert zurückgeht, als das AUS- 
mal3 der Katastrophe noch nicht  abzusehen w a r .  Nach dem Bau der 
Mauer wurde der Graben zrecklos und konnte zugeschüttet werden. 

1 )  F. Vercauteren, Etude sur l e s  Civi ta tes  de l a  Belgique ~econde,  
Brüssel, 1934, S. 38/39. - Boussinesq, Ris to i re  de Reims, Bd. 
I, S. 101. 

2 F. Vercauteren, Civitates,  S. 38/39. 
3 A. Blanchet, Les enceintes ronaines, 6. 102. 
4 I L. Demaison, Une description de Reims au 12e s idcle ,  in :  

Bulletin arch6ologique du comitb des travaux his tor iques .e t  
scientif iques,  1892, S. 388. - Idem, Extra i ts  des procds 
verbaux, Sbance du 8 a v r i l ,  in: Bullet in de l a  soci6t6 nationa- 
l e  des a n t i  ua i res  de Prance, 1931, 6. 118. - E. Eapbrandieu, 
Recueil gbnzral des bas-relieis, s t a tu tea  e t  bustes ds 1. Gi~uie 
romaine, Par is ,  1913, Ba. V, N r .  3670. 

5) Rer-Gest* X V I ,  2, 8, ed. Gardthausen, Bä. I, 8. 79. A u f  se iner  
ersten Gallienreiae als Kaiser i n  Jahre 356 übernachtete Juiian 
immer i n  befest igten Städten. Demnach rar Reims 356 durch eine 
Stadtmauer geschützt. 



scheinlichkeit kann als Datum für die Errichtung der Stadtmauer 
die Zeit von der Regierung des Postumus (259-266)') bis zu der 
des Constantius (286-306) angenommen aerden2). 

Nachdem vieder stabile Verhältnisse in Gallien eingekehrt waren, 
kam es zu einer Neubelebung der Bautätigkeit in Reims. Einer 
Inschrift ist zu entnehmen, daß Kaiser Konstantin I. auf seine 
Kosten an einem bisher nicht bekannten Ort in Reims Thermen er- 
richten lie~~). Der Aufenthalt Julians in den Jahren 356/3574) 
und der nur kurz unterbrochene Aufenthalt Valentinians I. vom 
Januar 366 bis Juni- 3675) in Reims haben vermuten lassen, daß es 
in Reims einen nicht mit dem Palast des Statthalters identischen 

.I) Nach änsicht von P. Gansbeke viurde unter Postumus ganz Nord- 
gallien mit einem Pestungssystem überzogen, das durch ein 
entsprechendes Straßennetz ergänzt aurde. Zentren des Ver- 
teidigungssystems aaren Reims, Trier und. Bavai. Die Reimser 
Stadtmauer geht deshalb seiner Meinung nach auf Postumus 
zurück (La mise en &tat de defense de la Gaule au milieu du 
3e si6cle apre, J.C., in: Latomus, Bd. 14, (1955)~ S. 404- 
425). 

2) R.M: ~utler geht bei der Datienuip; der Stadtmauern von der 
Bauaeise aus; Er unterscheidet zaei Befestigungsarten. Die 
erste sei in den beiden Gennanien und der hiaxima Se~uanorum 
anzutreffen. Ais Beispiele nennt er Andernach,  obl lenz und 
Zabern. Diese Befestigungen gingen auf Konstantin I. zurück. 
Dagegen seien die Stadtmauern in Westgallien ebenso wie in 
Britannien durch Türme und eine mörtellose Bauweise charakteri- 
siert. Da die britischen Befestigungen von Carausius und 
Ailectus errichtet vurden, kann man vermuten, daß die galli- 
schen in einer von Constantius initiierten Baukampagne ihren 
Ursprunß haben. zumal Constantius aie sein Senior Auaustus 
M&& dafürsbekannt ist, viele Städte wiederaufgebaut zu 
haben (Roman t o m  rails in Gaul, in: Archaeological Journal, 
Ba- 116 (1959)s S. 25 ff.). 
Das dürftine archaoloaische Material erlaubt es allerdinas 
nicht, ~ e G s  mit hinl&glicher ~icherheit der aestgallischen 
Befestigungsgruppe im Sinne Butlers zuzurechnen (Butler, 
Roman t o m  ralls in Gaul, S. 50). 
A. Blanchet (Les enceintes romaines de la Gaule, S. 335) und 
Jullian (Histoire de la Gaule. Bd. 4. S. 610) schreiben die 
EzrichGg der gallischen stadtmaueri Psobus- (276-282) zu. 

3 C.I.L. XIII, Nr. 3255. 
41 J. Bidez, JuUan der Abtrünnige, München, s.d., (1949), 

S. 152/153, 159. 
5 )  0. Seeck, Die Regesten für die Kaiser und Pä~ste für die 



1 1 Kaiserpalast  gab. 

Die v i e r  Reimser Tore waren den Göttern geweiht. Neben der  be- 
r e i t s  genannten Por ta  E a r t i s  an de r  husfal ls traBe nach Norden, 
der  i n  einigen hundert Metern Abstand e i n  Marstempel vorgela- 

2) g e r t  w a r  , gab e s  gegen Osten i n  Richtung T r i e r  e in  Tor, das 
den Namen der  Ceres t rug ,  deren Kult einen'  ruhigen O r t  verlangte,  
der  weit genug von der  S t ad t  en t f e rn t  ra r3) .  Das Tor nach Süden 
an der  Via Caesarea w a r  nach dem Weingott Bacchus genannt,' 
während das Westtor der  Venus geweiht rar4). An den Ausfall; 
Straßen befanden s i c h  d i e  Friedhöfe. Große Bedeutung er langte  
der  Südfriedhof, weil  d o r t  d i e  e r s t en  Bischöfe und Martyrer be- 
graben viurden5). .- . 

Die Einnohnerschaft der  S t ad t  Reims b i e t e t  e i n  buntes ~ i l d .  
I n  spätrömischer Zeit  e rse tz ten  Orientalen d i e  einheimischen 
~ e u f  leute6). Znei undat ie r te  In sch r i f t en  von Orientaien i n  Reims 
s ind  wohl i n  diesem Zusanmenhang zu sehen7). Zatilreiche Kunst- 
schmiede, Maurer, Bildhauer, Glaser usw. gingen h i e r  ihrem Hand- 
werk nach8). Die Reimser Uanufakturen beschäft igten Sklaven und ' 

Sklavinnen i n  großer Z a h l 9 ) .  Das Veraaltungspersonal' w a r  durch 
d i e  Maßnahmen der  spätrömischen Kaiser s t a r k  vermehrt norden. 

1 )  L. Demaison, Le l i e u  du bapteme de Clovis, i n :  T rav i~cad .  
Reims, Bd. 97, (1894/1895), S. 273/274. 
C. Brühl v e r t r i t t  dagegen d i e  Auffassung, da8 der  g a i s e r  
i m  S ta t tha l te rpa las- t  sohnte (Kiinigspfalz und Bischofsstadt 
i n  fränkischer  Zei t ,  i n :  Rhein. Vjbll., Eh. 23, (19581, 
Se 197). 
Die Frage muB h i e r  mangels s i che re r  Anhaltspunkte offen 
bleiben. 
Leflon; His to i re  de l a & g l i s e  de Reims, S. 63. 
Vitnivius,  De a rchi tec tura ,  1, 7. 
G. Marlot, His to i re  de l a  Vi l le ,  Cit6 e t  univers i tk  de Reims 
2 Bde., Reims, 1043-1846, Ba. I, S. 103. 

5) H. Bazin, Une v i e i l l e  c i t &  de Prance, Reims, Reims, 1900, 
S. 28/29. 

6)  P. Lamprechts, Le commerce des Syriens.en Gaule du Haut-?hpire 
B l ' e  oque mfirovingienne, in: Antiquite clasaique,  Bd. 6 ,  
(1937?, Se  35 f*. 

7 C.1.L. XIII,  N r .  3330, 3334. So Vercauteren, C iv i t a t e s ,  8.  43. 
8 Vercauteren, Civi tatea,  6. 42/43. 
9 No t i t i a  Dignitatum, Part. occ. IX,36, 'M,56, M;76, ed. 0. 

Seeck, S. 746, 151, 152. 



Der praepositus thesaurorun, de r  praepositus branbaricariorum 
s ive  argentariorum und de r  procurator gynaecei der  Belgica 11. 
res id i e r t en  i n  ~ e i m s l ) .  Die Behörden des Provinzs ta t tha l te rs  
und des Ve-alters der  Piskalguter  befanden s i c h  i n  der  s tad t2) .  
Der Nane e ines  Behördenchefs, Eusebius, der  den T i t e l  "v i r  
spec t ab i l i s "  t rug,  i s t  h i e r l i e f e r t .  Er baute den Märtyrern 
Tinotheus und Apoll inaris  eine Kirche3). Die höheren Vemaltungs- 
beanten scheinen s i c h  e ines  geviissen Reichtums e r f r eu t  zu haben, 
n i e  d ie  Errichtung der  Kirche durch Eusebius beae is t .  Schließl ich 
s e i  eraähnt, dafl s i c h  Jovinus Flavius, der  langjährige Magister 
n i l i t u n  Ju l ians  und Valentinians, i n  Reims niederl ieß.  Von sena- 
torischen Geschlecht, h a t t e  e r  i m  Jahre 367 das Konsulat be- 
k le ide t .  Seine Vleihinschrift f ü r  d i e  von ihm gebaute Agricola- 

kirche i s t  überl iefert4) .  

Das U l i t ä r  aar ebenfa l l s  in großer Zahl i n  Reims vertreten.  
So aar der  praefectus Sarnatorun gentilium m i t  seinem Stab i n  

1 )  No t i t i a  Dignitatum, Part .  occ. XI, 34, 56, 76, ed. 0. Seeck, 
S. 1%. 151, 152. 

2) Vercauteren, Civ i ta tes ,  S. 42. 
3) Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 4,  S. 476. Wahrscheinlich entnahm 

Plodoard den llanen und T i t e l  e ine r  heute ze r s tö r t en  Inschr i f t .  
Der T i t e l  "vir spec tab i l i sn  erschein t  zum e r s t en  M a l  i m  
Codex Theodosianus, VIII, 5, 35 und wird i m  5. Jahrhundert 
von den Behördenchefs geführt.  I m  7. Jahrhundert verschwindet 
der  T i t e l  u ieder  (Vercauteren, Civ i ta tes ,  S. 45, Anm. 4).  

4 )  C.I.L. XiII, N r .  3256. Dazu Stroheker, Der senatorische Adel 
i n  spätant iken Gailien, Tubingen, 1948, S. 185, Prosopographie 
Irr. 203. 
über d i e  Angaben b e i  Stroheker hinaus ist in t e re s san t ,  daß der  
Nane des Konsuls m i t  den sog. "sarcophage de Jovin" i n  Zu- 
sannenhang gebracht d rd ,  de r  i n  Reims entdeckt wurde. Herge- 
s t e l l t  m d e  der  Sarkophag wahrscheinlich i m  2. Jahrhundert 
i n  I t a l i e n .  Das sch l i eß t  aber n icht  aus, daß Jovinus dar in  be- 
s t a t t e t  wurde, da  e s  mehrere Beispiele  dafür  g ib t ,  daß 
Sarkopha e i n  spätrömischer Zei t  zum zweiten Mal benutzt viur- 
den (~sp f rand ieu ,  Reaueil gensral  des bas-rel ief  s . de l a  Gaule 
ronaine, Bd. 5, S. 32). Es i s t  f e rne r  möglich, daß s i c h  der  
Landsitz des Jovinus i n  de r  llachbarschaft des heutigen Ortes 
Beine-lla~roy befand. Hier w d e n  i n  der  Nähe der  m i t  dem 
Flurnanen "La lloue-JouvinM bezeichneten S t e l l e ,  d i e  Reste 
e ine r  spötrönischen V i l l a  entdeckt (Bullet in de l a  soc ie t6  
archkologique chmpenoise, 1930, S. 120). 



der Stadt stationiert'). Zviischen Reims und Senlis hatte der 
praefectum Laetorum gentiliun seine Kohorten verteilt2). Auf-d 
der guten Verkehrsverbindungen war Reims ein wichtiger militäri- 
scher Stützpunkt und Tmppensapmlungsort. 3uilian vermutet, $aß 
der Magister rnilitum zumindest während der Regierungszeit 
Valentinians I. in Reims sein Hauptquartier hatte3). 

?) Notitia Dignitatum, Part, occ. XLiI, 67, ed. 0. Seeck, 8.  219. 
2 N~titia~Dignitatum, Part. occ. =I, 42, ed. 0. Seeck, 8.  217. 
31 Hiatoire de la Gaule, Bd. 8 ,  8. 103. 



6. Handel, Indus t r ie  und Landnirtschaft i n  
spätrönischer  Zeit  

Die Landwiirtschaft aar i n  spätrömischer Zei t  d i e  Grundlage des 
Wohlstandes der  ~emer'). Nach Caesar h a t t e  d i e  Fruchtbarkeit der  
Böden der  Belgica schon d i e  Kelten veranlaßt ,  s i c h  d o r t  f ü r  
immer niederzulassen2). Die weniger günstigen Gebiete der  
Champagne crayeuse und der  Ardennen i m  Norden der  Reimser Civ i tas  
wurden b e r e i t s  zur Zei t  des Claudius durch e in  entsprechendes 
Straßennetz der  Landwiirtschaft erschlossen3). Die Kornfelder der  
Remer waren berühmt4). S i e  dürf ten auf den ae i t en  Ebenen das Ge- 
s i c h t  de r  Landschaft bestimmt haben. Um d i e  Ertrage zu s te igern ,  
bedienten s i c h  d i e  Remer des sogenannten Marnage: Bis aus e iner  
Tiefe von 30 - 40 Metern hol ten  s i e  e ine  besondere Erde, d i e  so- 
genannte Yarne herauf und vermengten s i e  m i t  der  ~ c k e r k r u m e ~ ) .  
M e  Ernte inirde mi t t e l s  e ine r  Kähmaschine eingebracht, wie s i e  an 
der  Por ta  Martis abgebildet ist6). Es handelt s i c h  um den soge- 

1) J. ~ e z e n s ,  Quelques aspects  de l a  Belgique & 116poque 
romaine, in :  3. Congreso nacionai de Arqueologia, (Galicia ,  
1953), Zaragoza, 1955, S. 196-204. 

2 De Bel10 Gall ico,  11, 4, I. 
31 !lbussa.int, Rbpertoire arch&ologigue du Dgp. des M e n n e s ,  

S. 10. 16. 65. 67 f f .  
4 )  ~aesa i . ,  ~6 &l lo .  Gallico, I X ,  5: ". . . agros Remorum 

popularentur, qui  magno nobis  usui...erant, commeatuque 
prohiberent". - Pl in ius ,  Natural is  h i s t o r i a ,  XVIII, 8, 85. 
Zu Beginn des 4. Jahrhunderts ber ich ten  d i e  I n c e r t i  gratiarum 
a c t i o  Constantino Augusto, VIII,  6, I: "Unde enim nobis Remus 
aut  Nervlus au t  i p s e  de proximo ltricassinus ager aut a ra tor ,  
quorum r e d i t u s  cum labore contenduntl!. 

5) Varro, Rerum rusticarum, I, 7, 8: "In Gal l ia  Transalpina 
in tus ,  ad Rhenum cum exercitum ducerem, a l iquot  regiones 
accessi ,  u b i  nec vitis, nec o lea ,  nec poma nascerentur, ubi  
agros s te rcorarent  candida f o s s i c i a  creta".  Aus dem Text geht 
hervor, daB e s  i n  Nordgailien w a r ,  wo der  Zeitgenosse des 
Varro Tremellius Scrofa das Marnage beobachtete. Die Erzählung 
nu5, r i e  d i e  Erirähnung beae is t ,  auf Varro einen gewissen Ein- 
druck gemacht haben. Dazu Ju l l i an ,  His to i re  de l a  Gaule, Bd. 
i - -P 

3, tä. C/>. 
6) Ein Reliefzyklus an d e r  Po r t a  K a r t i s  s t e l l t  d i e  zviölf Monate 

dar. Der va l lu s  s t e h t  f ü r  den Monat August (H. Stern,  Le cycle 
des mois de l a  Porte de Y a r s  de Reims, S. 1440-7446). 



nannten llvallusu, der sonst nur noch für das Trierer Land be- 
1) legt ist , und der den höchsten Stand der damaligen landvdrt- 

schaftlichen Technik darstellt2). 

Um die Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen, bauten die 
Remer riesige Getreidespeicher unter dem Forum der stadt3). 
Wahrscheinlich aaren auch die rheinischen Legionen Abnehmer des 
Reimser Getreides. Im Zusamaenhang mit diesen Wirtschaftsbe- ' 

ziehungen hat sich vielleicht ein Reimser Bankier in Bonn 
niedergelassen4). 

Neben dem Getreide waren die ~eihser Zaiebeln berühmt5). Der 
Weinanbau dürfte wegen der kiimat;ischen Verhältnisse nur im - ,  

Marnetal einen größeren Umfang angenomen haben. Br awr'de eben- 
falls im Monatsiyklus der Porta Wartis dargestellt6). !lach . 

Renard hatte der Flachsanbau eine gewisse Bedeutung und .war die 
Grundlage einer Leinenindustrie, die betkichtliche Gednne ab- , 

aarf7). 

Die ~chafzucht gab den Anstoß zu einer prosperierenden Textil- 
industrie8). Eine undatierte Inschrift bezeugt die Existenz - 

, ,  , V ,  

eines "Augusti vestiariusI1 für ~einis~). .sie- kann möglicherweise 
in einem zeitlichen Zusmenhang mit den kaiserlichen Aufent- 
halten in Reims in den Jahren 356/357 und 366/367 gebracht aerden. 

1) H. Cüppers, Gallo-rönische Kehnaschine auf einen'Relief in 
Trier, in: Trierer Zeitschrift; Eid. 27, (1964), S. 151-1530 - 
M. Renard, Technique et agriculture en pays trevire et 
rhmois, in: Collection Latonus, Bd. 38, Brüssel, 1959, s- 7- 
42. 

2) J. La Gall,  es "falcesn et la "fauxU, in: Etudes dsarcheologie 
classique, Bd. 2, (1959), S. 55-71. 
Siehe oben S. 52. 
C.I.L. XIII, Nr. 8104. Dazu: Juilian, Histoire de la Gaule, 
Ba. 5, s. 453. 

5) Plinius, Naturalis Historia, MX, 5, 97: "(bulbi) nascun* 
sine modo etiam in Renoriu aruisn. 

6) H. Stern, Le cycle des nois de la Porte de Mars de Reins, 
S. 1440-1446. 

7) Technique et agricuiture en pays trevire et remois, Se 58, 
Anm. 6. 

8) Jullian, Histoire de la Gauie, M. 3, S. 282, 298; Bd. 5, 
S. 238. 

9) C.I.L. XIII, Nr. 3263. 



Ob die Niederlassung eines Reinser Msagariusn in Lyon in die 
spätrömische .,Zeit fällt, nuß offen bleiben1). Im 4. Jahrhundert 
entsteht in Reims ein Gynaeceun, ao Sklavinnen Militäruniformen 
herstellten2). "Branbaricarii sive argentarii" produzierten für 
die Armee gravierte und vergoldete Rüstun sstücke3). In einer 
vspatharia" -den Schwerter hergestellt4'. Gegen Ende des 3. 
Jahrhunderts w a r  in Reins wahrscheinlich eine Münze in ~etrieb~). 
Möglicheraeise gab es in Reins eine ~lasmenufaktur~). 

Auch auf den platten Land gab es Industrien. Ais Folge der mit 
den Invasionen des 3. Jahrhunderts verbundenen Zerstörung der 
grenznahen werhätten blühte in den brgonnen die Töpferindustrie 
auf7). Bisher entdeckte Zentren der Produktion befanden sich bei 
Lachalade im Tal der Biesne und in ~h~tel-~heh6r$). Die Töpfer- 
aaren der Argonnen aaren in 4. Jahrhundert sehr beliebt. Man 
findet sie im Westen bis ins Departenent Orne, im Osten über Pas- 

I )  C.I.L. XiII, Nr. 2008. Vgl. P. Kuilleumier, Lyon, Metropole 
des Gaules, Paris, 1853, S. 52. 

2) liotitia Dignitatun, Part. occ. M, 56, ed. 0. Seeck, S. 151. 
Jullian vermutet, daß diese Werkstätten älter ais das 4, Jahr- 
hundert sind (Histoire de la Gaule, Bd. 6, S. 453, Anm. 4). 

3 Notitia Dignitatun, Part. occ. Xi, 74, ed. 0. Seeck, S. 152. 
4 Notitia Dignitatun, Part. occ. Iä, 36, ed. 0. Seeck, S, 146. 
5 I In den Gebiet zwischen der Loire und dem heutigen Belgien . 

scheint es in der zaeiten Hälfte des 3. Jahrhunderts mehrere 
Lokalmünzen gegeben zu haben, die ihre Existenz den ~olitischen 
Kirren und den-schwankenden &litärischen ~erhiltnissen ver- 
dankten. Der genaue Standort der blünzen ist allerdings nicht 
bekannt. Die Bedeutung der Stadt Reims läßt vermuten; daß 
hier eine dieser Münzen tätig aar. Der anarchische Charakter 
und die grobe Eachart der Enissionen sprechen nicht dafür, 
daB sie zentral oder durch die Eunizipalitäten überwacht W- 
den (J.-B. Giard. La nonnaie locale en Gaule 6 la fin du 3e 
siecie, in: Bulletin de la soci6te nationale des antiquaires de 
Prance, 1963, S. 126-1351. 

6) Jullian. Histoire de la Gaule. Bd. 5. S. 295. Anm. 6. 
7j J.J. ~att, Aper~us sur 1'6vol;tion de la c&rkique comnune 

gallo-ronaine,.principalenent dans le Nord-Est de la Gaule, 
in: Revue des Etudes anciennes, Bd. 51 (1949), S. 100-128. 

8) G. Chenet, Cerariique gailo-ronaine dNArgonne du siecle, 
?,!&con, 1941, C. 158. In Gebiet der Civitas Verdun, aber in 
unnittelbarer Nachbarschaft der oben genannten Werkstätten, 
gab es Töpfereien in Avocourt, Les Aileux und Lavoye. 



sau b i s  Carnuntum, i m  lforden in den Niederlanden b i s  Nijmegen, 

i n  England b i s  York und i m  Süden b i s  Thizay i m  Departement 
lndreq).  

Die ~ l a s i n d u s t r i e  war ebenfa l l s  i n  den Argonnen heimisch 2). 
Glashütten befanden s i c h  am Ruisseau de P h p t  und am Ruisseau 
du Mortier, zwei Nebenflachen der  Biesme, und i n  de r  Nähe von 
zab&e3). Einige Glashütten haben ununterbrochen b i s  i n  d i e  
karolingische Zeit  j a  wahrscheinlich b i s  i n s  hohe M i t t e l a l t e r  

hinein produziert4'. 

I )  G. Chenet, L1industr ie  c6ramique gallo-belge e t  gallo-romaine 
en Argonne, i n :  Reme des Etudes anciennes. Ba. M ,  (19381, 
Se 250-286. 

2) Nach F. Rademacher befanden s i c h  d i e  römischen Glashütten nahe- 
zu ausechließl ich i n  Städten. D i e  Glashütten de r  Argonnen 
scheinen eine Ausnahme gebi lde t  zu haben (Fränkische Gläser 
aus dem Rheinland, in:  Bonner Jahrbb., Bd. 147, (19421, 6.337). 

3) G. Chenet, Anciennes Verreries  doArgonne, in: Bu l l e t in  
arch6ologique, Par i s ,  3920, S. 253-286. 

4)  G. Chenet, Anciennes Verreries  dlArgonne, S. 272. 



7. Das Christentum in Reims bis in die Mitte des 
5. Jahrhunderts 

Uber die Agrippastraße (Lyon-Besan on-~an~res)') und die 
Straf3en vom Rhein nach Britannien2j fand das Christentum Eingang 

in die Belgica 11. Seit der zaeiten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
hatte Reims einen ~ischof~). Vor dieser Zeit mag es kleine 
Gruppen von Christen in Reim gegeben haben4). Die tatsächliche 

er Timotheus und Apollinaris gilt 
heute als Sixtus und Sinicius waren nach dem 
von Plodoard seiner Historia zugmuidegelegten Bischofskatalog 

1) P. Lamprechts, Le commerce des Syriens en Gaule du Haut-Empire 
8 1' &poque m&rovingienne, S. 35 f f. 

2) In Reims, im Vennandois und in Bouiogne-sur-Mer viurden in 
Köln hergestellte Gläser gefunden, die mit christlichen Motiven 
geschmückt Karen (J. Lestocquoy, L1origine des eveches de la 
Beluioue 11. in: Revue dlhistoire de ll&alise de France. Bd. 
32,-(<946), 's. wt ff). 
Duchesne, Fastes &piscor>aux, Ed. 111. S. 89. - 
Idem, ~kioires sur-l'orl ne des dio66ses 6piscopaux dans 
llancienne Prance, in: Y. P moires de la socibte nationale des 
antiquaires de France, Bd. 50, S. 414/415. - Leflon, Histoire 
de ll&glise de Reims, S. 96. - Lestocquoy, L1origine des 
&v&ch&s de la Belnioue 11. S. 4.4 ff. 
Der Bericht Plodo-d-s, daß die Gründung der Reimser Kirche 
auf einen Befehl des Apostels Petrus zurückginge (Hist.Rem. 
Eccl.1, 3, S. 414), steht im Widerspruch zu Hinkmar (0pusc. 
LV, capp. adv. Hincm. Laudunensem, 16 - Migne, Patr.Lat. Bd. 
126, S. 334) und den Acta Sinicii et Sixti (AA.SS.Sept. Bd. I, 
S. ?W), die als Gründer der Reimser Kirche Papst Sixtus nen- 
nen. Nach Duchesne handelt es sich um Sixtus 11. (257-258) 
(Fastes 6piscopaux, Bd. 111, S. 79). Die Nennung des Apostels 
Petrus durch Plodoard ist nach Duchesne auf den literarischen 
~eschmack des 10. ~ahrhuaderts zurückzuführen, der den Wunsch 
nach einem möalichst frühen Urs~runn entstehen ließ (Memoires 
sur llorigine-des dioceses kpisiopaÜx dans llancienne France, 
S. 414/4?5). 

4) Laflon, Histoire de ll&glise de Reims, S. 97/98. - 
E. MUe, La fin du paganisme en Gaule et les plus anciennes 
basiliques chrgtiennes, Paris, ?99, S. 29/30. 

5) Duchesne (Pastes episcopawc, Bd. 111, S. 142, Anm. 4) und ' 

H. Delehaye (Les origines des cuites des martyrs, 2. Aufl., 
Brüssel, 1933, S. 361) haben angenommen, daß es sich bei 
fhotheus um den römischen Yärtyrer handelt, und daß Apollina- 
ris mit dem gleichnamigen Yärtyrer von Ravenna identisch ist. 
Leflon stützt seine gegenteilige Auffassung auf die Tatsache, 
daß den Martyrern bereits Ende des ... (F0rts.d.Fn.s.S. 64) 



die ersten Reiiser' ~ischöfe'). ihnen folgten Amausiis und 
Imbetausius, der mit seinen Diakon Primogenitus im Jahre 314 
dem Konzil von Arles beiaohnte2). Von den llachfolgern des 
Imbetausius : Aper, ~aternian, ~onktiinus, vivkntius &d ~eve&s 
sind nur die Nzimen überlief ert3). 

Die Chronologie des darauffolgenden Bischofs Nicasius Kar lange, 
Zeit strittig, da sich nicht eindeutig feststellen.ließ, ob 
Nicasius im Jahre 407 von den Wandalen oder 451.von denGHunnen 
getötet wurde4). Wahrscheinlicher ist das Datum von 407, ,weil 

(Forts.d.Fn.5) S. 63): ... 4. oder Anfang des 5. Jahrhunderts 
von dem Behördenchef Eusebius eine Kirche gebaut wurde . . .  
(Flodoard,. Hist.Rem.Ecc1. I, 4, S. 416; dazu 0ben.S. 57) und 
da13 Gregor von Tours ihr Martyrium bei Reims erwähnt (~iber 
in gloria martyrum, = KGH.SS.rer.Mer. Bd. I,.S..525). Es 
gäbe keinen, Grund, aarun ein 'rönischer oder ravennatischer 
Heiliger einen Platz von dieser Bedeutung in Reims eingenom- 
men haben soll (Histoire de l'eglise de Reims, S. 127). 
Lestocquoy schließt sich dieser Ueinung an und weist darüber - 
hinaus darauf hin, daE sich zunindest in meroningischer Zeit 
kein Beispiel für einen Kartyrerkult fände, der ohne einen 
realen Hintergrund entstanden sei, daß es also in Reims ein 
Grab der beiden Martyrer ge eben hätte (~'origine des evech6s 
ae ia Belgique TI, S. 
Muß auch an der Richtigkeit :es Hinaeises von Lestocquoy -ge- 
zweifelt werden, da es Verdoppelungen bza. Hypostasen von 
Heiligen gibt, so ist doch an der Argunentation Leflons fest- 
zuhalten, zumal die Existenz von römischen Reliquien in Reims 
um WO unwahrscheinlich ist. , , 

7) Der Katalog galt schon zur Zeit Hinismars als althergebracht 
(Hinkmar, Opusc. LV, cap .adv.Hincm. Laudunensem, 16 = Migne, 
Patr.Lat.Bd. 126, S. 3347. Iiach der überliefewg sollen 
Sixtus und Sinicius auch die ersten Bischöfe von Soissons 
gewesen sein (Duchesne, Fastes epiacopaux, Bd. 111, S. 89). 

2) Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 5, S. 417. Dazu: Duchesne, Fastes 
episcopaux, Bd. 111, S. 81. 

3 Flodoard Hist.Rem.Ecc1. I, 5, S. 417. 
43 Hinkmar (vita Remigii, 1 = h!CB.SS.rer.Mer. M. 111, 8. 259) 

Und Flodoard (Hist.Ren.Ecc1. I, 6, 8. 417 ff.),berichten zwar .  
übereinstimmend, daß Iiicasius ein üpfer der Wandalen viurde, 
Als Zeitgenosse des Nicasius nennt Plodoard aber die Bischofe 
Anian von Orleans, Lupus von l'royes und Servatius von Tongern 
(~ist.~em.~ccl. I, 6, S. 418). Während Anian und Lupus zur 
Zeit Attilas lebten, aar Servatius lange vor dieser Zeit 
Bischof1 (Duchesne, Fastes 6piscopaux, Bd. 111, 8. 81). Falls 
sich diesem Bericht Flodoards überhaupt etwas entnehmen läßt, 
so allenfalls ein Hinaeis auf die Richtigkeit des Datums von 
457. Flodoard schränkt an anderer . . . (F0rts.d.Fn.s.S. 65) 



sonst die hmtszeit der Bischöfe Baruch, Barnabas und Bennadius 
auf die kurze Zeitspanne von 451 bis zum Beginn des Pontifikats 
des Renigius im Jahres 459/460 zusammengedrängt würde'). 
Nicasius baute innerhalb der Stadt die neue ldarienkathedrale2). 
Auf ihrer Schrelle erlitt er mit seiner Schsester Eutropia,. dem 
Diakon Plorentius und einem geaissen Jocundus das ldartyrium3). 
Plodoard zufolge habe nach der Tötung des Nicasius in der von 
allen Einwohnern verlassenen Stadt eine solche Stille geherrscht, 
daß die Eindringlinge die noch unzerstörte Stadt fluchtartig 
verlassen hätten4). Eine zumindest partielle Zerstörung der 
Stadt kann aber nit einiger Wahrscheinlichkeit der Nachricht ent- 
nommen werden, da% Bischof Bennadius nur wenig später der Reimser 
Kathedrale für ihre Reparatur 20 Solidi hinterließ5). 

Flodoard nennt als Hachfolger des Hicasius: Baruch, Barutius, 
Barnabas und ~ennadius~). Sicher sind Baruch und Barutius 
identisch7). Barnabas hinterließ ein Testament, dessen Inhalt 
unbekannt ist8). Bennadius testierte über ein Vermögen von 59 
Solidi. 20 Solidi fielen an die Reimser Kathedrale; 3 Solidi 

(Forts.d.Fn.4) S. 64): ... Stelle die Bestimmtheit ein, mit der 
er den Tod des Nicasius den Wandalen zugeschrieben hatte. Er 
führt aus, daB Oriculus ein Opfer "eadem Wandalorum vel 
Honorun persecutione" geworden sei, wie Nicasius (Hist.Rem. 
Eccl. I, 8, S. 420). 

I Vercauteren, Civitates, S. 48, A m .  2. I 2 Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 6, S. 417-419. Die Nicasius- 
kathedrale befand sich ag der gleichen Stelle, wo heute die 
Kathedrale des 13. Jahrhunderts steht (H. Reinhardt, La 
Cathedrale de Reins, Paris, 1963, S. 16). 
Zun Kathedralpatroziniun siehe: Leflon (Histoire de 116glise 
de Reins, S. 146-148) und 2. M g  (Die Kathedralpatrozinien 
in rönischen und fränkischen Gallien, in: Hist.Jahrb. Bd. 79, 
(1960)i s* a). 

3) Eine Bodenplatte bezeichnet noch heute die Stelle, an der 
Ilcasius getötet aorden sein soll. Dazu: Reinhardt, La 
Cathedrale de Reics, S. 16). Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 6, 
S e  417419. 
Hist.Ren.Ecc1. I, 6, S. 478/419. 
Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 9, C. 421. 
Hist.Ren.Ecc1. I, 9, C. 420. 
Duchesne, Fastes episcopaux, M. 111, 6. 81, Anm. 4. 
In den Testanent des Bennadius wird auf das Testament des 
Barnabas Bezug genonnen (Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 9, 
S. 421). 



s o l l  e r  den llsanctimonialibus e t  v iduis  i n  matr icula p o s i t i s f l  
vermacht habenq). Marlot be r i ch te t ,  da6 e s  zviischen dem Magister 
militum Aegidius und Bennadius wegen dessen Zusammenarbeit m i t  
den Franken zum S t r e i t  gekommen sei2). Leider nennt Maxlot seine 
Quellen nicht .  

Der fortschrei tenden Christ ianisierung entspr ich t  d i e  Errichtung 
zahlreicher  Sakralbauten. Die ä l t e s t e  Reimser Kirche wurde von 
Bischof Sixtus i n  der  zveiten Häl f te  des 3. Jahrhunderts i n  der  
Nahe der  Via Caesarea i m  späteren Vorort von Saint-R6mi gebaut 
und nach seinem Tode nach ihm benannt3). In St. S ix tus  -den 
e r  s e l b s t  und se ine  d r e i  llachfolger begraben4). Die Nachricht 
Flodoards, daf3 i n  d i e se r  girche ursprünglich zaölf Kleriker 
gedient hätten5), a i r d  vermutlich e r s t  auf das 4. oder 5. Jahr- 
hundert zu beziehen sein.  Bevor Nicasius zu Beginn des 5. Jahr- 
hunderts d i e  Marienkathedrale e r r i ch t e t e ,  d iente  d i e  aahrschein- 
l i c h  i ~ e r h a l b  der  Stadtmauern gelegene Apostelkirche als 

- ~p 

1 )  Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 9, S. 420/421. 
Flodoard h a t t e  offenbar das Testanent vor Augen: 
It... turn Bennadius; cuius tarnen Bemagius nomen i n  
testamento suo propr ia  i p s i u s  manu, ve lu t  i n i b i  l e g i t u r ,  
prescr ip to  r e p e r i t u r  caraxatumn. Lesne bezae i f e l t ,  daß e s  
i n  meroviingischer Zei t  eine besondere Armenmatrikel für 
Witwen gegeben h a t  (Histoire  de l a  propr ie te  ecc l e s i a s t i -  
que en France, Bd. I, C. 381). Das echte Remigiustestament 

'nennt nur e ine  Armenmatrikel (Hinkmar, V i t a  Remigii, 32 = 
MGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 339). Das Be~ad ius t e s t amen t ,  
das Flodoard vorlag, r ä r e  demnach e ine  Fälschung. 
His to i re  de l a  V i l l e  de Reims, Bd. I, S. 625. 
Acta S i x t i  e t  S i n i c i i .  ld.SS.Se~t. Bd. I. S. 127: t t C ~ A ~ s  - 

( S i x t i )  exequiis  dig& ce leb ra t i s ,  quäm ipse  in ' suburs io  
e jusdem c i v i t a t i s  (Reims) construxerat.. . . col locavi t f l .  
Ob d i e  Sixtuskirche als e r s t e  Sedes anzusprechen is t ,  
is t  zweifelhaft ,  da man vor Konstantin kaum von e ine r  
Sedes sprechen kann. innerhalb d e r  S t ad t  kann de r  Bischof 
auch i n  einem Privathaus amtiert  haben. Nach G. Robert R a r  
d i e  fllrche niemals Sedes sondern immer Grabkirche (L'ancienne 
paroisse Saint-Sixte in: Nouvelle Revue de ~hampagne e t  de 
Brie,  1928, S. 73-90). 
Leflon, His to i re  de l 1 & g l i s e  de Reims, S.  132. 
Hist.Rem.Ecc1. I, 3, S. 415. 



sedesl). Sie vurde möglicherueise schon am Anfang des 4. Jahr- 
hunderts gebaut, da der Kathedralbau in den Städten seit Konstan- 
tin einsetzte. 

Die Kirche der Kärtyrer 'Mmotheus und Apollinaris wurde von dem 
"vir spectabilis" Eusebius am Ende des 4. oder zu Beginn des 5. 
Jahrhunderts im späteren Vorort von Saint-Remi gebaut2). Ver- 
mutlich diente sie -b 5. Jahrhundert als Grabbasilika, da Remi- 
gius in ihr beigesetzt werden sollte3). 

Kurz vor 367 errichtete Jovinus im Vorort von Saint-R6mi eine 
architektonisch beachtensaerte ~asilika~). Die Kirche w d e  St. 
Agricola gereiht, bald nachdem der Mailänder Bischof Ambrosius 

1) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 6, S. 417. Die Apostelkirche 
aurde später in Symphorianskirche umbenannt (Landotestament, 
Flodoard, Fiist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455: "...ad basilicam 
Sancti Symphoriani, quae vocatur Ad-apostolos"). Die 
Symphorianskirche befand sich nach dem von Legenäre im Jahre 
1769 angefertigten Stadtplan von Reims (in: Vercauteren, 
Civitates, S. 92) im Nordosten der Marienkathedrale innerhalb 
der spätrömischen Mauern. 
Reinhardt nimmt an, daß die Apostelkirche außerhalb der Stadt- 
mauern im östlichen Vorort lag (La Cathedrale de Reims, S. 13). 
Er stützt seine Meinung auf Flodoards Text: "Catheära siquidem 
pontificalis in ecclesia quae Apostolos dicitur, extitisse 
ferturn (Hist.Rem.Ecc1. I, 6, S. 417). In dem Text ist jedoch 
nichts von einer Lage "extra murosN gesagt. 
Reinhardts Meinung läßt sich roh1 gegenuber der eindeutigen 
Lokalisierung der Symphorianskirche anhand des Planes von 
Legendre nicht halten. 

2) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 4, S. 416. Zur Datierung; 
Vercauteren, Civitates, S. 45, Anm. 4. 

3) Echtes Remigiustestament = iiinkmar, Vita Remigii, 32, MGH.SS. 
rer.Mer. Bd. 111, S. 339. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 17, 
S. 427. E. M g ,  Kirche und Civitas in der Meroningerzeit, 
in: Settimane di Studio, YII, 1, S. 55. 

4) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 6, S. 419. Die von Flodoard über- 
lieferte Kircheninschrift bezeichnet Jovinus als "equitum 
peditumque magister". Im Jahre 367 wurde Jovinus Konsul 
(Strohecker, Der senatorische Adel in Gallien, S. 183, Proso- 
pographie Hr. 203). Wäre Jovinus zur Zeit des Kirchenbaus be- 
reits Konsul geresen, so hätte sich das sicher in der Inschrift 
niedergeschlagen. Das Schiff der Basilika war von Säulen ein- 
gerahmt. Hervorzuheben ist, da8 auf den Säulen kein Architrav 
viie in 6t. Peter zu Rom ruhte, sondern da5 sie eine Arkaden- 
folge trugen. Vber den Arkaden befanden sich Ornamentmosaiken. 
In Gallien scheint die Jovinuskirche die einzige Kirche ge- 
aesen ZU sein, der diese Konstruktion ... (F0rts.d.Fn.s.S. 68) 



. -  . .  . 
i m  -J&re 393 i n  Bologna dessen Grab entdeckt hatte1): Die 
Bischöfe Aper, Maternian, Donatian, Viventius, Severus und 
Nicasius wurden i n  der  Bas i l ika  beigesetzt2) ,  d i e  spätestens 
zu Beginn des 7. Jahrhunderts nach Nicasius benannt zwde3). 
Die Christophoruskirche, d i e  i m  6. Jahrhundert den Namen des ' 

h i e r  bes t a t t e t en  BischofsRenigius e r h i e l t ,  stammt ebenfa l l s  ' 

aus dem 4. ~ a h r h u n d e r t ~ ) .  Die f ä ischl icherse ise  Fortunat zuge- 
schriebene Vita Remedii be r i ch te t  von einem Wunder, das Remigius 
i n  der  Reimser Johanneskirche beairict haben soll5).. Die Kirche. 
befand s i c h  i m  späteren Vorort von Saint-Remi neben der  Agricola- 
kirche6). ~ e r l o t ~ )  und ~oussinesq') ha i t en  s i e  für e ine  der  ä1- 
t e s t en  Kirchen von ~ e i m s ~ ) .  Das fä lsche  Remigiustestament nennt 
eine Martinskirche beim Priedhof von St .  S ix tus  '*). . Ais die  Kirche 

1738 z e r s t ö r t  wurde, entdeckte man eine Krypta ,+t Malereien, d i e  
möglichervieise aus der  Zei t  Diokletianc stammen oder v i e l l e i c h t  
noch ä l t e r  sind1'). F re i l i ch  nuß das krartinspatrozinium dann 
jüngeren Datums sein.  

. . 
(Forts.d.Fn.4) S. 67): . . . - eine Erfindung der  griechischen 

* Architekten von Alexandrien - zugrunde l a g  (E. MUe, La f i n  
du paganisme en Gaule, S. 124). 

I ) ,  Bischof Nicasius wurde 407 "in c ine t e r io  s a n c t i  Agricolae 
templo quondam a Iovino.. .fundato.. . " begraben ( ~ l o d o a r d ,  
Hist.Rem.Ecc1. I, 6, S. 419). E . M g ,  Die Kathedralpatrozinien 
i m  römischen und fränkischen Galiien, in: Hist.Jabrb. Bd. 79, 

l ' e g l i s e  de Reims, S. 132. C 

(ca. 626): Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 5, 
s. 454. 

4 )  H. Deneux, La r e s t au ra t ion  de l a  Basilique de Saint-Remi, i n :  
Annuaire. de l a  soc ie tk  des anis du vieux Reins, (1931-19351, 
Reims, s.d., S. 22-35. 

5) Vita Remedii, 1 2  = UGH.AA.Bd.iü, B, S. 66. 
Boussinesq, His to i re  de Beins, Bd. I, S. 149. 
His to i re  de l a  v i l l e  de Reims, Bd. I, S. 488/489. 
His to i re  de Reims, Bd. I, S. 148. 
Das Johannespatrozinium l ä ß t  s i c h  nit der  Errichtung der  
Kirche zu Beginn des 5. Jahrhunderts vereinbaren (E. M g ,  
Die Kathedraipatrozinien in rönischen und fränkischen Gallien, 

Hist.Ren.Ecc1. I, 19, S. 430. 
der  Malereien s t e h t  mit de r  Christenverfolgung 

i m  Zusammenhang. Uan kann deshalb vermuten, daB s i e  vor  
313 entstanden (E.MEle, La fin du peganisme en Gaule, S. S9/ 
30). 



Es gab demnach sieben.oder-acht römische Kirchen in Reims. Außer 
der Apostelkirche und der Marienkathedrale befanden sich alle 
im späteren Vorort von Saint-Red. Großkirchen waren die Marien- 
kathedraie und'die Apostelkirche als ehemaliger Bischofssitz 

, . 
sowie die ~oemeterikbasiliken St.. Sixtus, St. Agricola und ver- 
mutlich St. Timotheus. Bei ihnen kann.man mit-mehreren Sakral- 
bauten rechne$). So uar die Christophoruskapelle vielleicht ein 
Annex von St. ~imotheus~). Der Kathedrale aar ein Baptisterium 
zugeordnet, das sich etaa 50 Meter nördlich des Haupteinganges 
befand3). Hier empfing iG6d.g Chlodaig die Taufe4). - 

. * 
In Reims gab es demnach sieben oder acht römische Kirchen; Zum 
Vergleich können die Städte Trier, Köln und,Lyon herangezogen 
werden, für die sieben bis neun altchristliche Kirchen bezeugt 
sind5). 

1) E. M g ,  Kirche und Civitas in der Ueroaingerzeit, in: 
Settinane di Studio, VII, 1, S. 48. 

2) E..Caig, Kirche und Civitas in der L!erovdngerzeit, in: 
Settinane di Studio, .VII, 1, C. 55. 

3 Reinhardt, La Cathedrale de Beins, S. 17-39. 
43 Gregor von Tour., Historia Snuicorun 11, 31. 

Dazu: Wattenbach-Levison, S. 123 mit aeiterer Literatur. 
Im Uttelaiter war die Legende entstanden, Chlodwig habe , 
'die Taufe in der Kirche Saint-Pierre-le-Vieii. erhalten. 
Der Pfarrei vuFde bereits in Mittelaiter untersagt, die Legen- 
de weiterzuverbreiten (Leflon, Histoire de 186glise de Reims, 
S. 220). L. Denaison konnte die Unrichtigkeit der Legende end- 
gültig nachveisen (Le lieu du bapteme de Clovis, in: Trav. 
Acad. Reics, Bd. 97, S. 269). 

5.) E. Ewig, Sirche und Civitas in der L!erok.ngerzeit, in: 
Settimane di Studio, VII, 1, S. 67. 



11. mn: DIE UBERGANGSZEIT (RQIIGIUS) 
1. Bischof Remigius 

Der Pontifikat des Remigius umspannt die Zeit der Eroberung 

Galliens durch die Franken. Er kurde im Jahre 459/460 im 
Alter von 22 Jahren Bischof von Reims und starb um 530'). Er 
entstammte einer hauptsächlich im Porcien, aber auch bei Laon 

und aohl auch Reims begüterten2), sehr einfldreichen 

1)  er Beginn seines Pontifikats esgibt sich aus einem 
Brief des Remigius an Heraclius von Paris, Theodosius 
von Awerre und Leo von Sens vom Jahre 512/513, in dem 
Remigius schreibt, daß er seit 53 Jahren Bischof sei 
(Epist.austras. 3 = YGH.Epist. M. 111, S. 114/115). Zur 
Datierung des Briefs: W. von den Steinen, Chlodwigs über- 
gang zum Christentum, s. 433. Nach EIinlonar starb Remigius 
im 74. Jahr seines Pontifikats im Liter von 96 Jahren 
(Vita Remigii, 23 = YGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 6. 318). 
Das Todesdatum wäre demnach 534. Flavius, der zaeite Nach- 
folger des Remigius aohate aber im Jahre 535 dem Konzil von 
Clemnont bei (MGH.Conc. Bä. I, S. 70). Räumt man dem un- 
mittelbaren Nachfolger des Remigiua einige Amtsjahre ein, 
so kann man den Tod des Remigiua ungefähr auf das Jahr 
530 datieren (Marlot, Histoire de la ville de Reims, Bd. 11, 
S. 157. - Leflon, Histoire de i'kgiise de Reims, 6. 179). 
h e r  die Erhebung des zreiundzaanzigjahrigen Remigiua zum 
Bischof berichtet die Vita Remedii, 2 (= MGH.AA.M. IV, 2, 
s. 64). 

2) Im kurzen, echten Testament vermacht Remigius folgende 
Güter (Hinkmar, Vita Remigii, 32 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 
S. 336 ff): Villas agrosque in solo Portensi; die Villa 
Vaculiacum (?), die nach dem großen Testament in Porcien 
gelegen nar (Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, 6. 428) ; ein 
Teil der Villa Cesurnico (I Cerny, nach Lejeune: D6p. 
Ardennes, Arr. Rethel, Cant. Novion), die wenig nördlich 
von ChSteau-Porcien aohl ebenfalls irn Porcien gelegen war; 
ein Teil der Villa von Secia (Waitz, MGH.SS. Bä. XIII, 
6. 431: S6ry = Dkp. Ardennes, Arr. Rkthel, Cant. Novion), 
die demnach auch im Porcien zu suchen wäre; einen Weinberg 
zu Vindonissae (?I; einen Acker bei der officina Molinarum 
( Y )  und einen Teil einer Wiese bei Laon. Eine Kusine schenk- 
te Remigius die Villa von Celtum (Sault-Saint-R6mi = Dbp. 
kdennes, Arr. Bkthel, Cant. Asfeld; es kann sich nicht um 
Gault-les-Rethel handeln, da Bazancourt (Basilicae cortem) , 
die propinqua villa, von der Remi us nach Celtum eilte, 
näher bei Sault-Saint-Rkmi liegt $Plodoard, Hist.Rem.Eccl.1, 
lZ1 6. 422). Sault-Saint-~6mi liegt zwischen Reims und 
Chateau-Porcien, gehörte also möglicheraeise auch zum 
Porcien. 



Familie1). In seiner Jugend hatte er offenbar noch eine Aus- 
bildung erhalten, die ihn nach Sidonius Apollinaris befähigte, 
mit Leichtigkeit jeden Zeitgenossen rhetorisch zu übertref fen2). 

Es muß dahingestellt bleiben, ob die Vermutung Leflons richtig 

ist, daß Remigius deshalb viider die kanonischen Regeln, die 

ein Alter von 30 bis 35 Jahren vorschrieben, mit zpceiundzwanzig 
Jahren zum Bischof erhoben mrrde, weil man einem jungen Mann 

mit offenen Ideen eher das Arrangement mit den Pranken als der 
vdchtigsten Zukunftsaufgabe zutraute3). Belegt ist aber, daß 

Remigiua noch vor der Niederlage des Syagrius, also zu einer 
' 

Zeit, als Reims wahrscheinlich noch zu dessen Machtbereich gehör- 
te4), mit Chlodidg Kontakt aufnahm5). 

Die Taufe Chlodviigs in Reims ist das wichtigste Ereignis seines 

~ontifikats~). Die Bekehrung des Frankenkönigs zum Katholizismus 

aurde von der Geschichtsschreibung so oft gewürdigt und disku- 

tiert, daß sich Ausführungen an dieser Stelle erübrigen7). Her- 

1) Ein Bruder des Remigius, Principius, mrrde Bischof von 
Soissons. Sein Nachfolger rar Lupus, ein Neffe des Remigius 
(Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 10, S. 421). Der erste Bischof 
von Laon, Genebaudus, war mit einer Nichte des Remigius ver- 
heiratet (Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 14, S. 425). 

2) Epist. IX, 7 - YGH.lrA. Bd. VIII, S. 154. Dazu P. Riche, 
Education et culture dans llOccldent barbare, Paris, 1962, - -P- 

ti. Zb3. 
Gregor von Tours berichtet: "Erat autem sanctus Remigius 
episcopus egregiae scientiae et rhetoricis adprimum inbutus 
studiian. (Hist.Franc. 11, 31). 

3 Histoire de laQglise de Reims, S. 174 ff. 
41 Reims lag =eschen Soissons, der Residenz des Syagrius, und 

Verdun, das nach der Vita des Abtes Yaximin von Micy erst 
spät unter Chlodviig erobert mrrde (A. Poncelet, Les saints 
de Ucy, in: Analecta Bollandiana, Bd. 24, (1905), S. 5 ff). 
Die Angaben der Vita sind allerdings kontrovers. 

5) Epist. austras. I = MGH.Epist. M. 111, S. 113. 
Zur Datierung: A. Hauck, äirchengeschichte Deutschlands, 
Bd. I, 3. U. 4. Aufl. Leipzig, 1904, S. 596/597. 

6 Gregor von %urs, Hist.Franc. 11, 31. 
7{ Von der zrhlreichen Uteratur sei.Mer nur W. von den Steinen 

(Chlodrigs übergang zum Christentum, S. 417-501), dessen 
Ergebnisse mir auch heute noch am fundiertesten erscheinen, 
und G. Tessier (Le bapteme de Clovis, Paris, 1964) genannt. 



vorzuheben sind die Bemühungen des Renigius, seine Kirchen- 
provinz ,zu reorganisieren. So sandte er Vedastus nach'kras, 
um das nährend der.Völkeraanderungszeit untergegangene Bistum 
neu zu gründen'). Der Einfluß des Reimser Bischofs. auf die Er- 
hebung des Eleutherius zum ~isChof von Tournai ist e&esen2). 
Der erste historisch bezeugte Bischof von Soissons ist 
Principius, ein Bruder des Renigius3). Schließlich löste . . 

Remigius die Kirche von Laon aus der Reimser Diözese heraus 
und erhob einen seiner Versandten zun Bischof von Laon4). 
Die Nachricht, daf3 Papst Hormisda Remigius das apostolische - 

Vikariat für das Reich ChlodKigs übertrug, ist allerdings ge- 
5 1 fälscht; . 

Im sogenannten kurzen, echten Testament vermachte Remigius 
der Reimser Kirche wohl den Hauptteil seines Vermögens, indem 
er ihr bis auf namentlich genannte Ausnahmen seinen Besitz an 
Gütern und Kolonen im Porcien zusprach6). Hinkmar zufolge er- 

I )  Vita s. Vedasti, 5 = MGEi.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 409. '~ie 
Vita mirde'nahrscheinlich um 640 von Jonas und Bobbio, dem 
Biographen Colunbans, verfaßt (Wattenbach-Levison, S. 123). 
Zum Bistum Arras: Ducfiesne, Pastes &piscopaux, Bd. 111, 
S. 107 ff. - J. Lestocquoy, L1origine des 6vGches de la 
Belgique 11, S. 43 ff. 

2) F.L. Ganshof, L16glise en Belgique au Moyen-Age in: 
Revue belge de Philologie et Histoire, Bd. 20, [1941), S. 719. 

3) Nach Lestocquoy m d e  das Bistun Soissons bis zu Remigius in 
Personalunion mit Reins vemaltet (~rigine des kvEch&s de la 
Belgique 11, S. 421). 

4) Hinkmar, Vita Remigii, 16 = KGH.SS.rer.L!er. Bd. 111, S. 300. 
Dazu Duchesne, Pastes 6piscopaux, Bd. 111, 6. 25, 138. 

5) Hinkmar, Vita Renigii, 20 = KGH.SS.rer.Lier. Bd. 111, S. 311/ 
312. Zur Fälschung: P. Hinschius, Das Kirchenrecht der 
Katholiken und Protestanten in Deutschland, Berlin, 1869, 
Ba. I, S e  591. 

6) Hinkmar, Vita Renigii, 32 = L(GH.SS.rer.tIer. Bd. 111, S. 336 
ff. Remigius und seine Pailie scheinen vor allem im Porcien 
begütert genesen zu sein, so da13 die pauschale Zuwendung der 
Güter und Kolonen in Porcien nohl den Stann seines Vermögens 
betraf. Vgl. die testanentarische Verfügung: "Colonos quos 
in Portensi habeo territorio vel paterna maternaque subst;antia, 
vel quos cum fratre neo.. .Principio.. . comnutavitt , und auch die 
Aufstellung der Güter des Renigius nach seinem Testament: 
oben 6. 70. 



3) hielt Remigius die Villen coucyl) und I,euilly2) von Chlodtrig , 
von den Pranken den Besitz Bischmischheim4), bei Saarbrücken, 
den er durch den Kauf der Weiler ~ u s e l ~ )  und Altenglan6) er- 
weitert habe7), von Chlodoald, einem Enkel Chlodwigs, die Villa 
von ~ o u z ~ ~ )  und von seiner Schaester Celsa die Villa Sault-Saint- 

~6mi~). Einem Mann namens Eulouius kaufte er nach Hinkmar die 
Villa Epernay ab 1°). König meuderich schließlich soll ihm die 
Villa Vandieres an der Yarne geschenkt habe$'). 

Ob der Reimser Fernbesitz in den Vogesen bei Saarbrücken tat- 
sächlich aui Remigius zurückgeht, muß freilich bezaeifelt nerdk. 
Schon die vage Benennung der "Pranken" als Schenker läßt hier 

1) Codiciacus (= Dep. Aisne, Arr. Laon). 
2) Juliacus (- Dkp. Aisne, A r r .  Laon). Möglich näre auch eine 

Identifizierung mit Jouy (= Dkp. Aisne, Arr. Soissons, Cant. 
Vailly) (so Le jeune). Nach der Schenkungsgeschichte muß sich 
die Villa aber in der Nähe von Coucy befunden haben (Vita 
Remigii, 17 = MGH.SS.rer.Yer. Bd. 111, S. 307). Das trifft 
für Leuilly, nicht aber für Jouy zu. Wahrscheinlich handelt 
es sich bei Juliacus um eine Verlesung aus Luliacus. 
Vita Remigii, 17 = YGH.SS.rer.Her. Bd. 111, S. 307. 
Berna. Identifizierung nach: Wlloy, Sur un Passage du 
testament de Saint-Remy, in: ~hmoires de la societe d'archbo- 
logie et d'histoire de la Uoselle, Metz, 1864, 8.  65 ff. 

5) Cosla (bei Kaiserslautern). Nach Thilloy, Sur un passage du 
testament de Saint-Rem. S. 72. 

6) Aitenglan (Pfalz). ~ach~llhilioy, Sur un passage du testament 
de Saint-Rkmy, S. 72. 

7 )  Vita Reminii. 17 = L!GH.SS.rer.Her. Bd. 111. S. 309. 
8) Duziacum 7- Pep. Ardennes, Arr. Sedan, ~ant. ~oüzon). 

Vita Remigii, X) = KGH.SS.rer.LCer. Bd. 111, S. 313. 
9) Celtum (= D6p. Ardennes, Arr. Rkthel, Cant. Asfeld). 

Es ist ziemlich unrahrscheinlich, daß es sich bei Celtum 
uni Sault-les-Rhthel (= Dkp. Ardennes, Arr. und Cant. Rkthel) 
handelt. Flodoard berichtet, daß Remigius von der nahegele- 
genen Villa Bazancourt nach Celtum eilte, als die Einwohner 
die dortigen Kornspeicher anzünden wollten (Hist.Rem. Eccl. 
I, 17, S. 427). Sault-les-Rhthel ist ungefähr zwanzig Kilo- 
neter von Bazancourt entfernt, während die Distanz ZU Sault- 
Saint-RBmi nur 5 Kilometer beträgt. Vita Remigii, 7 = MGH. 
SS.rer.Xer. Bd. 111, S. 274. 

10) Sparnacum. Vita Remigii, 17 = KGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 
S. 308. 

11) Villam quam dicunt Venderam, sitam super fluvium Matronam 
(= DBp. Harne, brr. Reims, Cant. Chatillon). 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 24, S. W. 



Bedenken aufkommen. Wahrscheinlicher ist die Annahme, daß 
dieser Fernbesitz von Bischof Egidius begründet wurde. Ihm 
schenkte König Childebert 11. (575-596) in den vogesen in der 
Nähe der Saar eine villal). Auch die schenkung der Villa Douzy 
durch Chlodoald erscheint'' zumindest fragaürdig. Es ist möglich, 
daß Hinkmar, der sich'um die Anerkennung des ~eimser Eigentums ' 
an der Villa'bemühte2), den Reimser Rechtstitel unangreifbar 
machen wollte, indem er ihm den Glanz der Aitehrmiräigkeit 
verlieh. Damitwerden auch die anderen von Hinkmar genannten 
Erwerbungen des Remigius in ein etsas zaeifelhaftes Licht ge- 
rückt. 

Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 2, S. 448. 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 111, X), S. 513. 



2. Die fränkische Eroberung 

Das genaue Datum der Eingliederung der ~ivitas' Reims in das 
Reich Chiodviigs ist nicht bekannt. Die Niederlage des Syagrius 
im Jahre 486 und die Taufe Chlodviigs zu Weihnachten 498 bilden 
die jeweils äußersten ~aten'). Wenn auch erst Fredegar die Ge- 
schichte der berühmten Vase von Soissons mit Reims in Verbindung 

3) brachte2), die deshalb in diesem Zusammenhang wertlos ist , 
spricht doch die Bekehrung und Taufe Chlodwigs durch Remigius 
in Reims soviie.eine gerisse Vorzugsstellung des Reimser Bischofs 
beim fränkischen ~ o f ~ )  für eine eher gewaltlose Besetzung der 
Reimser ~ivitas5). 

Ein annäherndes- Bild der fränkischen Landnahme laßt' sich mit' 
Hilfe der Toponymie und der Archäologie zeichnen6). Im fölkenden 

, , 

. , 

I) Die chronologischen Angaben folgen dem Aufsatz W. von den 
Steinens. Chlodaias heraana zum Christentum. S. 417-501. 
Chron. &eil., 111: 16 = c~~T~~.rer.~er. Bd. i1, S. 98199. 
Gregor von Tours, der von Bischof Egidius von Reims zum 
Bischof geweiht aorden aar (Fortunat, Carm., V, 3, 13 - MGH. 
AA. Bd. IV, A, 8.  106) viußte hier die Geschichte der Reimser 
Kirche recht gut Bescheid (W. von den Steinen, Chlodwigs über- 
gang zum Christentum, S. 417 ff.), und hatte es wohl kaum ver- 
säumt, an der entsprechenden Stelle auf Reims oder Remigius 
hinzuweisen. Er spricht jedoch nur von "quadam ecclesia" 
(Hist.Pranc., 11, 27). 

4) Vgl. Brief des Remigius an Heraclius von Paris, !rheodosius 
von Auxerre und Leo von Sens vom Jahre 512/513' (Epist. 
austras., 3 = YGH.Epist. M. 111, S. 114/115). 

5) Die Vita Cuinidii berichtet. daß sich die Germanen zahlreich - - 
bei Reims -niederließen: n~i$cumquaque regione fama ipsius 

. (s .Quinidii) occupavit Alpes Cottias, Appenninas villas, 
1tdiam pekagat6, Roman- non usque iatst . Regna G a l l o k  
R e d s  denique cum suis Gernanicis populis Pgrenaea juga non 
eam texerunt" (AA.SS. Februar. M. 11. S. 831). Die Vita 
stammt aus dem-8. Jahrhundert; Nach ~ercauteren ist der 
Quelle renen ihres deklamatorischen Charakters und der wirren 
geographischen Angaben des Verfassers, der in Vaison beheima- 

- tet rar, kein Glaube zu schenken (Civitates, S. 49, Anm. 3). 
6) Die folgenden Ausführungen beruhen für das Arrondissement 

Reirs im resentlichen auf F. Petri (Germanisches Volkserbe in 
Xallonien und Nordfrankreich, Bd. I, Bonn, 1937, S. 428-4157) 

u n d  für das Departement Ardennes auf W. Blochnitz (Die germa- 
nischen Ortsnanen im Dep. Ardennes, in: Volkstum und Kultur 
der Romanen, Bd. 12). Das Arrondissement ... (Forts.d.Fn.S.76) 



bleibt die Archäologie allerdings ganz außer Acht, weil das. vor- 
liegende Material bisher noch nicht kritisch gesichtet viurde, und 
dem Verfasser hierfür die fachliche Kompetenz fehlt. Es gibt in 

der Civitas Reims etwas mehr als hundert Ortsnamen fränkischen 

Ursprungs. Hinzu kommen die rund achtzig Flur- und Wüstuigsnamen. 
Es handelt sich in der Hauptsache um Siedlungsbezeichnungen 
(ingen-Namen), germanische acum-Namen, Geaässerbezeichnungen 
(baki- und.aaia-Namen) und Vegetationsbezeichnungen (hard-, holt-, 
haisi- und lari-Namen). Die court-, ville- und villiers-Namen 
wurden nicht berücksichtigt, da sie der Zeit des Landausbaus ent- 
stamme$). Wegen ihrer unsicheren Datierung inirden die germanischen 
acum-Namen nur mit Vorsicht herangezogen2). 

Die Streuung der germanischen Toponyme ist uneinheitlich. Der 

Süden der Diözese: die sogenannte Champagne pouilleuse bis zur 
Aisne, die Montagne de Reims und das Gebiet um Epernay bleiben 
nahezu frei von fränkischen Ortsnamen. Im Aisnetal bilden sie dann 
bei Vouziers, Attigny, Ailand'huy, Tourteron, Omont und weiter 
flußabwärts bei Herpy und Le Iliour Haufungszentren. Zwischen der 

Aisne und den Ardennen verdichten sich die fränkischen Ortsnamen 

bei Rumigny und Marlemont und in der Umgebung von Chaumont- 
Porcien. Ein engmaschiges Netz bilden die germanischen Toponyme 
im Maastal und im Tal der Chiers. 

(Forts.d.hi.6) S.75): ... Reims und das Departement Ardennes 
decken sich in großen Zügen mit dem Gebiet der Civitas Reims. 
Zur Archäologie: Toussaint, Repertoire archeologique du Dep. 
des Ardennes, S. ??g ff. - 
H. Jadart, Ch. Givelet, L. Demaison, Repertoire archeolo ique 
de ll*rr. de Reims, in: !i?rav. Acad. Reims Bde. 76 (18857 
82 (1889) 88 (1889-1890), 102 (1896-1897), 122 (1906-1%; 
14.6 (7933). 

1) Blochnitz, Die germanischen Ortsnamen im Dep. Ardennea, SO 82 
ff. - F. Petri, Zum Stand der Diskussion uber die fränkische 
Landnahme und die Entstehung der gesmanisch-romanischen 
Sprachgrenze. in: Rhein. Vjbll., Bd. 15/16 (1950/1951), S. 55.- 
R .  Schützeichel, Das aestfrankische Problem, in: Deutsche 
Wortforschung in europäischen Bezügen, Hrsg. Erich Schmitt, 
Bd. 2, Giessen, 1963, S. 4ü2. 

2) Blochaitz, Die germanischen Ortsnamen im Mp. Ardennea, S. 73.- 
M. Gysaeling, La genese de la frontiare linguistique dans le 
Nord de la Gaule, in: Revue du Nord, M. 44 ( 1962). 8. 22/23. 



Ailgemein kann festgestellt werden, daß die Pranken in dieselben 
Gebiete einrückten, die schon in römischer Zeit besiedelt waren. 
Lediglich im Aisnetal bei Rethel, wo es von Attigny im Osten bis 
Chateau-Porcien im Westen eine starke römische Besiedlung ge- 
geben haben muß, haben die Pranken in der Toponymie keine Spuren 
hinterlassen. Die Gründe hierfür bleiben dunkel. In den Argonnen, 
wo es zur römischen Zeit vereinzelte Siedlungen gab, fehlen 
ebenfalls fränkische Ortsnamen. 

In der Champagne pouilleuse konnte mit Hilfe der Archäologie 
trotz des Fehlens von Toponymen die Existenz einer starken 
gallo-römischen Bevölkerung wahrscheinlich gemacht werden. In 
Bezug auf die Franken sind hier Toponymie und Archäologie 

gleichermaßen unergiebig. Blochaitz nimmt an, daß die Trockene 
Champagne ein kahles ödes Land aar, das die Pranken abstieß, 
so daß sie es nur als Durchgangsland benutzten1). Die dichte 
gallo-römische Bevölkerung weist aber die Champagne pouilleuse 
als ein landwirtschaftlich genutztes Gebiet aus. Wie K. Böhner 
für das benachbarte Trierer Gebiet gezeigt hat, bevorzugten die 
Germanen Gegenden mit Milden und Tälern, mit vielen kleinen 
und kleinsten ~asserläufen~). Man versteht, daß die I1Trockene 
Champagnern den Pranken kaum Anreiz zur Besiedlung bot. Der nörd- 
liche Teil der Civitas Reims entsprach dagegen den Bedürfnissen 
der Pranken. Zahlreiche Flüsse, große und kleine Bäche gliedern 

das Land in siedlungsgünstige Kieinlandschaften und schaffen 
die alluvialen Talzonen, die die Franken mit Vorliebe bebauten. 

Man kann zusannenfassen, daß die fränkische Landnahme die Aisne 
im Süden ~ o h l  nicht resentlich überschritt. Nur der Norden wurde 

von der fränkischen Siedlung in größerem Umfang erfaßt. Ver- 
gleicht man die Zahlen der gallo-römischen und der fränkischen 
Toponyme für den Norden der Diözese, so kommt man bei etwa 
320-350 Ortsnamen römischen und etwa 100 Ortsnamen fränkischen 
Ursprungs zu einem germanischen Anteil von Ca. 20-25 %. Ob die 

1 Die geraanischen Ortsnamen im Dep. Ardennes, 8. 120. 
21 Die fränkischen Utertümer des !l!rierer Landes, Berlin, 1958, 

Bd. I, C. 282 ff., 326 ff. 



germanische Bevölkerung zur Zei t  der  Landnahme prozentual ebenso 
s t a r k  pcar, muß ä i l e rd ings  offen bleiben. 

Der Umfang und d i e '  Streuung des %5nlgsguts macht das AusmaB de r  
pol i t i schen  Durchdrin g des Landes durch d i e  Franken sichtbar .  

Die Vi l len  Vandiheslymd ~ o u ~ - l e s - ~ e l m s ~ )  saren  nur kurze Ze i t  
3 

Tei l  des Könlgsguts, d a  b e r e i t s  n e u d e r i c h  I. s i e  verschenkte . 
Chlodoald, e in  Enkel ChlodKigs, s o l l  Hlnkmar zufolge Remigius 
d i e  V i l l a  ~ o u z ~ ~ )  geschenkt haben5). Königin Suivegotta, d i e  ~ e -  
mahlin Theuderichs I. vergab e i n  D r i t t e l  der  V i l l ~  verzy6) an den 
Reimser Bischof ~ a ~ ~ i n i u s ~ ) .  V ie l l e i ch t  ist auch d i e  benachbarte 
V i l l a  verzenay8), d i e  e r s t  i n  den I t i n e r a r i e n  K a r l s  des Groflen 
und K a r l s  des Kahlen be legt  ist9), s e i t  meroringiacher Zei t  
Königsgut. König Childebert.11. tauschte mit Bischof Romulf~die 
Vil len ~ a r z i l l ~ ~ ~ )  und~llrdeullq1) gegen ungenannte Güter i n  der  
Gegend von Metz12). Hausmeier GrimoaLd schenkte de r  Abtei. 
Stab10 d i e  V i l l a  ~ e r m i ~ n y ? ~ ) ,  d i e  e r  von König S ig ibe r t  e rha l ten  
hatteq4), und der  Remigiusldrche von Reims d i e  Vi l len  Chaumuzy 

15) 

1) ~ i l G e n d e x - a  (= Dep. Marne, Arr. Reims, Cant. cha t i l lon-  
s u r - ~ a r n e )  . 

2) Gaugiacum (= Dep. Marne, Arr. Reims, Cant. Ville-en- 
Tardenois). 
Flodoard, Hiat.Rem.Ecc1; I, 24, S. 444. 
Duziacum (-Dep. kdennes ,  Arr. Sedan, Cant. Mouzon). 
Vi ta  Remigii, X )  = i!GH.SS.rer.Xer. Bd. 11, 8. 313. 
Virisiacum (= Dep. Ilarne, Brr. Reims, Cant. ~ e r z y ) .  
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. II,1, 5. 447. 
Virciniacum v i l l a  (= Dep. Yarne, Am. Reims, Cant. Verzy). 
Bohmer-Mühlbacher, Bd. I, Nr. 222b, S. 95. - 
Annales Ber t in iani ,  876 = MGH.SS. Bd. I, S. 502. . . 

70) Marciliana Karne, Asr. Reims, Cant. F i s m e ~ ) ~  
11) Arbidogilo I: Dg: Ardennes, Pr. Vouziers, Cant. 

Hist.Rern.Ecc1. 11, 4,  S. 451. 
Germinlacum ist untergegangen. S i e  l a g  i m  .* heutigen Territorium der  Gemeinde Neuville-en-Tourne-a-Fuy 

(= D6p. Ardennes, ~ r r .  Rhthel, cant. Jun iv i l l e )  (Longnon, 
Etude s u r  lekI pagi  de la Gaule, 2e p a r t i e ,  S. 71/12). 

14)  Pardessus, Bd: 11, Nr.  316, 6. 92. Dazu Fischer ,  Hausmeier 
m r o i n ,  Bonn (Diss.), l g p ,  s. 19 f f .  

15)  Calmiciacum (= D6p. Uarne, Am. Reims, Cant. Ville-en- 
Tardenois). 



und ~ i t r ~ - l e s - ~ e i m s ~ ) .  Chlodvig 11. vergab an Nivardus Güter 
i n  Yailly-sur-vesle2), aus denen e r  l ' inf idelesn ver t r ieben  hat te3) .  
Bischof Reolus e r h i e l t  nach Plodoard,von Hausmeier Waratto d i e  
Vi l len  crugny4), courvi i ie5)  und bis-ie-ponsart6). 
Ebenfalls meroaingisches Erbe r a r ' a o h l  Attigny, das i n  karo- 
l i ng i sche r  Zei t  ' e ine  der. bedeutendsten Pfalzen war7).   ich er' er- 
zäh l t ,  daß iGonig -1 während des k i e g e a  gegen König Robert 
10.000 Mann in Attigny versammelte und do r t  ausruhen ließ8). 
Wenn d iese  Zahl auch r e i t  übertr ieben is t ,  so is t  s i e  doch e i n  
Indiz  f ü r  d i e  auserordentliche Leistungskraf t der  ' ~ f  alz9). 

Kiinigsgut s e i t  merovingischer Zei t  i s t  vermutlich auch d ie  V i l l a  
Blanzy an der  Aisne geaesenlO). Denn nach Ecry (heute ~ s f e l d ) " ) ,  
das nur wenige Kilometer aisneabaärts  l i e g t ,  führ te  Ebroin 680 
s e i n  ~ e e r l ~ ) .  Bei dem uiede- nur wenige Kilometer f lußabnärts  
gelegenen ~ v a u ? ~ )  schlug Karlmann 882 d i e  ~ o r m a n n e n l ~ ) .  Der 
Piskaizehnt des oberhalb Blanzy gelegenen Taizy e r d  i n  e iner  Ur-  
kunde -1s des Kahlen von 877 emähnt15). 

I)  ~ ic tu r i aCum (= Dep. Yarne, Arr. Reims, Cant. I3ourgogne). 
V i t a  Nivardi, 6 = YGH.SS.rer.Uer. Bd. V, S. 164. 
Die Schenkung.von Chawiuzy rFrd von Ilieuderich 111. b e s t ä t i g t  
(Plodoard, HIsf;.Rem.Eccl. 11, 11, S. 459). 
Yailiacum (= Dep. Yarne, Arr. Reims, Cant. verzy). 
Vi ta  Nivardi, 6 = h!GH.SS.rer.Yer. Bd. V, S. 164. 
Cruciniacum montem (= Dep. Yarne, A r r .  Reims, Cant. Fismes). 
Curba v i l l a  (= Dep. Harne, Arr. Reims, Cant. ~ i s m e s ) .  
Z u r  Ident i f iz ie rung siehe oben S. 37. 
Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, 8. 458. 

7) Böhmer-Yühlbacher, Bd. I, Nr. 58, S. 31; Wr. 59, C. 31; 
N r .  86, S. 44; N r .  90, S. 45; N r .  100 b,  8. 51; N r .  118/119, 
S. 58; N r .  142 C ,  S. 66; N r .  268, S. 111; N r .  269 b,  S. 111; 
Nr .  270 a, S. 111; N r .  758 a, 6. 301 und zahlreiche weitere 
Belege b i s  921. 

8 Bi s to i r e  de France, ed. Latouche, Pa r i s ,  1930; S. 87. 
9] Vgl. W. Yetz, Das karolingische Relchsgut, Berl in,  IgM), 

S. 111 f f .  
10)  B l a n c i a c p  (= DBp. drdennes brr. Rethel, Cant. ~ s f e l d ) .  

Böber-Yuhibacher, Bd. I, H;. 143, S. 67; N r .  935, 6. 379/ . znn 



Die Abtei von Saint-Ekdard von Soissons erhielt die Villa 
~onchkr~') von Kar1 dem ~icken~). Die Villa Tours-sur-Marne 3) 
war eine königliche Schenkung an die Kirche von ~ours~). Die 

Mönche von Saint-~aur-les-Possh erhielten die Villa Fleury- 
la-~iviere~) v9n Ksrl dem gahlen6). Auf Bitten Binkmars schenkte 
derselbe der Abtei Saint-Rkmi zu Reims jeaeils zwei Mensen in 
~er~nicourt~), Dodelini monte und Waldonis curte8). 

Der Nachricht Flodoards, da8 Bova, die dem von ihr egründeten 
Rauenkloster St. Petrus die Villen Vaux-Montreuilgy und Nogent- 
18~bbesseq0) schenkte1'), und ibr Bruder Baiderich, der in 
Montf aucon eine Abtei griindetel2), Kinder König Sigiberts I. 

1) ~oncherium in pago Cactrense (= D'ep. Ardennes, Arr. und 
Cant. Sedan). 

2) Urkunde vom 23. Juni 887 (= MGH.Urk. der deutschen Kerolin~er. - - - -  

Bd. 11, Nr. 163, S. 265).' 
3) Turris (= D~D. Marne. Arr. EDernav. Cant. AT). 

t 
- .  

Es kann -nich% ausgesChlossen- nerdGE, daE es- sich um Le Thour 
handelt (= Dkp. Ardennes, A r r .  Rhthel, Cant. Asfeld). Wahr- 
scheinlicher ist aber die Identifizierung mit der Ortschaft 
Toure-sur-Marne, die noch im 18. Jahrhundert Eigentum der . 
Kanoniker von Tours asr (Varin. Archives administratives de 
la Ville de Reims, Bd. 11, S. 4122). 

4) Urkunde Karls des Dicken vom 29. Okt. 886 ( 9  MGH. Urk. der 
deutschen Karolinger, Bd. 11, ~ r .  146, 6. 235). - Vgl- 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 111, 21, S. 516. 

5) Villa in Remensi comitatu sita, cui est vocabulum Floriacus 
(P Dkp. Marne, Arr. Rehs Cant. Ville-en-Tardenois). 

6) Urkunde vom 20. Juni 867 [Charles 11, roi de Prance, Recueil 
des actes...par Georges Tessier, Bd. 11, Nr. 299). 

7) Baildroniscurte in pago Pertinse (= D6p. Ardennes, Arr. 
Rethel, Cant. Juniville) . 

8) Dodelini monte und Waldonis curte konnten bisher nicht 
identifiziert *erden. Feder aus dem Polyp chon von Saint- "B R6mi noch aus den Pouill6s des 14. Jahrhun erts ergeben sich 
Anhaltspunkte. Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 111, 10 6. 484. 

9) Vallismonasterium (E Dkp. Xrdennes, Arr. Rethel). - 
Nach Longnon handelt es sich bei Vallismonasterium um eine 
Verlesung aus Vallis rnonstruosa (Pouill6s de la Province de 
Reims, Bd. I, Paris, 1907, S. 38). 

70) Noviantus (= Dkp. Xarne, Arr. Rehs). Nach den Vitae Bovae 
et Dodae lag Noviantus 6 Yeilen von Reims entfernt. In die- 
sem Umkreis bietet sich nur Hogent-18Abbesse an, dessen Kir- 
che St. Petrus geaeiht und dessen Patronin noch im hohen Mit- 
telalter die Äbtissin des Prauenklostere St. Petrus superior 
war (Longnon, Pouillhs de la Province de Reims, S. 16). 
Vitae Bovae et Dodae, AX.SS.Apri1, Bd. 111, S. 287. 
Mons-Falconis (= D&. Yeuse). Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV,39, 
S.592. 



gewesen seien1), w i r d  man kaum Glauben schenken. können2). Die 
genannten Villen Können deshalb nicht zum Königsgut gerechnet 
aerden. , ,  

Zusammenfassend ist zu sagen, daß es größere Komplexe könig- . 
lichen Gutes an der Aisne um Attigny und Blanzy gab. Weiter 

flußabrärts, renn auch knapp außerhalb der Reimser Diözese, lag 
Gernicourt, das Bischof Rig0bei.t von Pippin dem Mittleren er- 
hielt3). Im Tal der Aräre bildeten Crugny, Courville und Arcis-. 
le-Ponsart einen zusammenhängenden Komplex, von dem Chaumuzy nur 
wenige Kilometer flußaufaärts entfernt Kar. Am nördlichen Fuß 
der Kontagne de Reims lagen in kurzen Abständen Vandieres, Jouy- 

les-Reims und Verzy, die schon in der ersten Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts an die Reimser Birche fielen, und Verzenay, das noch 

876 im Itinerar Karls des Kahlen erscheint. Der übrige Besitz 
scheint jeweils geringeren Umfang gehabt zu haben. Bemerkenswert 
ist die Konzentration des Kiönigsguts an der Aisne und der Ardre. 
Dies entspricht auch der andernorts zu beobachtenden Gewohnheit 
der Franken, sich an Wasserläufen niederzulassen. 

Berücksichtigt man, daß das karolingische Reichsgut infolge von 
Säkularisationen nur zum Teil auf merowingischem Erbe beruhte, 
so erscheint der königliche Besitz in der Reimser Civitas im Ver- 
gleich zu den benachbarten Gebieten, wo sich oft Königsgut an 
Königsgut reihte, verhältnismäßig schmal4). Das mag zum Teil 

1) Hist.Rem.Ecc1. N. 38. S. 591. - Vitae Bovae et Dodae. AA.SS. 
P 

April, Bd. 111, S: 284. 
- 

2) Sidbert I. und Brunhilde hatten neben Childebert noch andere -. 
SöLe und Töchter (~reÜor von Tours, Hist.Franc. V, 51; VI,1), 
so da6 die königliche Abstamung nicht völlig ausgeschlossen 
aerden kann. Die Nanen der beiden angeblichen Königskinder 
sprechen jedoch entschieden gegen eine königliche Abstammung, 
da diese in der Xönigsfamilie ungebräuchlich waren. Hinzu 
kommt, da6 Bova und Balderich nur von Flodoard und den nach 
Flodoard entstandenen Vitae Bovae et Dodae als Kinder Sigi- 
berts bezeichnet werden. 

3) Vita Rigoberti, 4, 5, 16 = YGH.SS.rer.Mer. Ba. 7111, S. 64, 65, -- 
./C. 

4) Einen guten überblick über die nierovingischen Pfalzen und 
Königshöfe gibt E. hrig, Descriptio Franciae, in: Kar1 der 
Große, Bd. I, 8. 152 ff. - 
Siehe auch k. Bergengruen, Adel und Grundherrschaft im Mero- 
aingerreich, in: VSWG, Beiheft 41, ... (F0rts.d.Fn.s.S. 82) 



darauf. zdiückgehen, daß d i e  Meroviinger nach der  Residenzver- 
lageming von Reips.nach Metz das ' In teresse .an  diesem Besi tz '  
weitgehend verloren und ihn - wovon nur i n  sel tenen Fä l l en ' e ine  
Nachricht ü b e r l i e f e r t  ist - an d i e  Reimser Xirche verschenkt 
haben. ~ n d e r e r s ' e i t s  kann nicht  ausgeschlossen uerden, da8 das 
Königsgut i n  der  Reimser.Civitas von vornherein r e l a t i v  gering 
war.Es wäre dann a l le rd ings  schviierig zu erklären,  werum-Reims 
511 königliche' Sedes mirde und b i s  ins spä te  6. Jahrhundert ver- 
bi ieb.  

(Forts.d.Fn.4) S. 81): . . . (1958). - Für Paria: M. Roblin, Le 
t e r r o i r  de Pa r i s ,  Paris, 1951. - Pür Trier:  E. Efiig, TSier 
i m  Meroaingerreich, S. 128 ff. - Pür d i e  karolingische Zeit:  
W. Metz, Das karol ingische Reichsgut, Berl in,  1960. 



3. Die S tad t  Reins zur Zei t  des Remigius 

Während desPont i - f ika tsdes  Renigius baute e iner  se iner  Verehrer,.  
der  "vir praeclarus" Attolus, eine Jul ianskirche und e i n  Xenodo- 
c h i m  für zaölf b a n k e  i n   eins'). Diese Jul ianskirche i s t .  s icher  
m i t  der  suburbanen Bas i l ika  ident i sch ,  d i e  nach Gregor von Tours 
von einem Einaohner der  Belgica 11. über den Gebeinen des dor t  
ruhenden Märtyrers Ju l i an  von Brioude e r r i c h t e t  m d e 2 ) .  

S t .  Celsin, einen Schüler des Remigius, viurde i m  späteren Vorort 
von Saint-B6mi e ine  Kirche geaeiht.  I n  ihr wurde seine Mutter 
Balsamia, d i e  d i e  h e  des Remigius gewesen se in  s o l l ,  beige- - 
setzt3) .  i h r  Wt verdrängte i n  de r  Folgezeit denjenigen i h r e s  
6obpes4). Das fa lsche  ~ e n i ~ i u s t e s t a m e x i t  nennt d r e i  &&ins- 
kirchen5). Die möglichenreise a i t c h r i s t l i c h e  ,Martinskirche beim 
Friedhof St .  S ix tus  wurde b e r e i t s  besprochen6). Die Martins- 
kirche "ad portam ~ o l l a t i c i a m ~ ~ ~ )  geht wegen der  symbolischen 
P a r a i l e l i t ä t  nit der  Hilar iuskirche "ad portam M a r t i s "  auf eine 
sehr  frühe Zeit ,  v i e l l e i c h t  auf d i e  Zei t  des Remigius zurück8). 

Ob d i e  Nachricht des fälschen Remigiustestaments r i c h t i g  i'st, 
daß Renigius d i e  Yartinskirche " i n f r a  urben", d i e  Germanuskirche 
und e ine  girche " in  honore onnium martirum supra criptam Remorumtt. 

I )  Flodoard konnte d iese  Nachricht einem Epitaph i n  der  Jul ians-  
kirche entnehnen (Hist.Ben.Ecc1. I, 23, S. 442). . 

2) Liber  de v f r tu t ibus  s. Ju l i an i ,  32 (= KGE.SS.rer.Mer. Bd. I, 
S. 577). Schon Flodoard n innt  d i e  I d e n t i t ä t  der  b e i  Gregor 
genannten Jul ianskirche n i t  der  von Attolus gebauten Bas i l ika  
an (Hist.Ren.Ecc1. I, 23, S. 442). Siehe A. Longnon, 
Geographie de l a  Gaule au 6e s i e c l e  Par i s .  1878, S. 392. 

3 Plodoard, Hist.Ren.Xcc1. I, 10, S. 421. 
4{ Die Kirche wurde i n  12. Jahrhundert Kollegiatkirche und, 

stand spä tes tens  s e i t  d i e se r  Zei t  unter  dem Patronat der  
Bnlsamia (Uarlot, His to i re  de l a  v i l l e  de Reims, Bd. I, 6. 

.498/499). 
5 Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, S. 430. 
61 Siehe S. 68 
7) Die Por t a  C'ol lat icia  viird auch als Por t a  Bacchus, Por ta  . ,. 

Bas i l i ca r i s ,  Porte  Eazee, Por te  Saint-Nicaise bezeichnet 
(Leflon, His to i re  de l ' e g l i s e  de Reins 6. 63). 

8) E. ~nig, ~e c u i t e  de s a i n t - ~ a r t i n  B ilkpoque franque in :  ' 
' 

Revue d 8 h i s t o i r e  de l ' e g l i s e  de France, Bd. 47, (1961), *Si ,  7. 



gebaut habe1), muB dahingestellt bleiben. Belegt sind alle drei 
Kirchen erst für die Mitte des 7. ~ahrhunderts~). 

Flodoard berichtet, daE Remigius auf Betreiben seines Schülers 
Theoderich ein "extra civitatemn gelegenes Freudenhaus geschlos- 
sen hat und dort ein Frauenkloster mit vierzig Insassinnen be- 
gründete3). Dem Bericht ist zu entnehmen, daf3 sich dieses 
Frauenkloster nördlich vor der Stadt befunden haben muß4). Es 
wird später in den Quellen nicht mehr genannt5). Die Nachricht 
Flodoards ist nicht kontrollierbar. Denkbar wäre immerhin, daf3 
Bova es gegen Ende des 6. Jahrhunderts neu gegründet hat 6). 

Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, S. 430. 
Die Martinskirche und die Kirche "in honore omnium martirum 
supra criptam Remorumn sind nur im falschen Remigiustestament 
genannt, das vermutlich die Verhältnisse um die Mitte des 7. 
Jahrhunderts widerspiegelt. Die Germanuskirche ist auch im 
Landotestament bezeugt (Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S.455). 
Die Martinskirche "infra urbem" des Remigiustestaments ist 
nicht mit der Martinskirche der Testamente des Somnatius und 
Lando identisch. Dies geht aus der Reihenfolge der dort aufge- 
zählten Xirchen hervor. Das Somnatiustestament zählt der Reihe 
nach auf: Die Kirchen der SS. Timotheus und Apollinaris, des 
St'. Martin, St. Julian, St. Nicasius, St. Johannes, St. Sixtus 
(Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 5, S. 454). St. Martin Piird zu- 
sammen mit Kirchen genannt, die allesamt im Vorort von Saint- 

. Remi liegen. W a n u n  sollte St. Kartin aus dieser Reihe'heraus- 
fallen? Ebenso im Landotestament, uo es heii3t: Item basilicis ... ss. scilicet Thimothei et Apollinaris. Item s. Martini. 
Item s. Nicasii. Item s. Genovefae. 
Da es unxahrscheinlich ist, da8 im Landotestament das von 
Romulf gebaute Germanusoratorium im Atrium der Remigiuskirche 
gemeint ist, neil i m  falschen Remigiustestament und im Lando- 
testament jeaeils von einer Basilika die Rede ist, kann man 
annehmen, daß die GesmanuskLrche des falschen Remigiustesta- 
ments und des Landotestaments identisch sind. 

3) Hist.Rem.Ecc1. I, 24, 8. 444.- Vita S. llheoderici AA.SS.Mab. 
Bd. 1% S. 617/618. 

4) Remigius befand sich mit Theoderich auf dem Weg zu dem 6 km 
nordlich vor der Stadt gelegenen Kioster Saint-Thierry, als 
Theoderich beim Vorübergehen an dem Bordell Anstoß nahm. 

5) Gegen die Meinung, das Kloster sei mit Saint-Pierre-le-Vieil 
identisch: H. Bertrand, L1ancieme iiglise de Saint-Pierre-le- 
Vieil. in: Annuaire-Builetin de la sociiit6 des amiri du viewc 
Reims, Bd. 12, (1936-1939)~ s. 42. 

6) Vgl. Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. iV, 38, 6. 590/591. Entweder 
war das Kloster untergegangen, oder es fristete ein so klag- 
liches Dasein, daE es von der Gründung der Bova aufgesogen 
wurde. 



Hinkmar berichtet von einem Oratorium "beatissimi apostolomim 
principis Petri, cubiculo regia contiguum", wo iConig Chlodwig 
in der Nacht vor seiner Taufe von Remigius in der christlichen 
Religion unterriesen wurde1). Dieses Oratorium ist sicher mit 
der im gefälschten Remigiustestament enannten Petruskirche "intra 

~VIOS, quae curtis dominica diciturngk, mit der Petruskirche 
"intra civitaten des ~omnatiustestaments~) und der Petruskirche 
"ad cortemn des ~andotestaments~) identisch5). Petruskirche und 
Königspfalz können nicht genau lokalisiert werden; Zwei Mög- 
lichkeiten kommen in Betracht: Zum einen könnte die Petruskirche 
"ad cortemn mit der Pfarrkirche Saint-Pierre-le-Vieil identisch 

sein; zum anderen käme die unmittelbare Umgebung des ~üdtbrs in 
6 Frage . 

I Vita Remigii, 14 = YGH.SS.rer.Ker. Bd. 111, S. 295. 
2 1 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, S. 430. 
3 Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 5, S. 454. 
4 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455. 
5 1 Marlot, Histoire de la rille de Reims, Bd. I, S. 698. - 

Leflon, Histoire de ln&glise de Reims, S. 220 ff. - M g ,  
Kirche und Civitm in der LleroKingerzeit, in: Settimane di 
Studio, ViI, 1, S. 53, Bnm. 24. 

6) Eine dritte, von Demaison vertretene Hypothese kann aohl aus- 
geschieden uerden. Denaison nimmt an, da8 das von Hinkmar er- 
wähnte Petrusoratorium mit dem von Bischof Ebo zu Beginn des 
9. Jahrhunderts erbauten Petrusoratorium identisch sei. 
Hinkniar habe die Geschichte der Taufe Chlodaigs durch topo- 

aphische Details angereichert, die er vor Augen gehabt habe 
Le lieu du bapteme de Clovis, in: Trav.Acad.Reims, Bd. 97, 
189~/1896), S. 269). P 
Gegen diese Bnnahme wendet Leflon ein, daß die Lage der von Ebo 
errichteten Petruskapelle direkt neben dem erzbischöflichen 
Palast eine Entfaltung der von Gregor von Tours und Hinkmar 
beschriebenen Prozession unmöglich gemacht hatte (Histoire de 
ln6glise de Reims, S. 220 ff). Dem Bericht Gregors von Toure 
kann man aber eine längere Prozession nicht entnehmen. Hier ist 
nur davon die Rede, daß die Straßen mit bunten Decken behängt, 
die Kirche mit reißen Vorhängen geschmückt und die Taufkirche 
in Ordnung gebracht rurden (Hist.Franc. 11, 31). 
Auch Hinkmara Text läßt sich kaum dahingehend interpretieren. 
B beainnt den Taufbericht mit einer fast wörtlichen Wieder- 
holung Gregora: 
"Interea eundi via ad baptisterium a domo regia preparatur, 
velique ac cortinis depictis ex utraque parte protenditur et 
desuper adunbratur. Plateae sternuntur, aecclesiae componitur 
baptisterium, balsamo ... conspergitur". 
Yit eigenen Worten-führt er reiter aus: ... (Ports.d.Fn.S.86) 



Für die Identität' des Petnisoratoriums I1ad corteml* &t der Pfarr- 
kirche Saint-Pierre-le-Viel1 spricht der Zusammenhang zwischen ~ Hofverband und ~farrkirche~). Als Kirche für die 'Familia der 

' 
I 

Pfalz hätte sich das Petrusoratorium sehr aohl zuk'pf arrkirche 
I 

entwickeln können. Nach Marlot soll Saint-Pierre-le-Vieil sogar 
die älteste Pfarrkirche der Stadt geaesen sein2). Zugunsten der 
Lage von Pfalz und Petrusoratorium beim Südtor kann angeführt 
werden, daß sich hier aahrscheinlich Kiönigsgut von einigem Umfang 
bef and3). Eine Pf aiz mit landnirtschaftlichem Betrieb könnte des- 

(~orts.d.Fn.6) 8. 85): ..."... Sicque precedentibus ~acrosanctis,~ 
evangeliis et letaniis, sanctonimque nominibus acclamatis, 
sanctus pontifex, manum tenens regis, a domo regia pergit 
ad baptisterium, subsequente re na et populo. Dum autem 
pergerent.. . (kurzer Wortrechsele. .Cm vero pervenissent ad 
baptisterium, clericus..." (Vita Renigii, 16 1 MGH.SS.rer.Mer. 
Bd. 111, S. 296). C. Brühl sieht denn auch in dem Taufbericht 
Hinkmars den Beneis, daß Kathedrale, Königspfalz, Petrusora- 
torium und Baptisterium auf engen Raum zusammenlagen (Königs- 
pfalz und Bischofsstaat in fränkischer Zeit, in: Rhein. Vjbll., 
Ba- 23, (19581, s. 199. 
Schlägt demnach die Argunentation Leflons nicht durch, so 
spricht doch folgende Wägung entschieden gegen die Hypothese 
von Demaison: Ebo nar iiinkmars unmittelbarer Vorgänger auf dem 
Bischofsstuhl; Es muß also zur Zeit Hinksiars noch Personen ge- 
geben haben, die d t e n ,  daß erst Ebo das Oratorium hatte 
bauen lassen. Eine Erfindung Hinkmars ist deshalb in dieser 
Hinsicht unnahrscheinlich. 

1) Vgl. J. Schneider, La ville de Metz au 1 3 ~  et 1 4 ~  siecles; 
Nancy, 1950, 29. 

2) Histoire de la ville de Reims, Bd. I, 6. 689. Leider belegt 
Marlot diese Mitteilung nicht. Die &che Saint-Pierre-le-Vieil ' befand sich in der heutigen Rue des Telliers Nr. 2-6 und m d e  
während der französischen Revolution zerstört (Rk~ertoire 
archbologique de 1'Arr. de Reins, in: IPrav. ~cad.-~eims, Bd. 
82, (1889), S. 148). 

3) Das von Gondebert im 7 .  Jahrhundert beim Südtor aeuründete 
Frauenkloster St. ~ e t h s  m e  ala dacpköniglich~ h e r  fiskali- 
sche bezeichnet (Vita Rigoberti, 11, 12 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 
VII, S. 68). Ludviig der Frome schenkte es seiner Tochter 
ALpaide (Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. IV, 46, 6 .  595). Gänzlich 
ausschließen M t  sich allerdings die Möglichkeit nicht, daß 
das Kloster erst über eine I;irchengutsakularisation in das 
Eigentum des Kiönigshauses fiel. Sicherlich hätte sich dann 
aber die Erinnerung an diesen Eigentumsnechsel in Reims er- 
halten. Vgl. dazu den Brief Hinkaiars an die Äbtissin Teutberga 
von Avenay, in dem er sie daran erinnert, daB die Abtei einst 
Reimser Kirchenbesitz geresen sei (Plodoard, Hist.Rern.Ecc1. 
111, 27, SO 549). Die EigentaEcverhiältnisse . . . (Forts.s.s.87). 



halb eher,in dieser.Gegend gelegen haben als in der heutigen , 

Rue des Telliers neben Saint-Pierre~le-Vieil., wolsich vor dem 
Westtor kein,Ackerland sondern Sümpfq erstreckten. Abschließend 
beqtvorten .läßt sich die Frage beim gegenaärtigen Stand unserer 
Kenntnisse nicht. 

., I 

. Das erste Reimser Yännerkloster soll Remigius &sannen mit 
seinem Schüler llheoderich auf einem Hügel etva 5 bis 6 Kilometer' 
nordvestlich der Stadt gegründet haben1). 

Es gab demnach zur Zeit des Remigius mindestens 13 Kirchen. Zählt 
man die Yartinskirche "ad portam ~ollaticiam" und die Hilarius- 
kirche "ad portam Martisn hinzu, so kommt man für Reims auf die 
stolze Zahl von 15 Kirchen. Davon sind St. Sixtus, St. Agricola, 
St. Timotheus, die ~athedrale,' die Apostelkirche, das von ~emi- 
giussgegründete Frauenkloster und das zusanmen mit Theoderich 
errichtete Yännerkloster als ~roßkirchen anzusehen. Man wird 
Reims in frühmerouingiecher Zeit insofern zu den bedeutendsten 
Städten Galliens rechnen dürfen. Zum Vergleich kann man Lyon und 
Arles heranziehen. Im 6. Jahrhundert sind für Lyon 18 Kirchen 
bekannt. Davon aaren 4 größere ~oemeterialbasiliken, 2 Männer- 
-klöster, 2-3 Frauenklöster und etva 4 xenodochien2). In Arles 
sind demgegenüber für die Zeit des Remigius nur 8-9 Kirchen 
nachgeveisen3). 

Die Kirchengeschichte gibt den Blick auf die Struktur der.früh- 
mittelalterlichen Stadt frei4). Nach M. '~araud hatten auch die 

(Forts.d.Fn.3) S.86): ... machen'es also aahrscheinlich, daß das 
Kloster unter koniglicher LLLtairkung auf königlichem Grund 
entstand, oder zumindest königliches Gut in der Umgebung des 
Südtors an sich zog. 

I) Flodoard, Eiist.Rem.Ecc1. I, 24, S. 442-445. - 
Vita s. Theoderici, M.SS. Juli, Bd. I, S. 62 ff. - 
AA.SS.LCab. Bd. I. S. 614. - h.Bened. Bd. I. S. 681 ff. 

2) E.&=, girche G d  ~ivitas in der ~erovingerzeit, in: Settimane 
di Studio VII, I, S. 55 ff. 

3) E.hrig, drche und Civitas in der Merowingerzeit, in: Settimane 
di Studio, YII, I, Se 58 ff. 

4)' J. Hubert, Becherches sur la topographie des cit6s de la Gaule 
- d u  au 9e sidcle, in: Conptes rendus de 11Acad6mie des 
hscriptions et Belles Lettres, 1945, S. 317. - Idem, Evolution 
de la topographie et de llaspect des villes de Gaule du 5e au 
10e eidcle, in: Settiniane di Studio, Vi, Spoleto, 1959, S.529ff. 



gallischen Städte ihr Pomerium, d.h. ein Gebiet, das von der 
Civitas zu unterscheiden ist und der städtischen Verwaltung 
untemorfen war1). Musset grenzt dieses Gebiet, das ungefähr mit 
dem "perim&tre dtalimentation des aqukducs" übereinstimme, anhand 
öffentlich-rechtlicher, d.h. bischöflicher girchengründungen 
innerhalb und privater Kirchengründungen auserhalb des "ressorts 
municipal directN ab. Den,römischen Elementen des Suburbims ent- 
sprächen kirchliche: Friedhofskirchen, Straßenkapellen und Ora- 
torien2). 

In Reims korrespondieren die girchen St. Sixtus, St. Timotheus, 
St. Agricola, St. Christophorus, St. Martin, St. Julian, St. 
Celsin und St. Johannes in spätrömischer und meroaingiacher Zeit 
mit dem römischen Friedhofsbezirk im Süden der Stadt entlang der 
Via Caesarea. Die genannten Urchen befinden sich etwa 800 Meter 
vor dem Südtor. Bis hierhin erstreckte sich mit ziemlicher W a h r - :  

scheinlichkeit der t8ressort municipai directn. Im Nordnesten 
schloß er die Hilariuskirche "extra murosw, .die sicherlich als 
merowingische Friedhof skirche anzusprechen ist3), und das .von 
Remigius gegründeteFrauenkloster ein. Leider können neder die 
Hilariuskirche noch das Frauenkloster lokalisiert werden4). Das von 
Theoderich 5 bis 6 Kilometer nordnestlich der Stadt gegründete 
Männerkloster (Saint-aiierry) dürfte dagegen nicht mehr zum 

Les circonscriptions administratives du comt6 de Poitou et 
les .auxiliaires du comte au 10e siecle, in: Le Moyen-Age, 
Bd. 59, (1953), S. 11-61, bes. 41 ff. 
Les villes &piscopdes et la naissance des eglises suburbaines 
en Normanaie, in: Revue dthistoire de lt&glise de France, 
Ba. 34, (1948), S. 5-14. 
Bischof Rigobert schenkte die girche den Domkanonikern als 
Grabbasilika (Vita Rigoberti, 3 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. VII, 
6 .  64. - Flodoard, Hist.Rem. Eccl. IV, 48, S. 596/597). 
Die Hilariuskirche inurde im hundertjährigen Krieg zerstört 
(Marlot, Histoire de la ville de Reims, Bd. I, 8. 690). 
Das von Remigius gegründete Prauenkioster aird in den Quellen 
nicht mehr genannt. Die glostergründung Bovas und Balderichs 
am Ende des 6. Jahrhunderts befand sich ebenfalls im Norden 
vor der Stadt. Zuerst aurde die Prauenabtei und später auch die 
Gräber der Gründer in die Stadt verlegt (Flodoard, Hist. Rem. 
Eccl. IV, 38, S. 590/591). 



"ressort municipal directn gehört haben1). Im Westen naren G e  

Sümpfe; die'sich bis zur Vesle erstreckten, und die im neiten 
Sinn zu den Verteidigungsanlagen der Stadtgehörten, sicherlich 

Teil des Pomeriums. Im Osten gibt es für'das Pomerium keine : 

Anhaltspunkte2). Es dürfte sich einige hundert Meter aeit er- 

streckt haben. 

In diesem &sammenh'&g stellt' sich die Frage nach der ~xisten;. ' 
suburbaner Siedlungen im spätrönischen und frühmerowingischen 
Reins. ~erdinand Lot hat bestritten, da6 es zur damaligen Zeit 

- derartige Ansiedlungen bei den gallischen stkdten gegeben habe3). 

Für einige Städte konnte aber das Vorhandensein von Suburbia 

nachgewiesen =erden4). A U C ~  für Reims liegen Indizien vor, die ' 

die Annahme zumindest enbryonaler Vororte rechtfertigen. 

< ' ,, # 

I) Die zaei aesentlichen Punktionen des Pomeriums, die in spät- 
römischer Zeit eine Einschaitung des städtischen Magistrats 
von Nutzen erscheinen ließen, nämlich der Stadtbefestigung 

- ein Glacis zu schaffen, innerhalb.dessen Baulichkeiten aus 
Verteidigungsgründen nur unter bestimmten Voraussetzungen 
erstellt aerden durften, und die Sicherstellung unmittelbarer 
Bedürfnisse der Stadtbevölkenuig nie 2.B. Grabstätten, dürften 
die Einbeziehung von so weit entfernten Ortschaften als un- 
zaecknGäEig ausgeschlossen haben. Saint-Thierry bildete zudem 
noch im 11. Jahrhundert nit Merfy, Pouillon und'llhil eine 
Gemeinde (G. Robert, L'abbaye Saint-Thierry et les communautes 
populaires au 1Lo en-Age, in: Trav. Acad. Reims,,Bd. 142, (1927- 
1928)- S. 91 f1.5 

2) Die girche SS. Crispin und Crispinian, die sich'vor dem Osttor 
befand und die spätestens für die Utte des 7. Jahrhunderts 
belegt ist. (vgl. Lando- und falsches ~emi~iustestament), wird 
1270 zum letzten A!al in den Quellen genannt, so daß auch ihr 
Pfarrbezirk nicht mehr festgestellt aerden kann (Marlet, 
Histoire de la ville de Reims, Bd. I, S. 693). 

3) La fin du ~onde antique et le debut du Moyen-Age, Paris, 1951, 
,S. 425. 

4) Für Bourges und Poitiers: D. Claude, Topographie und Ver- 
fassung der,Städte Bourges und Poitiers bis ins 11. Jahr- 
hundert, Lubeck, 1960, S. 51 ff., 67 ff., 76/77. - Für Paris: 
M. Roblinl Cites ou citadelles, Les enceintes du Bas-Empire 
d'apres 1 exenple de Paris, in: Revue des Etudes anciennes, 
Bd. 53, (1953), S. 301-311. - Paris, Croissance d'une capitale 
(~olloques), Cahiers de civilisation publies sous la direction 
de G. Uchaud, Paris, 1961. - Pür Senlis: M. Roblin, Cites ou 
citadelles, Les enceintes du Bas-Empire d'aprds ltexemple de 
Senlis, in: Revue des Etudes anciennes, Bd. 67, (1965), 8. 
368-391. - Dazu auch: J. Hubert, Recherches sur la topographie 
religieuse des cites de la Gaule, in: ... (P0rts.d.Fn.S. 90) 



Zunächst kann die Reduktion der Reimser Stadtfläche auf etwa 
ein viertel ihres ursprünglichen Umfangs infolge des Mauerbaus 
selbst dusch den demographischen Einschnitt des 3. Jahrhunderts 

kaum befriedigt erklärt werde$ ) , Sodann wird man vermuten dürfen, 
daß von den zahlreichen Kirchen im späteren Faubourg von Saint- 
R6mi weni'gstens die Großkirchen St. Sixtus, St. Agricola und 
vermutlich St. Timotheus, die mehrere Priester und eine Familia 
hatten, von einigen Wohn- und Wirtschaftagebäuden umgeben waren, 
die den Nukleus einer Siedlung bildeten. Vor dem Nordtor befand 
sich das Bordell, das von Remigius geschlossen und in ein Frauen- 

3) kloster umgewandelt viurde2). in der N&e befand sich die Arena , 
die andernorts oft zum Kern einer Sieälung wurde4). Schließlich 

berichtet Flodoard, daß Bischof Nicasius die Kathedrale "in arce" 

gebaut habe5). Ob Flodoard hierbei tatsächlich die ummauerte 
Stadt im Auge hatte, nie vercauteren6) und I,eflon7) annehmen, 
oder ob er damit nur auL eine kleinere Bastion innerhalb der 
Stadt verdes, äie zum Schutz des direkt neben dem Kathedralbau 
des Nicas$.us gelegenen Statthaiterpaiastes angelegt war8), muß 

(Forts.d.Fn.4) 8.89): ... Comptes rendus de ll~cadgmie des 
Inscriptions et Belles Lettres, 1945, 6. 314-317. - Idem, 
Evolution ge la tgpopaphie et de l'aspect des villes de 
Gaule du 5 au 10 sidcie, in: Settimane di Studio, VI, S. 99- 
558. 

I) Vgi. E. 'Phkvenot, La population des villes gallo-romaines, in: 
Revue archeologique de 1'Bt et du Centre-Est, Ba. 3, (1952). 
8. 121/122. 

2) Vita s. Theoderici, bA.SS.Mab. Bd. I, 6. 617/618. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 24, S. 444. 
C. Schviingrouber, Lee arenes de Reims, 6. 42. 
E. Will, Recherches sur le dt5veloppement urbain SOUS l'mire 
romain dans de Nord de la Gaule, 6. 82. 

5) Hist.Rem.Ecc1. I, 6, S. 419. Gegen die Ansicht von Demaison, 
daß es sich bei "arce(m)" um eine Verlesung aus "matrem" handle 
(Les cathbdralea de Reims anterieures au 1 3 ~  Siecle, in: 
Bulletin monumental, Bd. 85, (1926), S. 73 ff) überzeugend 
Vercauteren (Civitates, S. 48, Am. 3). 

6 Civitates, 8. 48. 
7 Histoire de l'eglise de Reims, S. 144. 
8 I Die Nicasiuskathedrale befand sich an der Stelle, ro heute 

neben dem erzbischöflichen Palast die Kathedrale des 13. Jahr- 
hunderts steht H. Deneu M x  ans de fouilles dans la cath6- 
bale de Reims t1919-19302. Conf6rsnce donn6e d la socit5t6 des 
amis du view Reims le le juin 1944, . . . (Port8.d.Fn.S. 91). 



offen bleiben. Selbst wenn man sich für die zweite Alternative 
entscheiden sollte, Kird man in Anbetracht der oben angeführten 
Indizien nicht umhin können, im Süden und vielleicht sogar im 
Norden der ummauerten Stadt ein kleines Suburbium anzunehmen. 

(~orts.d.Pn.8) S.9): . . . Tirage i pert, Reims, s.d. (1944). 
Der heutige erzbischöfliche Palast steht vermutlich auf den 
Resten des Statthalterpalastes (Leflon, Histoire de l!Bgiise 
de Reims, 8. 57). 



4.'Die Civ i tas  Reims z u r  Zei t  des Remigius: 
Landkirchen und pagi  

Es h a t  schon vor der  Zei t  des Remigius Kirchen'auf dem ~and-ge-  
geben. Flodoard be r i ch te t  von dem Martyrium des Oriculus und 
dessen Schwestern durch d i e  Wandalen oder Hunnen i n  der  Ortschaft  
6enuc1), wo Oricuius eine girche gebaut hatte2). Wahrscheinlich 
wurde d i e  Kirche ebenfa l l s  e i n  Opfer der  ~ ö l k e m a n d e r u n ~ ~ ) .  
Dagegen wird wohl d i e  girche von Laon, de r  Remigius i n  Jungen 
Jahren a l s  P r i e s t e r  angehörte4), d i e  Stürme der  Völkervianderungs- 
z e i t  überstanden haben. 

Das echte Remigiustestament nennt v i e r  Landkirchen: d i e  Kirchen 
von Mouzon, Voncq, Catarigensis  (wahrscheinlich Montcy - Sa in t  - 
~ i e r r e ) ~ )  und ~heteau-porcien6). Liach der  späten aber zuverlässi- 
gen Reimser Kirchengeschichte Plodoards v i s i t i e r t e  Bischof Remigi- 
us d i e  Kirche von ~ h a u m u z ~ ~ ) .  Wohl n i ch t  ganz z a e i f e l s f r e i  is t  

P -  

Vico Sunduno (= D6p. Ardennes, Brr. Vouziers, Cant. ~ randprk ) .  
Hist.Rem.Ecc1. I, 8, S. 420. 
Imbart de l a  Tour, Paroisses ru ra l e s ,  Pa r i s ,  1900, 8. 56/57. 
Flodoard. Hist.Rem.Ecc1. I, 10, C. 421. 
Waitz i d e n t i f i z i e r t  d i e  ecc l e s i a  Catarigensis  mit Chery- 
Chartreuve (MGH.SS. Bd. M I I ,  S. 432). Die Ident i f iz ie rung m i t  
dem wenige Kilometer südl ich  von Pisnes gelegenen Chkry- 
Chartreuve is t  abwegig. Der p y  Cas t r icens is  l a g  nach Longnon 
i m  Norden der  Reimser C i v i t a s  Etude sur l e s  pagi  de l a  Gaule, 
2e p a r t i e ,  S. 34 f f .  Vgl. W.A. Eckhardt, Die Capi tu lar ia  mis- 
s o m  s p e c i a l i a  von 802, in: Deutsches Archiv, M. 12 ,  (1956), 
S. 506 f f  .) Hauptort des pagus w a r  nach Longnon Montcy-Saint- 
,Pierre (Etude sur l e s  pagi ,  2e p a r t i e ,  S. 43). Die Annahme 
Longnons wird durch d i e  zahlreichen archäologischen Funde er- 
h ä r t e t ,  d i e  Montcy-Saint-Pierre zur  damaligen Ze i t  sls den 
Hauptort des Gebiets erscheinen l a s s e n  (vgl. Toussaint, 
Repertoire archeologique du Dkp. des Ardennes, 6. 17, 120). 

6) Hinkmar, Vi ta  Remigii, 32 = L!GH.SS.rer.Yer. Bd. 111, S. 336 f f .  
Zu Mouzon vgl. den Brief Remigius an Bischof Palco von Tongern, 
Epist.austras. 4 = MGH. Epist., Bd. 111, 6. 115. 

7) Calmiciacum (D6p. b!arne, Arr. Beins, Cant. Ville-en-Tardenois) . 
Flodoerd, Hist.Rem. Eccl. I, 12, S. 422: ''iiic vir beatissimus 
(Remigius) cum ex  more quodam tempore pas to ra l1  a o l l e r t i a  

'* 

parrochias circumiret ,  u t ,  s i  neglegenter a i i qu id  i n  divinis 
cul t ibus  ageretur ,  ..., i n  vicum Caimiciacum nomine i p s i u s  
accese i t  studii devotione ". 
Eine Kirche wird von Plodoard zaar  n i ch t  ausdrücklich eraähnt, 
aber aus dem Zusammenhang wird klar, .. . (Forts.d.Fn.S. 93) 



eine Nachricht der Vita Tresani, derzufolge es.zu Beginn des 
6. Jahrhunderts in Mutignyl) ein Oratorium gegeben haben soll2). 
Möglichenieise gab es auBer den genannten noch aeitere Kirchen 
in der Reimser ~iözese~). Es darf allerdings nicht übersehen 
werden, daß Teile der Landbevölkerung noch im 6. Jahrhundert 
heidnisch raren. Grabfunde mit Tierbeigaben aus dem 4.. und 5. 
Jahrhundert ,zeigen die starke Vermirzelung heidnischen Brauch- , ; 
tums in der ländlichen ~evölkerungfc). Gregor von Tours berichtet 
von dem Styliten Wfilaich, der in den Ardennen bei Carignan/ 
Ivois, also in unmittelbarer Nachbarschaft der Diözese Reims, 
versuchte, die dortige Bevölkerung zum Christentum zu bekehren. 
Neben der Stelle, wo Wulfilaich seine Säule errichtete, befand 
sich eine von der BevÖlkerung,verehrte Statue der Göttin ~iana~). 

Der Ausbau der ländlichen Kirchenorganisation macht die poli- 
tische Struktur der Reimser Civitas sichtbar. Schon Longnon,hat 
die These aufgestellt, daß es sich bei den von Remigius in seinem 
Testament bedachten girchen von ilouzon, Voncq, Chateau-Porcien 
und Catarigensis (rahrscheinlich Kontcy-Saint-Pierre) um die 
Kirchen der Vororte der leichnamigen, später belegten pagi der 

67 Reimser Civitas handelt . Es stellt sich dann aber die.Frage, 
varum die Kirchen der.Vororte der gleichfälls später genannten 
pagi Dulcomensis (Dormois) und Tardunensis (Tardenois) im echten 
Remigiustestament nicht genannt werden. Pür den pagus Tardunensis 
mag als Erklärung dienen, daß der pagus teils zur Civitas Reims, 
teils zur Civitas Soissons gehörte, d& Hauptort aber in der 
Diözese Soissons lag, so da0 f ik  Remigius kein Anlaß bestand, 

... 
(Ports.d.Pn.7) S. 92): . . . da0'~haumuz~ eine Pfarrei besaß. 

So auch: Inibart de la Tour, Paroisses rurales, S. 56/57. 
1 Yutiniacum ( 0  Dep. Harne, drr. U. Cant. Epernay) 
21 *.CS. Februar, Bd. 11, S. 9. Die Vita Tresani w d e  nach 

den Bollandisten im 7. und 8. Jahrhundert verfaßt. 
3) Darauf deutet der in Am. 7,s. 92 zitierte Text Plodoards 

hin. 
4) Y. Jorssen, Un cimetiere gallo-romain d'animaw, in: 

Hemoires de la Societe d'lrgriculture, de Commerce, des 
Sciences et des licts du Departement de la Marne, 1963, 5.4-17. 

5) Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 15. 
6) d. Longnon, Etude sur les pagi de la Gaule, 2e partie, S.7/8. 



die dortige Kirche zu beschenken1). Der auffällige Tatbestand, 
daß der pagus Tardunensis die Diözesangrenzen überschritt, be- 
dürfte allerdings selbst einer Erklärung. Hier kann nur die Tat- 
sache festgehalten werden. Die Lösung des Problems muß einer 
speziellen Untersuchung vorbehalten bleiben. ~oulcon~), der 
Hauptort.des pagus Dulcomensis3), aar zur Zeit des Remigius vahr- 
scheinlich noch überwiegend heidnisch und besaß deshalb'keine 
Kirche. Denn nur knapp 40 gilometer trennen den Ort von Carignan/ 
Ivois, in dessen Nachbarschaft der Stylit Wulfilaich im 6. Jahr- 
hundert missionierte. 

Zahlt man den erstmals bei Gregor von Tours.belegten pagus 
~emensis~) und den von Bischof Remigius aahrscheinlich im Zu- 
sammenhang mit der Reichsteilung von 511 von der Civitas Reims 
abgetrennten und zum Bistum erhobenen pagus von ~ a o n ~ )  hinzu, 
so ergibt sich eine Gesamtzahl von sieben, mit dem pagus 
Tardunensis von acht frühmeroaingischen pagi in der Diözese 
Reims. Ihre Lage kann im folgenden nur kurz skizziert aerden6). 
Der pagus Castricensis umfaßte den Norden der Diözese. Südöst- 

lich schloß sich der pagus Yosomagensis (Mouzon) an. Znischen dem 
pagus Portensis (Porcien), der sich nördlich und südlich von 
Chateau-Porcien über Teile der Champagne humide und der Champagne 
pouilleuse erstreckte und dem pagus Dulcomensis, der nahezu die 

1 A. Longnon, Etude sur les pagi de la Gaule, 2e partie, S.  98 ff. 
2 ~6p. Meuse, Arr. Verdun, Cant. Dun-sur-Xeuse. 
3 A. Longnon, Etude sur les pagi de la Gaule, 2e partie, S O  57. 
4 1 Liber de virtutibus s. Uartini, IV, 26 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 

1, Se 655. 
5) Hinkmar, Vita Remigii, 16 = 1EGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 

S. 300. - Brief Hhkmars von Rehs an Hidmar von Laofi: 
Flodoard, Hist. Rem. Eccl. 111, 22, 6.  523. - 
Flodoard, Hist. Rem. Eccl. I, 14, S. 425. 
Dazu Duchesne, Fastes episcopaux, Bd. 111, S. 300. 

6) Im einzelnen: A. Ungnon, Etude sur les pagi de la Gaule, 2e 
~artie. - 
Den Ergebnissen Longnons kann auch heute noch gefolgt aerden, 
soweit sie auf den zahlreichen Ortsidentifizierungen beruhen. 
Die von Longnon ebenfalls herangezogene Methode der Abgrenzung 
der pagi anhand der kirchlichen Archidiakonats- und Dekanats- 
grenzen ist heute in Frage gestellt, da diese aesentlich jün- 
ger sind. 



gesamten zu Reims gehörenden prgonnen erfaßte, lag der pagus 

Vongensis. Der Süden der Diözese gehörte mit Reims zum pagus 
Remensis. Westlich vom pagus Remensis verlief die Grenze zum 

Tardenois hinter der Hügelkette der Kontagne de Reims. 



111. TEIL: -DIE  ~O'flINGISCHE ZEIT 
8. DAS 6. JAHRIIIRiDXT 

VOM W D E  DES RZXIGIUS BIS ZULI TODE RONULFS 
(ante 613) 

1. ~ i e  Bischöfe Ronanus, Flavius und Mappinius 

Von dem Nachfolger des Remiglus, Romanus, kennt die Geschichte 
nur den liarnenl). Es iit bezeichnend, daß er nicht in der Reihe 

. der zahlreichen Remlgiuaschüler erscheint2). Ist die Datierung 
des Todes des Remigius um das Jahr 530 richtig, so w i r d  der 
Pontifikat des Romanus in die erste Bialfte der dreißiger Jahre 
des 6. Jahrhunderts zusammengedrängt, da sein Nachfolger 535 be- 
reits im Amt nar3). Dem Fehlen jeglicher Nachricht in den Quellen 
würde eine sehr kurze Amtszeit entsprechen. Es ist aber nicht 
auszuschließen, daß der Pontifikat des Remigius von der Reimser 
Tradition, die dann von Hinkmar schriftlich fixlert wurde4), zum 
Nachweis eines legendarischen, biblisch hohen Alters des großen 
Reimser Bischofs auf Kosten seines liachfolgers verlängert m d e .  

Auch von seinem Nachfolger Flavius nennt Plodoard nur den ~amen~). 
Aus der Subskriptionsliste des Konzils von Clennont vom Jahre 
535 geht hervor, daß Flavius an diesen ersten austrasischen Re- 
gionalkonzi16) teilnahm7). Das Konzil vemahrte sich gegen die 
königliche Einmischung in die Bischofsaahl, eine Forderung, die 
für Reims sicher aktuell ras, solange das austrasische Kiinigs- 

8) haus in Reims residierte . 
Die Amtszeit des Plavius beginnt spätestens im Jahre 535. Im 
Jahre 549 aohnte der Archidiakon seines Nachfolgers dem Konzil 

1 Duchesne, Fastes 6piscopaux, Bd. 111, Se 82. 
2 Vgl. Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 23, S. 441/442. 
3 MGH.Conc. Bd. I, S. 70. 
4 Vgl. Vita Remigii, 23 = YGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, 8. 318. 
5 Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, I, S. 447. 
6 1 Carlo de Clerc La 16 slation reiigieuse franque de Clavis 

Zi Charlemagne ?%7-814% huvaln-Paris, 1936, Bd. I, 6. 17-20. 
h1GH.Conc. Bd. I, C. 70. 
Gregor von Tours, Hist.Pranc. IV, 22. Zu Reime d a  austrasi- 
sche Residenz siehe unten S. 116. - Vgl. Duchesne, L'8glise 
au 6e siecle, Paris, 1925, C. 538 ff. 



von 0rl5ans.bei1). Damit ist der zeitliche Rahmen seines Pontifi- 
kats abgesteckt. Der Name des Plavius.deutet wie bei Romanus auf 
gallo-rödsche Herkunft hin. Auch er erscheint nicht unter den . 

Schülern des ~emigius~). Man kann deshalb vermuten,. daß beide 
Bischöfe über den Kiinigsdienst zu Bischofsaürden aufgestiegen 
sind, zumal angenomen werden kann, daE die in Reims residieren- 
den Ki6nige Elnfluß auf die Reimser Bischofsaahl ausübten. 

h e r  Mappinius, der vor 549 das Bistum übernahm und vor 573 
starb3), ist nur wenig mehr als Über seine Vorgänger bekannt. . 
Suavegotta, die Geanhlin Theuderichs I., schenkte Mappinius ein 
Drittel der Villa Verzy, das er als Prekarie auf Lebenszeit an 
fhavegottas Tochter !i!heudechilde vergab4). Vielleicht stand 
diese Schenkung mit der Gründung'des Klosters .Verzy in Zusammen- 

hang, das allerdings erst.für die Zeit des Nachfolgers Egidius 
belegt ist5). Brieflich bittet Nappinius seinen Kollegen Nicetius 

1 YGH.Conc. Bd. I, S. 112. I 2 Vgl. Plodoard, Bist.Rem.Ecc1. I, 23, S. 441/442. 
3 U t  seinem Nachfolger Egidius beschäftigte sich das Konzil 

von Paris (YGH.Conc. I, S. 746 ff). Nach W. Meyer soll Egidius, 
der Nachfolger des Yappinius, schon 566 als Bischof erwähnt 
rorden sein. Meyer begriindet diese Ansicht mit einem Bischof 
Egidius dedizierten Gedicht Fortunats (MGH.AA. Bd. IV, A, 
8.  68 ff). Er ninmt an. d a  allen Gedichten Fortunats, die 
austraaischen Persönlichkeiten geridmet sind, ~ersönllche Be- 
kanntschaften zugrundeliegen. Er datiert sie deshalb auf das 
Jahr 566, als Fortunat voE h g o  und dessen Freunden in 
Austrasien empfangen rurde (Abh. der Gesellschaft für Wissen- 
schaft Göttingen, Philosophisch-historische Klasse, Neue Folge, 
Bd. IV, Göttingen, 191, 6. 8, 14, W ) ) .  
W. von den Steinen schließt sich der Argumentation Meyers be- 
züglich des Bischofs Egidius geiridmeten Gedichts an, hat aber 
für andere Gedichte Bedenken gegen diese Datierung, weil die 
allge~einen Formulierungen keinen Rückschluß auf persönliche 
Bekanntschaften erlauben a d e n  (Chlodwigs Obergang zum 
Christentum, 6. 435 ff). 
Da das Bischof Egidius dedizierte Gedicht in allgemeinen 
Floskeln verhaftet bleibt, liegt meines Erachtens auch hier 
kein bald vor, eine persönliche Bekanntschaft vorauszusetzen. 
Ich schließe mich deshalb der Ansicht von Duchesne an, der das' 
Gedicht auf die Zeit nach 575 datiert, als Egidius auf dem 
Gipfel seiner Macht stand (Duchesne, Fastes episcopaux, Bd. 
111, 8. 83, h- 19). * . 

4) Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, I, 8. 447. . 
5) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 3, 6. 449: 

nI;o loci (vico ~iriziaco) tunc tenaporis ... (Forts.d.Pn.S.98) 



von Trier,.sein Fehlen auf dem von Klönig Theudobald (548-555) 
nach Toul einberufenen Konzil zu entschuldigen1). 

Bischof Villicus von Metz bittet er brieflich um die Utteilung 
wie groß das Angebot an SchaeFnen in der Gegend von Hetz sei, 

2 wieviel Geld er also seinen Leuten für den Kauf mitgeben müsse . 
Der Brief ist ein wichtiger Beleg für die weitgespannten Handela- 
beziehungen im nördlichen Teil Galliena ~ährend des 6. Jahrhun- 
derts. Der Handel betraf nicht nur Luxusgüter, sondern umfaßte 
auch landwirtschaftliche Produkte. Man rird annehmen dürfen, daß 
auch andere Produkte wie Getreide über größere Distanzen hinvieg ge- 
handelt aurden, zurnal deren.ll.ansport mit geringeren Schwierig- 
keiten verbunden nar als der des Borstenviehs. Interessanter- 
weise vermittelte der nordgallische Episkopat diesen Handel. Die 
Bischöfe scheinen demnach gewisse Kenntnisse auf kommerziellem 
Gebiet gehabt zu haben. 

Obgleich für Yappiniue die Quellen etwas reichlicher fließen 
als für seine Vorgänger, bleibt auch seine Gestalt blaß. Im 
Gegensatz zu seinem Nachfolger Egldius tritt er nirgends hervor, 
obwohl er nie dieser in die !5ronstreitigkeiten und Machtkämpfe 
seiner Zeit hineingestellt war .  Es fehlt für Mappiniw aller- 
dings auch die zeitgenössische Quelle, nämlich Gregor von Toure, 
dem wir in der Hauptsache das Bild des Egidius verdanken. 

(Ports.d.Fn.5) S. 97): .. . erat coenobium numero duodecim 
mona~horum'~. Der Text läüt offen. ob das Moster erst unter 
Egidius oder unter einem seiner ~orgänger gegründet aurde. 

I Epist.austras. 11 = KGH.Epist. Bd. 111, 6. 126/127. 
2{ Epiat.austraa. 15 - iiGB.Epist. Bd. 111, 8.  129. 



2. Bischof Egidius 

Der Name des Egiäius vcbä zum ersten Mal im Zusammenhang mit dem 
Pariser Konzil vom 573 genannt1). im Jahre 590 wird Egidius auf 

dem Konzil von Metz abgesetzt und nach Straßburg verbannt2). 

Sein Name deutet auf gallo-römische Herkunft hin. Fol t man Fortu- 
37 nat, so muß Egiäius ein gebildeter Mann gewesen sein . 

Egiäius kaufte von verschiedenen Personen Felder an der Retourne, 
eine kleine Villa und ein ~aldstück~). Im Territorium von Metz 
erätand EgiGus Güter, die sich um Ortivallis gruppierten5). 
K6nig Childebert schenkte ihm eine Villa in den Vogesen in der 
Nähe der 6aar6). Auf dem Konzil von Metz lautete der erste An- 
klagepunkt gegen Egiäius, daß er sich von König Chilperich Fiskal- 
güter in Civitates habe schenken lassen, die Chilperich in einem 
unrechtmafligen Eroberungsfeldzug gegen Childebert an sich geris- 
sen hatte7). Diese Güter müssen demnach in den Civitates Tours, 

Meaux, Avranches und Poitiers gelegen haben8). Die Einlassung des 

Egldius, er habe die Güter von Childebert selbst erhalten, m d e  

widerlegt. Da Gregor ausdrücklich eraahnt, daß man das Geld 
konfiszierte, das Egiäius von Chilperich erhalten hatte9), hin- 

I MGH.Conc. Bd. I, S. 146 ff. I 2 Gregor von Tours, Hist.Franc. X, 19. 
3 Carmlna, 111, 15 (= YGH.bA. Bd. IV, A. S. 68/69): 

Egidiua "facundo eloquio caelestia dogmata funäls, 
cunctorum recreaa animos duicedini verbi, 
delicias capimus, quaa tua verba ferunt, 
sic anima gaudent, si tua lingua sonet..." 

Vgl. aber oben 6. 97. 
4) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 2, S. 447. Die Kaufe sind nicht 

zu lokalisieren. 
5) Flodoard, HLst.Rem.Ecc1. 11, '4, 6. 451. Ortivallis ist bisher 

nicht identifiziert. Lejeune schlägt Orval vor. Das würde aber 
ein lateinisches Aureavalle voraussetzen. 

6 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 2, 6. 448. Vgl. oben S. 73/74. 
7 Gregor von Tours, Hist. Franc. X, 19. 
8 I E. Eag, Die fränkischen Teilungen und Teilreiche (571-613), 

in: Akademie der Wissenschaften und Literatur Mainz, Abh. der 
geistes- und sozialrissenschaftlichen Klasse, Bd. 9, (1952), 
S. 679 ff. 

9) Hist.Franc. X, 19. 



sichtlich jener Güter aber schweigt, aird man annehmen dürfen, 
daß sie im Besitz der Reimser Kirche verblieben. König Siglbert 

oder Childebert stellte Egldius eine immunitätsurkunde aus1). 
Zu eraahnen ist ferner, daß Egidius das wohl gefälschte Testa- 

ment des Bischofs Elaphiua von Chalons unterschrieben haben 
soll, in dem Elaphius die girche von Ch8lons als Erbin seiner aqui- 
tanischen Güter einsetzte2). 

Zur Zeit des Egidius kam "ex territorio &movlcino, regione 
Armoricana" (Limoges) ein Adliger namens Basolus nach Reims, 
dem der Bischof da8 Kloster Verzy als Wohnsitz zuvdes. Dort baute 

er neben dem Kloster auf der Montagne de Reims eine.glause und . 

eine Klrche, wo er 40 Jahre lang lebte3). Man kennt den Zusammen- 
hang zwischen der Zuwanderung aquitanischer Kleriker nach Nord- 
gallien und den Enklaven der merowingischen Tei1reiche.i.n . - 
Aquitanien. Limoges war in der Tat spätestens seit 524 bis.zur. . . 
Teilung von 61, aovie für eine kurze Zeit im Jahre 584. . ,, 

a~strasisch~~. Die   bims er Kirche bedurfte allerdings weniger . . 
als andere nordgallische Civitates der Hilfe aus dem Süden, da . 

sie unter Bischof Bemiglus die Völkemanderungszeit ohne schweren 
Schaden überstanden hatte. In dieses Bild paßt denn auch, daß 
der Aquitanier Basolus erst im Kloster Verzy seine Ausbildung 
erhielt5). 

Spätestens 589 war die ehemalige Chriatophoruskapelle nach dem 
hier begrabenen Remlgius umbenannt6). Hierin kommt die Ver- 

1 Flodoard, Hiat.Rem.Ecc1. 11, i, S. 447. 
2 Pardesaus, Bd. 11, Mdimenta, Br. 2, S..423. 
3 1 Flodoard, Hiat.Rem.Ecc1. 11, 3, 6. 449. - . , 

Vita s. Basoli, 1-4 = AA.SS.Yab. Bd. 11, 6. 65. 
4) Theuderich I. läßt sich 524 als Herrscher in Limoges nach- 

weisen. Nach der Teilung von 561 gehörte Limoges zuerst zum 
Reiche Chariberta und seit 567 zu dem Chilperichs (E. M g ,  
die fränkischen Teilungen und Teilreiche (511-613) , 8. 659 
ff., 678). 
Im Todesjahr Chilperichs gelang es Dux Gagarich, Limogea auf 
den König von Austraslen zu vereidigen. Schon kurz danach 
mußte er den Truppen König Guntrapls reichen (Gregor von Tours, 
Hlst.Franc. VII, 12, 13). 

5) Flodoard, Hiat.Rem.Ecc1. 11, 3, S. 449: "... traditur ab 
abbate litteris imbuendusm. - 
Vita s. Baeoli, 5 = AA.6S.Mab. M. 11, 6. 66. 

6) Gregor von Tours, Hist. Pranc. X, 19. 



ehrung zum Ausdruck, die man dem großen Bischof entgegenbrachte. 
Der Kult des.Fra@cenapostels begann sich inder zweiten-Hälfte 
des 6. Jahrhyqderts auch außerhalb von Reims zu verbreiten. 1 .  

Fortunat nennt Reegius in einem Atemzug mit Martin, . Germanus; . 
Dionysius und ,Yedardusl). Biechof Nicetius von .Trier.-erwähnt ihn 
zusammen mit Yartin, Germanus, Hilarius, Lupus und lledardus2). + .  

in Yetz vurde 585 des Fest des Remigiua feierlich begangen3). 
Portunat berichtet von !i!resaricus, dem Bischof von ~oul~), er 
habe zu Ehren dea Petnis, Paulus, Yartin und Remigius eine Ka- 

5) pelle errichtet . 
Der erste Abt von Saint-Remi war ein gewisser.~ibehard~). Obrohl 

ein genaues DatuPi nicht bekannt ist, kann man die Gründung ,der 
glerikergemeinschaft wohl um die Mitte des 6. Jahrhunderts 
datieren. Pür 589 ist die Abtei dann unter ihrem Abt Epiphanius 
belegt7). Die alte Christophoruekapelle dürfte im Zusammenhang 
mit der Gründung der Kierikergemeinschaft umgebaut und ver- 
größert ,corden sein, da die "parva aecclesiata, in der Remigius 
beigesetzt corden rar6), kaum eine entsprechende Kultstätte bot. 
Der Nachfolger des Egidius, Romulf, ließ im Atrium der Remigius- 
kirche ein Oratorium zu Ehren des Germanus bauen9). Man wird . 
deshalb in der Urche.von Saint-R6mi gegen Ende des 6. Jahr- , 
hunderts einen bedeutenden baulichen Komplex sehen dürfen. 

Egidius' Name ist mit nahezu allen richtigen Ereignissen seiner 
Zeit verknüpft. Unsere Kenntnisse beruhen in erster Linie auf 
Gregor,von Toure. Die Berichterstattung Gregore ,ist allerdings 
.parteiisch gefärbt. Seine Abneigung gegen den Reimser Bischof 

Vita 8. üartini, IV (= YGH.AA. Bd. IV, A, S. 368). 
YGH.EP~S~. B&. 111, S. in. 
Gregor von Tours, Hist.Franc. VIII, 21. 
Nach Ducherrne ist !i!rasaricus mit dem Bischof 'Prisoricus von 
Toul identisch (Fastes Bpiscopaux, M. 111, S. 63). 

5 Carmina, 11, 13 (-YGH.bll.Bd. IV, A, C. 41 ff.). 
61 Flodoard, Hist.Rei.Ecc1. TI, 16, S. 464: ".. .qui (Gibehard) 

eandem congregationen obttanorem Dei et aancti Remigii 
reperitur aggregasse,... . 
Gregor von ToÜrs, Hist.Pranc. IX, 14. 
Plodosrd, Hist.Rem.Ecc1. I, 17, S. 427. 
Flodoard, Hist.Bem.Ecc1. 11, 4, 6. 451. 



wird daran deutlich, daß er nirgends eraahnt, - obwohl das 
nahe gelegen hätte - daß er selbst von Egidius di'e Bischofsweihe 
erhaiten hatteq). Der Grund dürfte in seiner Parteinahme für 
König Guntram liegen, die aus seiner Frankengeschichte mühelos 

herausgeleeen'aerden kann. Egidius aber sar ncognitus lnimicusn 
~untrams~). - '  , , 

Die ersie ~achriCht über Egldius ist eine brieflich ausgesproche- 
ne Rüge des Konzils von Paris vom Jahre 573. Egldius hatte im 
Bunde mit dem austrasischen Kiinig 8igibert3) außerhalb seiner 
Kirchenprovinz "contra omnem rationem et contra canonlcam disci- 
plinamtt in Chateaudun einen Bischof'geaeiht, der im austraeischen 
Teil der Diözese Chartres sein Amt ausüben sollte4). Der Bischof 
von Chartres, Pappolus, erreichte mar auf dem Pariser Konzil, 
bei dem kein austrasischer Bischof anwesend war5), daß die Bi- 
schofeaeihe des Promotus für ungUltig erklärt aurde6), konnte 
aber nicht verhindern, daE Promotua.bis zum Tode Sigibests im 

. . 
Jahre 575 als Bischof in Chateaudun fungierte7). Ein späterer 
Versuch des Promotus, nach dem Tode Chilperichs 504 nieder in sein 
ehemaliges Biachofsamt eingesetzt zu werden, scheiterte an Xönig 
~untram'). 

Der erfolgreiche Mordanschlag auf Kiinig Sigibert von 575 ließ in 
Austrasien ein ~achtvakuum entstehen. Zwar konnte der unmündige 

Sohn des Ermordeten, Childebert II., sicher nach Austrasien ver- 
bracht aerden. Childeberts Mutter Brnnhilde aber fiel in die Hand 

des neustriechen Königs Chilperich. Damals huldigten zahlreiche 
Große des Ostreichs Chllperich. Unter ihnen befand sich möglicher- 
weise Egidius, denn auf dem Konzil von Metz Kird ihm vorgeaorfen, 

1) Fortunat hat diese Weihe iiierliefert: Carmina, V, 3, 13 = 
Bd. IV, A, S. 106. 
Tours, Hist.Franc..iX, 14. 
Tours, Hlst.Pranc. VII, 17. 
Bd. I, 6. 146/147. Duchesne, Fastes episcopaux, 

Bd. 11, S. 426/427. 
Duchesne, Fastes 6piscopaux, Bd. 11, 6. 426/427. 
MGH.Conc. Bd. I, S. 147. 

Tours, Hist.Franc. VII, 17. 



da3 er ein Gefolgsmann Chilperichs geworden sei und sich von 
Chilperich ausgerechnet in jenen Civitates Güter aus Staatsbe- 
sitz habe schenken lassen, die dieser unrechtmäßig erobert 
hattei ). 

Zwar gelang der Königinmutter Bninhil'de 577 die Flucht nach 
Austrasien. Auch konnte sie noch im gleichen Jahr die Herrschaft 
ihres unmündigen Sohnes durch das Bündnis von ~om~ierre mit dem 
König des burgundischen Teilreichs, Guntram, konsolidieren. 
Die späteren Ereignisse, insbesondere der Umsturz von 581 zeigen 
aber, daß die Verhältnisse nicht stabil Karen2). In diesem 
Kontext mußte Egidius aufgrund des Reichtums seiner Kirche und 
der Grenzlage des Bistums gegenüber Neustrien in den Auseinander- 
setzungen zvischen Neustrien, Austrasien und Burgund eine mächtige 
und einflußreiche Stellung zukommen. 

Egidius nutzte sie zugunsten einer proneustrischen Politik. Man 
erzählte, so berichtet Gregor von Tours, daf3 Egidius sich mit 
Guntram Boso 577 am Tode Merovechs, des Sohnes von Chilperich, 
der Bninhilde geheiratet hatte, mitschuldig gemacht habe, weil 
er schon lange mit der'neustrischen Königin Fredegunde befreun- 
det 'geaesen sei3). Gänzlich unvahrscheinlich ist das Gerücht 
nicht, da Memvech'sich damals in der "campania Remensis'l auf- 
hielt. Andererseits ist zu berücksichtigen, daE Gregor, der 
Egidius nicht ge~ogen.rar, hier möglicherreise nur einen Verdacht 
unter vielen aufgreift. 

Deutlicher tritt die Beteiligung des Egidius an der Palastrevolu- 
tion und dem 'außenpolitischen' Kursrechsel des Ostreichs von 581 
hervor. Egidius Kar das Haupt einer Gesandtschaft beim neustri- 
schen König Chilperich, der auch andere Große Austrasiens ange- 
hörten. Erfolg der Verhandlungen rar ein Bündnis zdschen 
Austrasien und Neustrien und die Einsetzung Childeberts zum 

I Gregor von Tours, Hist.Franc. X, 19. 
21 Die Ausführungen Über d i e  allgemeine politische Lage nach dem 

Tode Sigiberts folgen im wesentlichen E. M g ,  Die fränkischen 
Teilungen und feilreiche (511-613), S. 681/682. 

3) Hist.Pran~. V, 18. 



Erben. ~hil~ericha'). Vorausgegangen rar - vielleicht im Gefolge 
des Todes von Chlldeberts 'Nutritort Gogo, dem'landalen im 
Amte nachfolgte - eine Palastrevolte, durch die Egidius und 
einige Grofle aus der Champagne und den Maaslanden Bninhilde ent- 

machteten und die Regentschaft in die Hand.nahmen. Es handelt 
2 sich namentlich um Rauching, Guntram Boso, Ursio und Bertefred .. 

Anhänger Brunhildea aie der Herzog der Champagne, Lupus, mußten 
3) das Land verlassen . 

Den Anlaß für die 'außenpolitische' Umorientierung bildete der 
Streit um Marseille,'dessen e h e  Hälfte Childebert vermutlich 
577 beim Abschluß des Bündnisses von Pompierre an Guntram abge- 
tretenrhatte4). Egidius nagsdabei auch die Interessen seiner 
Kirche In-Auge gehabt haben5).' Die Reimser &chenprovinz ge- 

' 

hörte in der Tat zum größeren Teil zu Heustrien. Ferner näre "" 

daran zu denken, da0 die Reimser Birche seit den Tagen Chlodaigs 
in Neustrien Besitz hatte6). Schließlich -wurde Egidius von 
Chilperich für seine Politik durch Schenkungen von Gütern und 5 .  

Geld belohnt7). Entscheidender dürfte allerdings der Gegensatz 1 

zu dem in römischen Traditionen verhafteten königlichen Herr- . 
schaftsanspruch der.Königinmutter gewesen sein. Brunhilde hatte 
als Tochter des Gotenkiönigs Bthanagild die Vorstellung eines 
autokratischen und.zentralistischen BTonigtums aus Spanien mit . 
nach Gallien gebracht, d e  sie auch im römisch geprägtenBurgund 
vorherrschte. Dagegen begehrte die in der germanischen über- . .. ' .  

llefening atehende Arletohatie des Oatreichs auf8). Die Soge- . 

nannte Adelsfäktion, als deren' ~ a u ~ t  Egidius auftrat, nar be- ,. 

Gregor von Tours, Hist.Pranc, Vi, , 3 .  
E. M g ,  Die fränkischen Tkilungen und Teilreiche (511-613j, 
Se 682. " 

I 3 Gregor von Toura, Hist.Pranc. Vi, 4, . . 
4 Gregor von Tours, Bist.Pranc. Vi, 11. E. M g ,  Die' frär;ki- 

Bchen Teilungen und Teilreiche (511-613), S. 682. 
5) E. Ewig, Die fränkischen Teilungen und. Teilreiche (511-613), 

6. 774. 
6) chlodaiga Schenkung von builly und Coucy; Vita Remigii,, - 77,- MGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 307. 

Greeor von Tours, Hist.&anc. X, 19. - 
E. M g ,  Die fränkischen Teilungen und Teilreiche '(511-6131, ' 
S e  704 ff. 



s t r e b t ,  d i e  königliche Macht de r  Kontrolle der  Großen zu  
unterwerfen. 

I m  ~ a h r e  583 f ü h r t  Egidius erneut eine Gesandtschaft zu .  
~ h i l p e 6 i c h .  Es r i r d  e i n  Bündnis gegen König Guntram geschlossed) .  
Ais Chilperich aber im Verlauf,des darauffolgenden Feldzugs von 
Guntram geschlagen wird, g ä r t  e s  im Heere Childeberts das Egi- 
d ius  und d i e  Herzöge des unmündigen K6nigs davonjagt2j. Die 
Stellung des Egidius r i r d  dadurch a l lerdings  nicht  erschüt ter t .  
I m  Jahre W ist  Egidius wieder Haupt e ine r  Gesandtschaft. Noch 
vor Beginn der  eigentl ichen Verhandlungen m i t  Guntram g r e i f t  de r  
Kiinig den Bischof mit außerordeqtlicher Schärfe . an3). 

I 

An der  Tarte der  gegen Egidius gerichteten Vorwürfe ist abzu- 
lesen,  daß Guntram Egidius f ü r  d i e  dominierende'Persönlichkeit 
und f ü r  den Motor de r  gegen ihn gerichteten ~ o l i t i k  am austrasi-  
schen Hof hä l t .  Die Verhandlungen müssen ergebnislos abgebrochen 
werden. 

Ais nach dem !bde Chilperichs (+ 564) i m  Jahre 585 f a s t  ganz 
Aquitanien dem merowingischen Prätendenten ~undonaid zugefallen 
w a r ,  und i n  Austrasien nun auch d i e  Xtöniginmutter s i ch  durch das 
Bündnis m i t  Gundorald gegenüber Guntram auf der gleichen Linie 
wie Egidius bewegte4), versucht Guntram Childebert auf seine 
Se i t e  zu ziehen. Er anerkannte dessen Anspruch auf das vol le  
Erbe S ig iber t s  I. und s e t z t e  ihn zu seinem Erben e in ,  mit der 
Auflage, n ich t  mehr auf den Rat se ine r  Mutter oder des Egidius 
zu ~ i r e n 5 ) .  

1 Gregor von Tours, Hist. Franc. V i ,  31; X, 19. 
2 1 Gregor von Toura, Hist. Franc. Vi, 31. 
3) Gregor von Tours, Hiat.-Franc. VII, 14: 

" C u i  (Egidio) rex a i t :  Illi e& d i g n i u n t  a t r a e  
referendae, qui e s t  r e x  regum e t  dominus dominorum, qui 
haec sua miseratione operare dignatus es t .  Nam non t i b i ,  
cuius consi l io  doloso ac p e r i u r i i s  regionis meae anno 
superiore incensae sunt, qui numquam fidem integram cum u l l o  
homine habuis t i ,  cuius dolos i tas  ubique dispergi tur ,  qui non 
sacerdotem, sed inimicum regni n o s t r i  t e  esse declarasm. 

4 Gregor von Tours, Hist. Franc. VII, 33. 
51 ebda. 



Guntram se tz te  s ich  gegen Brunhilde nicht  durch. Nach dem 
Tode des 'Nutritors'  'üandalen versuchte d ie  Königinmutter 
immer größeren Einfluß auf Childebert zu gewinnen1). Egidius 
scheint zu dieser  Zeit etwas von seiner früheren Macht einge- 
büßt zu haben. Jedenfails ge r i e t  e r  in Verdacht, zu jenen Un- 
zufriedenen gehört zu haben, d ie  587 versuchten, Childebert zu 
ermorden und den Einfluß Brunhildes auszuschalten2). Rauching, 
Ursio und Bertefred hatten mit den Großen i m  Reiche Chiothars 
Verbindung aufgenommen, um das Komplott durchzuführen. Rauching 
s o l l t e  i m  Namen von Childeberts ä i t e s t en  Sohn !i?heudebert über 
d ie  Champagne herrschen, Ursio und Bertefred die Regentschaft 
f ü r  Childeberts jüngeren Sohn Theuderich im übrigen Reich aus- 
üben, iCönig Guntram, der von der. Verschrönuig erfuhr, warnte 
Childebert und,brachte damit d ie  Verschwörung zum scheitern3). 
Kurze Zeit vorher w a r  Guntram Boso be re i t s  i n  Ungnade gefallen. 
E r  s türz te  nun zusammen mit den ~ e & c h w ö r e d ) .  Egiäius konnte 
s i ch  t r o t z  des auf ihn gefallenen Verdachts halten. Childebert 
verzieh ihm im Jahre !M5). 

I m  Anschluß an d ie  ~ufdeckung der.Verschwöning kam es  zu einem 
großen Magnatenschub. Me Verbannten von 581 - unter ihnen 
Herzog Lupus - kehrten zurück6). Die Position des Egidius muß. - . 
immer noch sehr s t a rk  gewesen sein,  denn Lupus zieht  e s  vor, 
entgegen einem Versprechen, das e r  Enig  Guntram gegeben hatte,  

s ich mit Egiäius zu versöhnen7). ibst das Geständnis eines , 

. Mannes namens Sunnegisil, der  auf Geheiß von Predegunde einen 
~ordanschlag 'aui '~h i ldeber t  ausüben s o l l t e ,  l e i t e t  den Sturz 
des Bischofs ein. Ez sagt aus, Egidius habe an der Verschwörung 
der Rauching, Ursio, Bertefred teilgenommen. Egidius wurde 
daraufhin sofor t  i n  H a f t  genommen und nach Metz verbracht8).' 

1 Gregor von Tours, Hist. Franc. YIII, 22. 
2 Gregor von Tours, Eist. Franc. IX, 14. 
3 Gregor von Tours, Hist. Franc. IX, 9. I 4 Gregor von Tours, Hist. Franc. I X ,  10. 
5 Gregor von Tours, Eist. Franc. UL, 14. 
6 ebda. 

von Tours, Hist. Franc. X, 19. 



Die Anklagepunkte, aufgrund derer Egidius durch das Konzil von 
Yetz im Jahre 590 seines Amtes enthoben nurde, beziehen sich 
allesamt auf die Haltung des Egidius gegenüber Chilperich. Es 
wird ihm vorgeworfen, daü er der Gefolgsmann Chilperichs gewor- 

den sei und sich von Chilperich sogar in jenen Civitates Güter 
aus Staatsbesitz habe schenken lassen, die dieser unrechtmäßig 
von Childebert erobert hatte. Aus dem Briefwechsel zwischen 
Chilperich und Egidius e r d  der Satz Chilperichs - "Si radix 
cuislibet rei incisa non fuerit, culmis qui terris est-,editua, 
non ariscitm - dergestalt auf Brunhilde und Childebert bezogen; 
daE man geplant habe, zuerst- die-Mutter, dann den Sohn,umzu- ' 

bringen. Schließlich erd Egidius die aileinige Verantwortung 
-für das unglückliche Bündnis zvischen Chilperich und Childebert 
gegen Guntram.vom Jahre 583 aufgebürdet. Weder der König noch die 
anderen. Gesandten hätten davon ge-t. Egidius habe in diesem 
Zusammenhang Geld von Chilperich empfangen. Egidius viird in allen 

Punkten überführt. Er erkennt seine Schuld an. Das Konzil stöBt , 

ihn aus dem Priesterstand aus, erviirkt ihm aher beim' Kgnig das 
Leben. Childebert verbannt ihn nach ~traßburg') . 
Der Proceß gegen Egidius ist in mancher Hinsicht merkwürdig. Die 
dem Egidius vorgevorfenen Taten lagen Jahre zurück und.waren.be- 
kamt, seit im Jahre 584 verschiedene Schriften mit den, Schätzen 
Chilperichs in die Hände Childeberts gefallen waren2). Trotzdem 
hatte Egidius über Jahre hinaus seine Stellung beim'austrasiichen 
Hof halten können. 588 erreichte er sogar in einer für ihn sehr. 
gefährlichen Situation, als man ihn der Teilnahme an der Ver- 
sch~örung der Rauching, Ursio und Bertefred verdächtigte, die , 

Verzeihung des Königs. Andererseits fehlt. in der Anklage der ¿n- 
mittelbare Anlaf3 für seinen'sturz. Seine Teilnahme am Komplott 
der austrasischen GmBen gegen Childebert und Brunhilde m d e  
nicht aufgegriffen, obaohl. mah in Sunnegisil einen Zeugen zur 
Hand hatte'. Offenbar hielt, man'ain'iiofe selbst das Gest&dnis des. 
Sunnegisil für unglaubrürdig,nachdern sich die erste Erregung 

' 

von Tours, Hist. Franc. X, 19. 
von Tours, Hist. Franc. YII, 4; X 19. . . ,  . 



gelegt hatte. 

Sind somit die ~r&de der Verurteilung des Egidius im Hinblick 
auf den zeitlichen Abstand zaischen den inkriminierten Hand- 

lungen und ihrer Ahndung l m  h'ozeß fragaürdig, so müssen die 
wahren Ursachen für seinen Sturz in anderer Richtung gesucht 
werden. Entscheidend dürfte die Peindschaft gewesen sein, die ihm 
weiterhin von König Guntram und Brunhilde entgegengebracht wurde. 
Diese mußten befürchten, daß es Egidius, der seine einflußreiche 
Stellung - trotz des Scheiterns der proneustrischen Politik und 
des im Zusammenhang mit der Magnatenverschvörung von 587 auf ihn 
gefallenen Verdachts - seitgehend zu halten vermochte'), gelingen 

könnte, noch einmal einen völligen Umschwung in der austrasischen 
Politik herbeizuführen. Egidius rar offenbar in der Lage, Rück- 
schläge zu überninden und sich in schviierigen situationen zu be- 
haupten. 

Erst in jener'von Intrigen, Verdächtigungen und Mordanschlägen 
geprägten Zeit gegen Ende.seines Episkopats gelang es seinen 
Gegnern, ihn mit Hilfe eines Verdachts zu stürzen. Wenn die An- 
klage auch die ' angebliche Teilnahme am Mordkomplott von '587 
nicht aufgriff, so führte sie doch zur inhaitierung des Bischofs. 
Auch dürfte der Verdacht, rle fast immer in solchen Fällen,in den 
Prozeß hineingespielt haben. Er diente dazu, die Person des 
Bischofs, dessen man sich entledigen viollte, möglichst anrüchig 

erscheinen zu lassen. Eine ähnliche Punktion hatte wohl auch das 
von Gregor angeführte Gerücht, Egidius sei einer der Hauptschul- 
digen am Tode '~erovechs gewesen. Die Tatsache, daf3 die Anklage 
die Beteiligung an der Verschvörung von 587 gar nicht vorbrachte, 
obgleich man einen Zeugen zur  Hand hatte, spricht entschieden 
für die Unschuld des Egidius. Aus dieser.Sicht dürfte auch die 
angebliche Mitschuld am Tode Memveche nur eine von Gregor auf- 
gegriffene Nachrede sein. Reinigt man das Bild des Egidius von 
diesen Anschuldigungen, so rird man in ihni einen politisch sehr 

. . .  
' * .  . , . .  

I) Vgl. die Versöhnung mit Herzog Lupus nach dessen Rückkehr 
aus dem burgundiachen Exil (~regor von Tours, Bist. Franc. 
IX, 14). 



aktiven und auch fähigen Bischof sehen müssen, der entschlossen 
in die Auseinandersetzungen seiner Zeit eingriff. Abschließend 
sei eraahnt, da0 Egidius mit seiner proneustrischen Politik, die 
sich a d  die. austrasischen Magnaten stützte, jenes Zusammenspiel 
von neustrischem F6nigtum und austrasischer Aristokratie ein- 
leitete, das 613 zur Wiederherstellung der ~eichseinheit auf 
neuer Grundlage führte. 



3. Bischof Romulf 

Als Nachfolger des Egidius mirde noch 5% Romuif zum Bischof er- 
hoben1). Das jahr 613 bildet die äuf3erste Grenze seines Qisko- 
pats2). In der Tatsache, dai3 Kiönig Childebert (+ 596) das Testa- 
ment Romulfs bestätigte3), sird man aber ein Indiz für ein 
wesentlich früheres Todesdatum des Bischofs sehen können. Die 
Einsetzung Romuifs hatte sicherlich programmatische Bedeutung. 
Man erwartete von dem Sohne des Herzogs ~ u ~ u s ~ ) ,  der ein ent- 
schiedener Parteigänger Brvnhildes und Einig Guntrams genesen 
war, die Unterstützung des in römischen Traditionen wurzelnden, 
autokratischen Xiinigtums. Wahrscheinlich stammte die Familie 
aus Aquitanien, wo die von Brunhilde und Guntram vertretenen 
Vorstellungen von königlicher Kacht noch lebendig aaren. Romulf 
war jedenfalls hauptsächlich südlich der Loire, im Poitou be- 
gütert5). Daneben hatte er Besitz in der Champagne6). Ob es sich 
dabei um Erbgut der Familie oder um eine Königeausstattung des 
Herzogs handelt, muS offen bleiben. 

Das Testament Romulfs konnte Plodoardpoch im Reimser Archiv 
einsehen7). Einig Childebert hatte das Testament bestätigt. Den 
größten Teil seiner ~üter hinterließ Romulf der Reimser Kirche. 
Neben seinen Brüdern und Reffen bedachte er die m c h e  von 
Soissons und die Kirche von Saint-Red. Die Vermächtniese an die 
Kirche von 'Pours und die Yatrikel von St. Martial von Limoges 
vieisen auf die Beziehungen zu Aquitanien hin. Die Güter, die 

-- 

Gregor von Tours, Hist. Franc. X, 19. 
Sein Nachfolger tauschte mit Bnrnhilde Güter (Flodoard, Hist. 
Rem.Ecc1. 11, 5, 6.  454). Brunhilde fand 613 den Tod. 
Flqdoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 4, S. 451. 
Gregor von Tours, Hist. Franc. X, 19. - Flodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 4, 8. 451. 
Flodoard, Hiet.Rem.Ecc1. 11, 4, 6. 451. 
Herzog Lupus hinterließ seinen Söhnen Romulf und Herzog 
Johannes seinen Besitz zu gleichen Teilen (Plodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 4, 8. 451). Die Güter in der Chempagne, die LUPUS 
581 entzogen aorden waren (Gregor von Tours, Hiat. Franc. Pi, 
4), sind ihm sicher nach seiner Rückkehr 587 zurückerstattet 
worden (Gregor von Tours, Hist. Franc. IX, 11). 

7) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. SI, 4, S. 451. 



Egidius bei Metz gekauft hatte, und die sich um Ortivallis gru - 
pierten, tauschte er mit Cbildebert gegen die Villen Marzilly 17 
und Ardeui12) im Gau von ~eims~).. Vor dem Königsgericht ließ. 
Romulf durch seinen Archidiakon Somnatius einen Prozeß führen, 
um der Beimser girche mieder den Besitz abhanden gekommener Güter 
zu verschaffen4). Dem Frauenkloster von St. Petrus zu Reims 
schenkte er die Villa Lautlniacum super fluyium ~altaionem~),, 
die er zuvor gekauft hatte6). Ferner erstand er in der Diözese 
Reims einige Güter und ~eibeigene~). 

Zu Ehren des Germanus errichtete Bomuif im Atrium der Remigius- 
kirche ein 0ratorium8). Das von ihm beschenkte Reimser Frauen- 
kloster St. Petrus ist mit ziemlicher Sicherheit das von Bova 
und Balderich gegründete Frauenkloster "S. Mariae vel S. ~etri"~). 
Die Unsicherheit Flodoards und des Schreibers der Vitae Bovae et 
Dodae hinsichtlich des Patroziniums des Mosters spricht nicht 
dagegen, da sich neben dem gloster eine Marienkirche befand, in 
der -Bova und Balderich begraben aurdenqO). Wenig wahrscheinlich 
ist dagegen, da6 sich die Schenkung auf das von Remigius einge- 
richtete Frauenkloster bezog, da dieses in den Quellen nicht mehr 
genannt vFrd und somit angenommen werden muß, daß es bald nach 
der Gründung einging. W6glicherweise wurden die Reste von dem 
neuen gloster aufgesogen. Die Hachricht, daJ3 die Kiostergründer 
Bova und Balderich P;inder König Siglberts gewesen seienq1), ist 
nicht akzeptabel12). Allenfalls gibt. sie einen Anhaltspunkt für 

Marciiiana = Dep. Marne, Arr. Reims, Cant. Fismes). 
Lrbidogllo {= D6p. Harne, A m .  Vouziers, Cant. Monthois). 

Hlst.Bem. Eccl. 11, 4, S. 451. 

und der Fluß konnten bisher nicht identifiziert ..... 
werden. , - , .  

i 6 Flodoarä, Iik.Bem.~ccl. 11, 4, S. 451. 
7 kbda. 
8 ebda. 
9 Flodoarä, Eilst.Bem.Ecc1. IV, 38, S. 590/591. - 

Vitae Bovae et Dodae, M.SS. April Bd. 111, S. 284. 
10 Vitae Bovae et Dodae, M. SS. April Bd. 111, S. 289/290. 
11 1 Flodoard, HIst.Bem.Ecc1. IV, 38, S. 591. - Vitae Bovae et 

Dodae, bli.SS. April Bd. 111, 6. 2W. 
12) Dazu oben S. 80/81-. 



den Zeitpunkt'der Klostergrhdung, die demnach während des 
Pontifikats Romulf s oder in den unmittelbar vorausgehenden 

Jahren stattgefunden hätte. Ursprünglich befand sich das Kloster 

außerhalb der Stadtmauern und viurde später in die Stadt ver- 
legt1). Es kam schnell zu beträchtlichem Besitz. Neben der. 
bischöflichen Schenkung der Villa Lautiniacum, erhielt das Klo- 
ster von Bova die "potectas scilicet magnatl ~aux-~ontreuil~) und 
die Villa "pulcherrimaw Nogent- 11~bbesce3). 

An der Ostgrenze der Diözese gründete Balderich in Montfaucon 
noch ein Männerkloster, das er dem Patrozinium des Germanus 

unterstellte4). Ee handelt sich dabei um ein Rodungskloster, mit 
dem vermutlich der Landausbau in den Argonnen einsetzte. 

. . 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. i P ,  38, 6. 590/591. Die verS10n 
der Vitae Bovae et Dodae, daE Balderich das gloster innerhalb 
der Mauern gegründet habe, ist schon insofern irrtümlich, 
als sie die Nähe der Porta Besilicaris als den Standort des 
Klosters angibt (AA.SS. April Bd. 111, 8. 284). Hier befand 
sich aber das erst von Condeb'ert im 7. Jahrhundert gegründete 
Frauenkloster (Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 46, S.. 595). 

2) Vallismonasterium (= D€p. Harne, brr. BBthel). Dazu oben 
6. 80, Am. 9. 

3) Noviantus ( 0  Dd Yarne, h.Reim8). Dazu oben 6. 80, bnni. 10. 
Vita0 Bovae et %dae U.SS.ApriI Bd. 111, 6. 287. 

4) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 39, 6. 591. 



4. Handel und Wirtschaft im 6. Jahrhundert " 

Zahlreiche Zeugnisse vermitteln den.Eindnick, daß in Reims im 
6. ~ahrhuyidert eine rege Eiandelstätigkeit herrschte.. De Belfort 
beschreibt zrei pseudokaiserliche Münzen Justinians, in deren 
Feld RE (= Reims) zu lesen ist1). Der Grund für die Nachahmung 
der kaiserlichen Soliäi lag darin, daI3 diese im ganzen Imperium 
anerkannt -den2). Man kann daraus schließen, daß Reims im 
Handelsaustausch mit den idittelmeerländern stand. Marseille ge- 
hörte vohl seit 561 zum Ostreich und war seit der- Abtretung der 
einen Hälfte an Burgund anläßlich des Bündnisses von Pompierre 
im Jahre 577 Gegenstand heftiger ~useinandersetzun~en mit König 
~untram~). Marseiller ~ b z e n  M e n  in der Champagne, in Troyes 
und Soissons. nachgeahmt4). Vielleicht geht das Reimser Xirchen- 
gut in der Umgebung von Marseille auf die zweite Hälfte des 6. 
Jahrhunderts zuriicd). Ein aquitanischer Kaufmann aus Poitiers 
hielt sich in Reims auf6). Bischof Mappinius tätigte einen Vieh- 
kauf in der Gegend von netz7). Die reichhaltige Reimser Münz- 
produktion fügt sich ergänzend in das ~ild'). Die Bedeutung des 
Reimser Handels spiegelt sich in der Beeinflussung der benach- 

Description des moniiaies meroiringiennes , 5-'~de., Paris, 
1892-1895, M. 111, Nr. 3751/3752. 
Y. Prou, Cataiogue des monnaies m5rovingiennes„ Paris, 1892, 
8. XV. - -  
Gregor von Tour~, Bist. Pranc. Vi, 11. Marseille ' gehörte 
zum Erbe Childeberts. Der Streit um Marseille bildete den 
M a ß  für den außenpolitischen Umschaung des Ostreichs von, 
581. - -  - 
.Vercauteren, Civitates, S. W. 
Vgl. Immunitätsurkunde K6nig Dagoberts für Bischof Rigobert 
(Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 11, S. 459). 
Gregor von 2lours, Hist. Franc. IX, 13. 
bist. austras. 15 = YGH.&ist. Bd. 111, 6. 129. 
~ircauteren, ~ivitate~, 6.- 55-57. Nach F. Petri kann nicht . 
generell von der Yünztätigkeit auf die Bedeutung eines Handels- 
platzes geschlossen werden (Keroaingerzeitliche Voraussetzun- 
gen für die Entwicklung des Städteaesens, in: Bonner Jahrbb., 
Bd. 158, (Igp), S. 244). Dem Brief des Mappinius an Bischof 
Villicus ist aber 2.B. zu entnehmen, daß die Reimser Münz- 
produktion einen Bedürfnis entsprach, da Mappinius die Schweine 
in Geld bezahlen rollte. 



barten Münzen durch die Reimser ~ünztype$). 

Der in Reims residierende königliche Hof war bis zur Verlegung 
der Residenz nach Metz eine aichtige Verbrauchergruppe. Daneben 
bildete.die Reimser Geistlichkeit mit dem Bischof an der Spitze 
eine bedeutende Konsumentenschicht. Einige Aristokraten, wie 
jener llvir praeclarusn Attolus, der St. Julian eine Kirche er- 
richtete und ein Hospiz baute, Karen sicher zahiuugskräftige 
Abnehmer. Der Bedarf beschränkte sich keinesvegs nur auf 
Luxusartikel, sondern umfaßte, viie den Brief des Mappinius zu 
entnehmen ist, auch Massengüter. 

Der Wein war möglichemeise schon damals ein wichtiges Handels- 
gut. Aus dem echten Remigiustesteent geht; hervor, daß sich 
der Bischof um den 'iieinbau künnerte2). Vielleicht wurde in dem 
Weinbaugebiet bei Epernay und Hautvillers zum Teil schon für 
den Handel produziert. Jedenfalls konnte die Marne in idealer 

3 1 Weise für den rPransport benutzt verden . 
Die Töpfereiindustrie in den Argonnen hat'die Völkernanderung 
teilyeise überlebt. Die Produktion aurde im 6. Jahrhundert in 
kleinerem Maßstab fortgesetzt. Die Qualität der Töpfereien kann 
sich allerdings nicht mit derjenigen des 4. Jahrhunderts messen. 
Die Standorte der Produktionsstätten konnten bisher nichtent- 
deckt werden4). Auch einige ~lashütten setzten in den Argonnen 
die römische Tradition fort, so die Hütte von - ~ a  Cristallerie 
am Oberlauf des Ruisseau du Yortier, der westlich von Harazee in 

3) M.A. Blanchet, Manuel de numismatique fran~aise, Bd. I 
Momaies frappees en Gaule depuis les origines jusqul d Hugues 
Capet, Paris, 1912, S. 2l9. . . 

2 Hinkmer, Vita Bemigii, 32 = ltGi?.SSser.Mer. Bd. III,jS.336 ff. 
3 I Eine Urkunde König Pippins von 753 nennt verschiedene Flüsse, 

die im 8. Jahrhundert von den friesischen und sächsischen 
Kaufleuten befahren wurden, die die Messe von Saint-Denis be- 
suchten (MGH, Dipi. Karal. Bd. I, S. 9). Sichere Belege für 
den Weinhandel Fm Gebiet der Beinser Diözese gibt eB zwar erst 
aus dem 13. Jahrhundert, aber Indizien machen den Weinhandel 
für die Wänkische Zeit wahrscheinlich (B. Dion, Histoire de 
la vigne et du vin en Prance, Paris, 1959, S. 230/?311. 

4) G. Chenet, La ceramique gallo-romaine dlArgonne, Yacon, 1941, 
S. 158 ff. 



die Biesne fließt, und die Hütte von Ruisseau du Perupt, der 
südlich von Lachaiade in die Biesme einmündet1). Es ist möglich, 
daß in meroaingischer Zeit Glasaaren aus den Argonnen bis nach 
Südsch~eden, Südnoraegen und Gotland exportiert -den2). 

Faßt man die Nachrichten zusammen, so entsteht der Eindruck, 
daß Reims im 6. Jahrhundert ein bedeutender Handelsplatz K a r .  

Daraus läßt sich der Schluß 'ziehen, daß die' Straßenverbindungen 
nach Reims im 6. Jahrhundert noch so gut aaren, daß der Verkehr 
nicht auf die Flüsse ausaeichen mußte3). In der Folgezeit 
scheint ein Verfall der alten römischen Straßen eingetreten zu 
sein. Diese Entaicklimg fand ihren Niederschlag in der sinken- 
den Bedeutung der Stadt als Handelszentrum. 

Aus dem 7. Jahrhundert gibt es kein einziges Zeugnis, das auf 
eine Handelstätigkeit in Reims schließen ließe.,Das Schwerge- 
nicht der L!ünzmissionen verschiebt sich im 7. Jahrhundert von 
den alten hletropolen Reims und Trier an das mittlere Maastal 
und an den helkana14). Die Handelsstraße von Marseille über 
die Sa6ne und die LIaas an die llordsee erlebt einen großen Auf- 
schaung5). Reins scheint dadurch betroffen aorden zu sein. 

1) G. Chenet, AncieMes verreries dlArgoMe, in: Bulletin 
arch&ologique, Paris, 1920, S..253-286. 

2) H. Jahnfnrhn, Der fränkisch-friesische Handel zur Ostsee im 
frühen Xittelalter, in:.VSXG, Bd. 40 (1953), S. 193-243. 

3) Vgl. A. Joris, On the edge of tao aorlds in the heart of the 
nea Empire: The Ronan regions of northern Gaul during the 
Llerovingian period in: Studies in hiedieval and Renaissance 
History, Ba. 111, [1966), S. 34. 

4) P. Vercauteren, Konnaie et circulation monetaire en Belgique 
et dans le liord de la France du 6e au lIe siecle, in: 
Settinane di Studio, VIII, Spoleto, 1961, S. 287/288. 

5) J. Lafaurie. Lee routes connerciales indioubes ~ a r  les - - 
tresors et ixouvailles nonetaires nbrovingiens,-in: Settimane 
di Studio, ViII, S. 248-252. 



5. Reims als austrasische -Residenz 

Gregor von Tours berichtet, daß König Sigibert bei der Reichs- 
teilung von 561 das Teilreich Theuderichs mit der Residenz 
Reims zufiel. Die Art, vie Gregor die Teilung von 561 auf die 
erste Reichsteilung von 511 bezieht, indem er Charibert, Guntram, . 
Chilperich und Sigibert in die Teilreiche Childeberts, Chlodomers, 
Clothars und Ilieuderichs einrücken läBt, legt die Vermutung nahe, 
daß die jeweils genannten Sedes Paris, Orleans, Soissons und 
Reims schon 511 als königliche Residenzen fungierten1). In Bezug 
auf Reims wird nach einer späten und legendären Nachricht diese 
Vermuhmg dadurch erhärtet, da8 Theoderich, ein Schüler des 
Remigius und Gründer des wenige Kilometer von Reims entfernten 
Männerklosters saint-ThiArry, verhältnismäßig rasch zur kranken , 

Tochter König Theuderichs eilen konnte, nachdem er von Remigius 
einen entsprechenden Auftrag erhalten hatte2). Hinzuzufügen 
ist, daß Suavegotta, die Gemahlin König Ilheuderichs, der Kirche 
von Reims möglicherweise i m  Zusammenhang mit der Gründung des 
Klosters von Verzy den dritten Teil der Villa Verzy unter'der,Be- 
dingung vermachte, daB dieser Besitz ihrer Tochter Theudechilde 
auf Lebenszeit als Prekarie iierlassen werde3). 

In den vierziger Jahren des 6. Jahrhunderts vurde Reims durch 
die Reichsemeitemgen im Osten in eine periphere Lage gerückt, 
so daß eine Residenzverlagerung ins Blickfeld trat. Berthoara, 
eine Tochter Theudeberts, des Nachfolgers von König Theuderich,. 

I) Hist. Franc. IV, 22: "Deditque sors Charibertho regnum 
Childeberti sedemque habere Parisius, Guntramno vero regnum 
Chlodomerfs ac tenere sedem Aurilianensem, Chilperico ver0 
regnum Chlothari, patris eius, cathedramque Sessionas habere, 
Sygibertho quoque regnuin Theuderici sedemque habere Remensim". 

2) Flodoard, Hist. Rem. Eccl. I, 24, 6. 444: "Qui (Ilheuderioh) 
magistri iussa cupiens sollerter explere, dum festinue iter 
ad palatium regis ageret, affuturam sibi divinam confidens 
clementiam, nuntiis accipit, obisse puellam et;, ne fatigari , 
debeat, suadetur propriam repetere cellam. Ille vero pre- 
ceptoris Parere non desistens imperio, pervenit ad palatium". 

3) Flodoard, Hist. Rem. Eccl. 11, I, S. 447. Siehe dazu oben 
s. 97. 



hielt sich jedenfalls zeitveise in Mainz auf1). meudebert 
selbst scheint in Trier und Verdun Hof gehalten zu haben2). 
in .Köln wurden Kiönigsgräber eptdeckt3). Die Stellung von Reims 

als Hauptresidenz blieb aber unerschüttert. "Deditque sorstt, 
so berichtet Gregor von.Tours zur Reichsteilung von 561, 
"Sygibertho quoque regnum Theuderici sedemque habere ~emensimll~). 

Bereits unter Sigibert rückte Netz stark in den ~order'rund.' 
Sigibert feierte seine Hochzeit +t Brunhilde in-Yetz5'. Als 
gegen Ende der Herrschaft Sigiberts Nordgailien wieder in den 
Mittelpunkt der austrasischen Politik trat, wird Reime etwas 
stärker hervorgetreten sein6). Dasselbe dürfte für-äie Zeit von 
581-585 gelten, als Egidius zusammen mit der Aristokratenpartei 
die Regentschaft für Childebert führte. Mit dem wiedereinsetzen- 
den Einfluß Bninhildes nach 585 kann Matz als die wichtigste 
Residenz des Ostreichs angesehen =erden7). Ein -Indiz für die 
Verschiebung des politischen Schaergeuiichta unter König Childe- 
bert nach Yetz ist der von.Childebert mit Bischof Romulf zni- 
schen 590 und 595 vorgenommene Austausch der königlichen Villen 
Mareilly und Aräeuil im Gau von Reims gegen die Reimser Kirchen- 
güter im Gebiet von Yetz, die sich um Ortivallis gruppierten8). 
Ein Güteraustausch zwischen Brunhilde und Romulfs Nachfolger 
Somnatius "pro utriusque parte opportunitateu weist in die 

gleiche Richtung9). Die Gründer des Reimser Frauenkiosters St. 
Petrus, Bova und Balderich, sollen ailerdings nach einer sehr 

I ~ortuiahs, Carmina, 11, 11 = MGH.AA.Ba. IV, A, S. 40/41. 
2{ E. Esig, Die fränkischen Teilungen und Teilreiche (511-613), 

S. 711, bnni. 3. 
3) 0. Doppelfeld, Das fränkische Frauen ab unter dem Chor des 

Hölner Domes, in: Germania, Bd. 38, g9:960), 8. 41-114. 
Hist. Franc. IV, 22. 
Portunatus, Carniina, X, 9 = MGH.AA. Bd. IV, A, S. 241. 
E. M g ,  Die fränkischen Peilungen und Teilreiche (517-613), 
s. 712. 

7) E. M g ,  Rksidence et capitaie pendant le haut Moren-Age, 
in: Rewe historique, Bd. 230, (1963), S. 49. 

8 Hist.Rem.Ecc1. 11, 4, S. 451. 
91 Pioaoaid, Hist.Rem.Eccl. 11, 5 ,  s. 454. 



zweifelhaften Nachricht Flodoards Under  König S ig ibe r t s  ge- 
nesen sein1). im Jahre 596 ist d i e  Verlagerung der  Residenz end- 
g ü l t i g  vollzogen. Predegar nennt im Zusammenhang mit der  Teilung 
des austrasisch-bur dischen Erbes ausdrücklich Metz als Reei- 
denz des O s t r e i c h s 2 K e i m s  h a t  d i e  ursprüngliche Stel lung n icht  
mehr zurückgewinnen können. LIetz b l i e b  das po l i t i s che  Zentrum 
~ u s t r a s i e n s ~ ) .  

Reims w a r  demnach während des größten Te i l s  des 6. Jahrhunderts 
Hauptresidenz des Ostreichs. Erst aährend des l e t z t e n  Jahrzehnts 
wird d i e  Sedes un te r  Childebert endgültig nach Metz verlegt .  
Der Grund dü r f t e  zum einen in der  peripheren Lage der  Metropole 
de r  Belgica 11. i n  Austrasien gelegen haben. Zum anderen mag 
v i e l l e i c h t  der  Runsch eine Rolle gesp ie l t  haben, d i e  königliche 
Residenz i n  d i e  Nähe des a i r t s cha f t l i chen  Schwerpunkts des O s t -  

re ichs  an der  mi t t le ren  Eaas zu rücken. Der Verfa l l  der  römi- 
schen StraDen h a t t e  i n  der  Tat zu einen Niedergang des Handels 
i n  Reims geführt ,  das um d i e  Wende zum 7. Jahrhundert abse i t s  
der  großen Verkehrsadern und Handelsstraßen lag ,  d i e  entlang de r  

I Flüsse ver l ie fen .  

Flodoard, Bist.Ren.Ecc1. IV, 38, S. 591. Dazu oben 8. 80/81. 
Chron. Fred. iV, 16 = L!GB.SS.rer.lEer. Bi. 11, S. 127. 

3) E.=g, Die f r W s c h e n  Teilungen und Teilreiche (511-613), 
S. 711-713. 



6. Ducatus Canpaniae 

Anläßlich de r  Pa las t revol te  von 581 waren Egidius und d i e  Adels- 
de r  Ursio und Bertefred n i t  "Lupus dux Campanensisll i n  

' 

Konflikt geraten'). Es s t e l l t  s i c h  d i e  Frage, s e i t  wann d ieser  
Dukat bestand und n i e  a e i t  e r  s i c h  ers t reckte .  

Die Campania Remensis n i r d  zum e r s t en  Mal f ü r  das Jahr 555 (+ -) 
emähnt2). Von einem Dukat ist in diesem Zusammenhang a l le rd ings  
n i ch t  d i e  Rede. Dasselbe t r i f f t  f ü r  den Beleg der  Campania 
Remensis auf 577 zu3). Belegt i s t  außerdem d ie  Campania ohne d ie  

Präzisierung Remensis für d i e  Zei t  !i!heuderichs I. (511-533), wo- 
b e i  f r a g l i c h  b l e i b t ,  ob n i c h t  Gregor von Tours d i e  Vorstellungen 
se iner  Zei t  auf d i e  Zei t  !i!heuderichs übertrug4). Im Jahre 576 

5) g r i f f e n  "co l l ec t i  a i i q u i  de Canpaniatl d i e  S tadt  Soissons an , 
und i m  Jahre 585 s o l l t e  zu l'royes, Campaniae urbem, e in  Konzil' 
s tat t f inden6).  

. . 
In a l l e n  b isher  eraähnten Quellenstellen f e h l t  e in  po l i t i s che r  
Bezug. Man h a t  den Eindruck, daß d i e  Bezeichnung Campania ledig- 
l i c h  geographisch gebraucht viird. Es w i r d  aber k l a r ,  daß Gregor 
von Tours zaei  Regionen i n  Sinne ha t t e ,  Kenn e r  von der  Champagne 
spr ich t :  Zum einen d i e  Chanpagne im engeren Sinne, d.h. d i e  
Champagne renoise,  und zun anderen e ine  ~hampagne i m  weiteren 
Sinne, zu de r  auch Troyes gehört. Diese Trennung i s t  zwingend, 
da  Tmyes kaum zur Champagne remoise gezählt  werden kann. Da 
Chuons-sur-Yarnezaischen Reims und Troyes l i e g t ,  gehörte e s  

mit S icherhe i t  zur Champagne im weiteren Sinne. 

Neben der  Canpania tauchen b e i  Gregor von Tours auch d i e  
Campanenses auf. So i n  Jahre 577, als Chilperich se in  Heer gegen 

Gregor von Tours, Hist.  Franc. VI, 4. . 
Gregor von Tours, Hist.  Franc, I V ,  17. Die Belege i n  der  
Chronik des Marcellinus gehen auf s ä t e r e  Zusätze zurück 
(Sattenbach-Lerlson, S. 9, bnm. 9 5 .  . . 

3 Gregor von Tours, Hist. Franc. V, 18. 
4 Gregor von Tours, Bist.  Franc. 111, 15. 
5 Gregor von Toure, Rist.  Franc. V, 3. 
6 1 Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII,  13. 



die ~ampaknses führt, weil er glaubt, daB sich sein Sohn Hero- 
vech bei ihnen versteckt1); so im Jahre 591, als versucht w i r d ,  

den populus Campanensis gegen Fredegunde zu mobilisieren2). Es 
ist auffällig, paE bei Gregor von Toure die Campanenses als . 

Gruppe erscheinen und nicht Einzelgnippen der verschiedenen . 

civitates3). Dies deutet neben der geographischen Herkunf tsbe- 
zeichnung auf eine ziemlich starke politische Einheit hin. 

Praglich ist, ob der Dukat Champagne-den politischen Rahmen für 
das gemeinschaftliche Handeln der Ehwohner der Champagne abgab. 
Damit stellte sich zugleich die Frage nach dem zeitlichen Ur- 
sprung und der räumlichen Ausdehnung des Herzogtums. Herzog Lupus 

ist der erste quellenmäßig belegbare ."dux ~arnpanensis~~). Zum 
ersten Mal wird er als Dur für das Jahr 568 erwähnt, als er auf 
Befehl Sigiberts I. nach Marseille kam5). Ob er freilich 568 . 

schon Dux der Champagne,aar, muß dahingestellt bleiben: Es könnte 
sein, daß Gregor nur den Heerführer (dux) meint oder daß er Lupus 
einen Titel verleiht, den dieser erst später erhielt6). im Jahre- 
581 war Lupus jedoch schon mehrere Jahre im Amt. 

Unsere Annahme geht dahin, daß Lupus nicht nur der erste belegte 
Herzog der Champagne, sondern überhaupt der erste Herzog des Ge- 
biets w a r .  ,Sie stützt sich auf die oben dargelegte Punktion-der 
Stadt Reims als nsedes principalisn der austrasischen Könige bis 

zum Tode Sigiberts im .Jahre 575. Die Präsenz des Koniga machte 
die Zusammenfassung mehrerer Civitates zu einem Dukat, dessen 
Funktion vornehmlich eine militärische gewesen .zu sein scheint,' 
unnötig. Erst die noch nicht endgültige Verlegung der Haupt- 
pfalz von Reims nach Metz nach dem Tode Sigiberts ließ g e  Schaf- 

Gregor von Tours, Hist. Pranc. V, 14. 
Gregor von Tours, Hist. Franc, X, 27. . . 
Vgl. E. Ewig, Volkstum .und Volhsberußtsein im Frankenreich, 
in: Settimane di Studio, V, 2, 6. 596. 

4 Gregor von Tours, Hist. Pranc. VI, 4. 
5 Gregor von Tours, Hist. Pranc. IV, 46. I 6 Gregor bezeichnet Lupus auch im Jahre 587, als dieser nach 

Austraeien zurückkehrt, als Dux (Hist. Pranc. IX, 141, obwohl 
Lupus damals mit Sicherheit nicht Herzog der Champagne rar. 
Von 585 bis 590 ist Wintrio a ls  Herzog der Chanrpagne belegt 
(Gregor von Tours, Hiat. Pranc. ViII, 18; X, 3). 



fung eines Grenzdukats gegeniiier Neustrien als opportun er- 
scheinen'). Dies umso mehr, als Chilperich nach dem Tode Sigi- 
berts 576.in die Champagne einfiel2) und hier auch später Ein- 
fluß zu gerlnnen versuchte3). Der Auftrag zur Abwehr neustrischer 
tlbergriffe, den Lupus erhalten und auch durchgeführt hat, wird 
besonders daran deutlich, daü sein Sturz i m  Jahre 581 mit dem 
Aufstieg des Egidius und der Adelspartei um Ursio und Bertefred,. 
die ein Bündnis mit Chilperich geschlossen hatten, zeitlich 
zusammenfällt, und da0 seine Rückkehr mit dem ~usakenbruch der 
neustro- austrasischen Verschwörung von 587 koinzidiert. 

Nachdem festgestellt aerden konnte, da0 der Charnpagnedukat erst 
kurz nach dem Tode Sigiberts geschaffen wurde, bleibt zu klären, 
aelchen Umfang das Herzogtum hatte. Im Jahre 585 lag Troyes 
nach Gregor von Tours in der.charnpagne4). Aus dem unmittelbar 
sich anschließenden Text ergibt sich eindeutig, daß Troyes damals 

5) nicht zu Austrasien, sondern zuni Reiche Guntrams.gehörte .., 
Troyes konnte demnach nicht Teil der politischen Champagne ge- 
resen sein, oder anders +sgedrückt, das Herzogtuydeckte sich 
nicht mit der geographischen Ausdehnung der Champagne. Zu 
Austrasien gehörten seit dem Jahre 561 Reims, Chälons und ~aon~). 
Lediglich die Zugehörigkeit von Laon zum Champegnedukat ist quel- 
lenmäßig belegt. Hierhin brachte  erzog Lupus seine Frau in 
Sicherheit, bevor er 581 zu Guntram nach Burgund floh7). Da der 

Begriff Champagie BeiPis aber einschließt, kann angenommenpcerden, 
daß auch die Civitaa Reims Teil des Champagnedukats war. Die Ver- 
teidigungsfunktion des Dukats macht es zudem sehr wahrscheinlich, 
daß auch Ch8lons auf Grund seiner Grenzlage in den Dukat einge- 

1) So auch A. Bergengnicn, Adel und Grundherrschaft im Mero- 

von Tours, Hist. 

von 524-555.2~ Austrasien (E. M g ,  
Die fränkischen Teilungen und Teilreiche (511-613) 6. 659 ff.). 

6) E. M g ,  Die fränkischen Teilungen und Teilreiche 2511-613)~ 
Se 659 ffo 

7) Grcgor von Tours, Hist. Franc. U, 4. 



gliedert war. 

Im Verlauf der Adelsverschaörung von 587 taucht der neue Be- 
griff des "regnum Campaniae" auf, das Rauching für den unmündi- 
gen Sohn Childeberts ,. Theudebert, regieren rollte' ) . Die poli- 
tische Eigenständigkeit und das politische Selbstverständnis 
der maßgeblichen ddelskreise waren demnach bereits so weit 
fortgeschritten, daB die Konstituierung eines llregnumll als 
wünschenswert und durchsetzbar erschien. Daran schließt sich 
die Frage an, ob das "regnum Campaniaen in seiner,Ausdehnung mit 
dem Dukat kongruent ist. Rauching war nach dem Tode des Godinus 
das Haupt jener "collecti aliqui de Campanian geworden, die 576 
versucht hatten, Soissona zu erobern, aber von Chilperich ge- 
schlagen worden waren2). Nach dem Tode Chilperichs im Jahre 584 
glückte die 576 fehlgeschlagene Machtergreifung in Soissons. En 
Jahre 585 ist Rauching ais Dux Childeberts in Soissona nachge- 
wiesen3). Wahrscheinlich erstreckte sich- der IXikat b i ~  Meaux, da 
Meaux zusammen mit Soissons nach dem Tode Chilperichs an Childe- 
bert gefallen war und zusammen mit diesem den neuen Grenzdukat 
bildete4). 

Es wäre schwerlich zu erkl'ären, weshalb Rauching die Herrschaft 
über Soissons und Meaux aufgeben und das "regnum Campaniae" auf 
den Dukat der Champagne hätte beschränken sollen. Wahrschein- 

licher ist es, daß Rauching den neugebildeten austrasischen 
Grenzdukat Soissom-Meaux in das "regnum Campaniaell eingliedern 
wollte. Sicher waren hier auch handfeste Interessen im Spiel, , . 
da der Machtübernahme Rauchingri in Soiasons 585 eine Restitution 
der 576 beschlagnahmten und enteigneten Güter folgte, die man 
nicht leichtfertig mieder auis Spiel setzen wollte. Wir können 
also eine Ausdehnung des politischen Champagnebegriffea aui die 

'i Gregor von Tours, Hist. Pranc. IX, 9. 
2 Gregor von murs, Hist. Franc. V, 3. 
3 Gregor von Tours, Hist. Franc. ViII, 26, 29. 
4 1 Gregor von 'Pours, Eist. Franc. ViI, 4. - 

E. Eaig, Die fränkischen Teilungen und Teilreiche (511613), 
Se 683. 



benachbarten Gebiete von Soissons und Meaux konstatieren1). 

Nachfolger des Lupus rurde nach 581 ein gewisser Wintrio. Sein 
Name taucht zum ersten Mai im Zusammenhang mit einer Expedition 
gegen die Langobarden im Jahre 585 auf2). Es kann als ziemlich 
sicher gelten, daß Lupus nach seiner Rückkehr im Jahre 587 nicht 
wieder in das Herzogsamt eingesetzt aurde; denn Wintrio ist im 
Jahre 590 einer der beiden Herzöge, die das ibiegsvolk der 
Champagne gegen die Langobarden f ührten3). Die Ereignisse, die 
seiner Einsetzung als Herzog vorausgingen, deuten darauf hin,-,' 
daE Wintrio ein Mitglied jener Aristokratenpartei um Egidius, 
Ursio und Bertefred war. So nimmt es nicht wunder, daß Wintrio 
nach dem Tode Childeberts im Jahre 596 die Aristokratie gegen 
die Bestrebungen Brunhildes, die die Regentschaft an sich reißen 
wollte,.unterstützte. Er erregte dadurch so sehr die Abneigung 
der Königin, daß diese ihn im Jahre 599 umbringen ließ4). Sein 
diplomatisches Geschick und wahrscheinlich eine gewisse Loyali- , 

tät gegeniiier dem Königshaus benahrten ihn 587 bis zum Tode 
Childeberts davor, das Schicksal der Rauching, Egidius, Guntram ' 

Boso, Ursio und Bertefred zu teilen. Mehrfach stand jedoch auch 
sein Schicksal auf dem Spiel: 585 rFrd er von den Gaugenossen 
vertrieben, aahrscheinlich wegen der falschen Ratschläge, die er 
Childebert gegeben hatte5); im Jahre 587 führt nicht er das Heer 
gegen Ursio und Bertefred, sondern der Schviie ersohn des ehemali- 118) gen Herzogs Lupus, Godegisel, als "quasi dux . 
Zu Waren bleibt, wo der Herzog der Champagne residierte. M e  

Punktion des Herzogs als eines Stellvertreters der Königsmacht 
leßt nahe, daß der Herzog der Champagne seine Residenz in Reims 

1) Hierfür könnte auch sprechen, daß 590 die zwei Herzöge Ando- 
vaid und Kintrio das Kriegsvolk der Champagne im Feldzug gegen 
die Langobarden fUhrten (Gregor von Tours, Hist.'Franc. X, 3). 
Vielleicht ist jener Andovaid mit Magnovald identisch, der 587 
nach dem Untergang Rauchings Herzog von Meaux und Soissons 

von Tours, Hiat. &=C. VIII, 18. ., 
von Tours, Hist. Franc. X, 3. 
Fred. N, 18 = KGH.SS.rer.Mer. Bd. 11, S. 128. 
von Tours, Bist. Franc. YIII, 18. 
von Tours, Hist. Franc. IX, 12. 



hatte, wie zuvor der Kiinig. Ein Zentrum von politischer, gesell- 
schaftlicher und kultureller Bedeutung ist daraus nicht entstan- 
den. Die Geschichte des Dukats verliert sich f&, fast ein Jahr- T 

hundert im Dunkeln. Erst als die Auseinandersetzungen zwiischen. 
Austrasien und Neustrien erneut beginnen, tritt der Dukat für . 
eine'kurze Zeit wieder ins Ucht der Geschichte. 

Für das 7. ~ahrhundert sind zrei Herzöge der Champagne belegt?); 
Dux, Waimar, der 675 nach der mordung Childericha auf Seiten 
Ebroins, der Arnulfinger, einiger Großen des Ostreichs und 
wahrscheinlich auch des Reimser Bischofs ~eolue~) gegen den 
austrasischen Hausmeier Wulfoald und Bischof Leodegar von Au& 
kämpfte, letzteren gefangen nahm, ihn blenden~und in die Chempag- 
ne verbringen ließ, ihn später an Ebroin auslieferte3) und beim 
Versuch Troyea zu erobern4), vielleicht mit Ebroin in Konflikt 

5) geriet ,und,Dux Drogo,.der als Sohn Pippins nach der Schlacht 
von Tertry (687) euni Herzog der Champagne erhoben wurde6). Wahr- 
scheinlich kann man in Dux Berchar von Laon der'mit dem neuatri- 
schon Hausmeier Au~einandersetzungen hatte7j, einen Herz0g.d.r 
Champagne sehen. Vielleicht'rar auch Hastin, der zusammen.mit 
Pippin 680 die Austrasier in Feldzug'gegen Ebroin führte, und ' 

nach dessen Niederlage i.m Bois du Fays von Ebroin in ~aon'ein~e- 
schlossen wurde8), Dux der Champagne9). Pür diese Vermutung 

I) Duchesne nimmt an, daJ3 Reolus, ehe er (ante 674) Bischof von 
Reims nirde, Graf der Champagne rar (Fastes hpiacopaux, Bd. 
111, S. 85). Dafür finden sich aber in den Quellen keine An- 
haltspunkte. EB ist daher näherliegend, daf3 Reolus Graf des 
Reimser pagus gevesen ist, zum& der für 675 belegte Machtha- 
ber der Champagne den mtel Dux tragt, 

2) L. Dupraz, Contribution & 18.histoire du Regnum Francorum 
pendent le quart du 7e sidcle (656-680), Pribo~g, I W ,  
Se 263 ff. 

3) Passio I Leudegarii, 16-25 und Passio I1 Leudegarii, 6-11 - 
MGH.SS.rer,Mer. Bd. V, C. 251-29, 329-333.- Liber Hiat. 
Franc. 45 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 11, S. 319. 

4 Vita Praeiecti 26 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. V, C. 241. 
5 I E.Eviig, Die fri'inkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert (613- 

7110, in: !hierer Zeitschrift, Bd. 22 (1953). Ei, 128. 
6) Liber Hiat, Franc. 48 = MGH.SS.rer.Mer. Bä. 11, 9. 323.- 

Cont. Fred, 6 = MGB.ljS.rer.Mer. Bd. 11, 6. 172. 
Virtutes Pursei, 19 = MGH.S.5.rer.Mer. M. IV, Ei. 446/447. 
Liber Hiat. Franc. 46 = MGH.SS.rer.Mer. M. 11, 8. 320. 
E-Ewig, Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert (613-714), 
S e  134. 



spricht, daB sich Nartin, wie Herzog Lupus ein Jahrhundert 
zuvor1), in die austrasische Grenzfestung Laon zurückzog und 
nicht rie Pippin die Flucht ergriff2). . . 

Ob der *ch'ampagn~dukat seit Ende des 6. ~ahrh&derts bik 675 . 
ununterbrochen fortbestanden hat, muß offen bleiben. Man kann 
in Anbetracht der militärischen Punktion des Dukats lediglich 
vermuten, daß er seit der Reichsteilung von 639 wieder einge- 
richtet wurde, nachdem er ~ährend des Elnheitskönigtums und der 
mit einer kurzen Ausnahme von 625/626-629 auf Kieinaustrasien ' 

beschränkten Unterkönigreichs Dagoberts und Sigiberts wohl ,obso- 
let Bevorden rar. In der Tat setzten mit-der Reichsteilung von 
639, durch die Aitaustrasien wiederhergestellt wurde, die Gtrei- 
tigkeiten zwischen dem Ostreich und LIeustrien, die mit der 
Schlacht von Tertry 687 ihren Höhepunkt fanden, erneut .ein3). 

, Der Dukat hatte dann auch unter Pipplns Sohn Drogo eine andere 
Funktion: Er bildete gewissermaßen die Brücke ziaischen den 
arnulfingischen Nachtzentren in.Austrasien und dem Kern des 
königlichen Gutes in Heustrien. - *  . ..., . , ., 

, , ' I  

Die Ausdehnung des Dukats dürfte 'die gleiChe geivesen sein k e  'in 
6. Jahrhundert. Rehs, Ch&ions und Laon gehörten nachweislich 
zu ~ustrasien~). Yeaux rar dagegen neustrisch5). Troies bildete 
keinen Bestandteil des Dukats,.*da Herzog Waimar sonst keinen 
~obeningaversuch hatte machen müssen; Yan.hat die Annales Metten- 

6) ses, denen sufolge Drogo Herzog-von Burgund geresen sein soll , 
dahingehend interpretiert, daß der Champagnedukat um Sens und 

--- - 

Gregor Von Tours, Bist. Pranc. V I ,  4. . . 

Liber Bist. Pranc. 46 = YGH.SS.rer. Her. Bd. 11. 
s. 320. 
E.Drig, Die frädslachen Teilreiche 
(613-774). S. 105 ff, bes. 120. 
E. Ewig, Die fränkischen Teilreiche 
(61>714), S. 115, h. 121. 
E. Erig, M e  fränkischen Teilreiche 
(613-714), S. 96, b. 45. 
NGH.SS.Bd. I, 8. 321. 
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!i?royes erneitert wurde1). Der Widerspruch zviischen den Annales 
Mettenses und den anderen Quellen löst sich aber auf, aenn man 

eine zeitliche Abfolge der Herzogsaürde Drogos erst über die 
Champagne und d- Über Burgund annimmt2). Ein. Ausdehnung des 
Dukats unter Drogo auf burgunälsche Nachbargebiete hitte demnach 
nicht stattgefunden. 

Es muß dahingestellt bleiben, ob im 7. Jahrhundert ein Gegensatz 
zwischen dem Reimser Bischof und den Herzögen der Champagne be- 
stand, der sich aus dem Widerstreit der beiderseitigen Interes- 
sen ergab3). Hinsichtlich der Duces Waimar und Martin (?) könnte 
man mit dem gleichen Recht eine Interessenidentität annehmen, 

' 

da Bischof:Reolus wahrscheinlich zusammen mit Ebroin und Herzog 
Waimar gegen Leodegar und Wulfoald kämpfte, und-er 680 wohl nur 
aus der richtigen berlegung in das Lager Ebroins übergeaechselt 
ist4), daE diesem auf Grund seiner bemacht der Sieg zufallen 
mußte. Reolus soll außerdem nach einer ansprechenden Vermutung ' 

von Dupraz.mit den Arnulfingern am Mordanschlag auf Dagobert 11. 
beteiligt gewesen sein5). Hartin aber war neben Pippin der 
Führer der Austrasier gegen Ebroin. - 
Kehren wir aber nochmals zum Ursprung des Champagnedukats zu- 
rück. Es stellt sich die Frage, wie es möglich ist, daß eine 
politische Neuschöpfung, wie es der Dukat Champagne von 575 war; 
in dieser kurzen-Zeit ein Zusammengehörigkeitsgefühl und Selbst- 
beviußtsein der Campanenses zustande bringen konnte, wie es uns 
aus den Quellen entgegentritt. Hier bietet'slch ein Rückgriff 
auf römische Verhiäitnisse an: Reims, Ch6lons und Laon bildeten 

1) M. Chaume, Les origines du duch6 de Bourgogne, Dijon, 1925, 
Bd. I, 8. 47. - Vgl. W. Levison, Zu den Annales Mettenses, 
in: Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit, Düsseldorf, 
1948, S. 481, bnm. 3. 

2) E. Enig,)Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert 
(613-714)s 6 .  143. 

3) E. Enig neigt dazu, einen Interessengegensatz zwischen 
Bischof Reolus und den Duces Waimar und Martin anzunehmen 
(Die fränkischen Teilreiche I m  7. Jahrhundert (613-7110, 
s. 133, Anm. 191, S e  134, h. 196). 
Cont. Fred. 3 = YGH.SS.rer.Yer. Bd. 11, S. 170. 
Contribution B l'histoire du Regnun Prancorum, S. 105, 
348/349 369-373. 



bis in die spätrömische Zeit eine Einheit in der Civitas der 
Remer. Die Beziehungen zu Troges sind aeniger eLdeutig: Hier 
hat möglicherreise eine Rolle gespielt, daE die Civitas Chuons 
zum Teil aus dem Territorium von Tmyes gebildet Pnu'de. Hinzu 
kommt das den vier Civitates gemeinsame offene Kornland. Römische 
Traditionen und morphologische Gleichförmigkeit der Landschaft 
haben wohl zusainmengeviirkt, daß die Campanenses ein Gefühl der 
Zusammengehörigkeit entaickelten und bewahrten. 



. . .  B. DAS 7. JAEREUNDERT 

VON D& BISCHOFSERHEBUKG DES SOWATIUS (kte 613) 

, ' 
BIS ZUR VERJAGL~G RIGOBERTS (71 j )  

. , I. Bischof Somnatius 
. . 

Somnatius m d e  spätestens im Jahre 613 m.un Bischof von Reims er- 
hoben1). Das Ende seines Pontifikats läßt sich nicht genau fest- 
stellen. Man aeiß lediglich, daß er noch im Jahre 626 dem Konzil 
von Clichy beiwohnte2). Das Konzil von Paris hatte er 614 be- 
sucht3). Somnatius entstammte rahrscheinlich dem örtlichen Kiein- 
ade14). Als Diakon, dann als Archidiakon der Reimser iüxche hatte 
er im Auftrage Romulfs von König Childebert die Bestätigung für 
des Bischofs Testament erwirkt und vor dem Königsgericht Güter 
herausgefordert, die der Reimser Klrche entzogen worden raren5). 
Im Laufe seiner Amtszeit konnte der Prozeß vor dem königlichen 
Gericht erfolgreich mit der Restitution der Güter an die Reimser 
Kirche beendet werden6). Somnatius ercarb durch Kauf die Villa 
~uizon~), sowie Äcker und ~eibei~ene~). Mit Brunhilde tauschte er 
"pro utriusque partis opportunitaten Güter aus9). Pilr die Kirchen- 
güter erhielt er eine königliche ImntunItätsurbde1O). 

In seinem Testament, das vom gOnig bestätigt nirde, machte er 
die Remigiusklrche, ro er begraben rerden sollte, zur Erbin über 

I) Somnatius tauschte mit Brunhilde, die 613 starb, Güter aus 
(Flodoard, Filst.Rem.Ecc1. 11, 5, S. 454). 

2) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 5, S. 451. Dazu: C. da Clercq, 
La lbgislation religleuse franque (507-814). Louvaln-Paris, 
1936. S. 65/66. 
MGH.CO~C. Bd. I, 8.  191. 21 Somnatius besaE einen Teil der Villa Genigny (Mp. ~~arne, 
Arr. Reims, Cant. Ville-en-Tardenois und Häuser in Reims 
(Flodoard, Hlst.Rem.Ecc1. 11, 5, 8. 454). 

5 Flodoard, Hist. Rem.Ecc1. 11, 4, 8. 451. 
61 Plodoard, Hiet. Rem.Esc1. X, 5, B. 454. 
7 Villa Mutationis (= Dep. Harne, Am. Reims, Cant. Ville-en- 

Tardenois ). 
8j Plodoard, Hlst.Rem.Ecc1. 11, 5, 8. 454. 
9 ebda. 
10) ebda. 



den Haupttei l  se ines  ~enuögens'). Der Kirche St .  !Cheoderich 
h in t e r l i eß  e r  seinen Antei l  an d e r  V i l l a  von ~ e r m i ~ n ~ * ) .  Wie 
s i c h  aus dem Zusatz e ines  Legats f ü r  den Grabschmuck St .  Theo- 
du l f s  e rg ib t ,  is t  damit d i e  nach ihrem Gründer benannte Abtei 
Saint-Thierry gemeint. Der Yartinskirche vermachte e r  die  V i l l a  
McLzon. Wahrscheinlich handelt e s  s i c h  dabei um d ie  Martins- 
kirche h späteren Vorort von Saint-R6mi und n icht  um d i e  Martins- 
ldrche "ad portam ~ o l l a t i c i a m " ~ ) .  S i e  beherbergte eine Kieriker- 
gemeinschaft4), und das vergleichareise umfangreiche Vermächt@s 
e iner  V i l l a  war wohl nur zum Unterhalt der  Kongregation gerecht- 
f e r t i g t .  Dem Prauenkloster St.  Petrus l i e ß  e r  einen Weinberg i n  
G e d g n y  zukommen5). Das Legat an d i e  Kirche SS. Timotheus 
und Apollinaris,  der  e r  "casas quasdam tam i u x t a  ipsam ecclesiam 
&am i n f r a  urbem" vermachte6), is t  e i n  wertvoller  Beleg f ü r  den 
kirchl ichen Grundbesitz innerhalb der  S tadt  und für d i e  Existenz 
e ine r  Siedlung im späteren Vorort von Saint-Remi. 

Das Testament des Somnatius s t e l l t  fü r  d i e  Reimser girchenge- 
schichte ein d c h t i g e s  Dokument dar ,  da  e s  i n  folgender Reihen- 
fo lge  18 Kirchen nennt: St.  Remigiua, SS. Tlmotheus und Apollina- 
ris, St .  Martin, St .  Ju l ian ,  St.  Nicasius, St. Johannes, St .  
Sixtus,  St.  Mauritiua,.St.  Medardus I, das Frauenkloster, d i e  
Apostelkirche, St .  Petrus " in  c iv i t a t e " ,  St.  Theoderich, S t .  V i k s ,  
SS. Rufin und Valeriuz, SS. Crispin und Crispinian, S t .  Medardus 
11 und d ie  Kathedraimatrikel. Die Remlgiuskirche, d ie  girchen 
der  .S. l'lmotheurr und Apollinaris,  St.  'Martin im'späteren Vorort 
von Saint-Red., St.  Ju l ian ,  St .  Johannes, St.  Sixtus,  das Frauen- 
k los t e r ,  d i e  Apostelkirche und St .  Pe t rus  " in  c i v l t a t e t t  s ind i m  

Zu den Beiaiser ümtinskirchen siehe oben S. 68, 83. 
Flodoard. Hist.Ren.Ecc1. JX, 49. S. 597. 

5 )  ~ i o a o a r d ;  Hist.Rem.Ecc1. 11; 51-6. 454. 
D s e  Exzerpt des Sonaatiurrteataments von Flodoard nennt nur 
e i n  mmonarrterium puellarumim. D a  e s  i n  Reims damals nur das 
von Bova und Balderich gegründete Prauenkloster St.  Petrus 
gab, ~ L E  man annehmen, daß s i c h  das Legat darauf bezieht.  

6) Plodoard, HIst.Rem.Ecc1. 11, 5, S. 451. 



6. Jahrhundert oder früher gebaut aorden. Hinter der Nicasius- 
kirche verbirgt sich die Agricolakirche, in der Nicasius beige- 

setzt worden aar. Die ihm entgegengebrachte Verehrung hat, wie 
bei der Christophoruskapelle, das nrspküngliche Patrozinium ver- 
drängt. Der Vorgang war, wie sich aus dem Somnatiustestament 
ergibt, zu Beginn des 7. Jahrhunderts abgeschlossen. 

Die Mauritiuskirche wird in Somatiustestament zum ersten Mal 
genannt. Sie erscheint später im gefälschten Remigiustestament 
als "titulus 6. Meuricii in via ~aesarea"'). Wem die Pfarrkirche 
unterstand, ist nicht bekannt2). N t  Sicherheit sind' die beiden 
im Testament genannten Medarduskirchen nicht identisch, da die 

eine wie die Reimser Stadtkirchen 3, die andere aber 15 Solidi 
erhält. Weil die Medarduskirche I in der Reihenfolge der bedach- 
ten Brchen zusammen mit den Reinser Stadtkirchen eraähnt Kird, 
kann man vermuten, daf3 sie in oder in unmittelbarer Nähe der 
Stadt lag. Die im Landotestment belegte Medarduskirche scheint 
der Reihenfolge nach ebenfalls zu den Kirchen der Stadt Reims 
zu gehören3). Im falschen Redgiustestament 'kird die Medardus- 
kirche allerdings nicht genannt. Das mag E. M g  dazu bewogen 
haben, in den im Somnatiua- und Landotestament genannten Kirchen 
die Medarduskirche .von Soissons zu sehen4). Da aber das falsche 
Remigiustestament in der Aufzählung der Reimser Kirchen nicht 
vollständig ist, e r d  man die Yedarduskirche I des Somnatius- . 

und die Medardugkirche des Landotestaments für eine Reimser . 

Kirche halten dürfen. Bei der Yedarduskirche I1 des Somnatius- 
testaments handelt es sich dagegen aahrscheinlich um die Medardus- 
kirche von 6oissons5). 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, S. 430. - 
Die Kirche wird ebenfalls im Landotestament genannt 
(Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, 6. 455). 

2) Im Jahre 1120 wird die Pfarrei dem Priorat gleichen Namens 
übertragen (Marlot, Histoire de la ville de Reims, Bd. 1, 
S. 692). 

3 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455. 
4{ Die Medarduskirche fehlt jedenfalls in Erlgs Aufzählung der 

Reimeer girchen (Klrche und Civitas in der Ileromingerzeit, 
in: Settimane bi Studio, V I I ,  1, S. 53, A m .  24). 

5) Vgl. Gregor von Tours, Hist. Franc. IX, 9. 



Die Kirche SS. Rufin und Valerius ist i n  Reims sons t  n i ch t  be- 
l eg t .  Die Heiligen ha t ten  in Bazochea das Martyrium e r l i t t e n .  
Als,man s i e  nach Beins überführen woll te ,  m d e n  - der  Vita 
zufolge - d i e  Särge so  schaer, daß man s i e  an O r t  und S t e l l e  be- 
grub und verehrte1). Hoch i m  16. Jahrhundert gab e s  i n  Bazoches 
eine girche de r  beiden ~ e i l i g e n ~ ) .  Man a i r d  annehmen dürfen, 
daß s i c h  das Legat des Sonnatius auf d iese  Kirche bezog. I n  der  
Reimser Diözese gab e s  nu r , e ine  Kirche, d i e  St. Vitus geweiht , 

w a r .  Es handelt s i c h  um eine Kapelle i n  b!utry am Südhang der  
Yontagne de  eins^). Vermutlich ging d i e  testamentarische Zu-, 
aendung an d iese  Kapelle. Problenatisch ist d i e  Kirche SS. Crispin 
und Crispinian. In d e r  Reihenfolge der  bedachten Kirchen wird s i e  
zusannen mit den Kirchen St. Theuderich, St .  Vitus, SS. Rufin und 
Valerius und St.  Yedardus I1 genannt, d i e  allesamt n icht  i n  
Reims liegen. Es l i e g t  a l so  nahe, daß d iese  Kirche mit der  
Crispin- und Crispiniankir the von Soissons ident i sch  i s t4 ) .  Die 
Tatsache, daß d i e  Crispin- und Crispiniankirche i m  Larxlotestament 
und in gefälschten Redglus tes tanent  a l s  Reimser Basi l ika belegt  
ist5), sp r i ch t  aber f ü r  i h r e  M s t e n z  i n  Reims zur Zeit  des 
Sonnatius. Es wäre falsche,  a o l l t e  nan aus de r  Reihenfolge den 
unbeäingt s icheren Schluß auf d i e  Lage der  girche ziehen. Die ,  

Frage, ob e s  s i c h  i n  Somatiustestanent  un eine Reimser Kirche 

handelt oder nicht ,  nuß deshaib of fen  bleiben. 

Duchesne, Paates &piscopaux, Ba. 111, S. 144/145. 
Longnon, Poui l l&s  de l a  Province de Reims, Bd. I, 6 .  ,132. 
Daneben g i b t  e s  nur eine girche d e r  beiden Heiligen i n  
Soissons (ebda. 6. 103), d ie  aber t r o t z  der  verhältnismäßig 
guten Quellenlage i n  11. Jahrhundert n i ch t  bekannt is t  (vgl. 
Lefevre-PontäLis, L 'archi tecture r e l ig i euse  des I l e  e t  12e 
s i e c l e s  dans l ' anc ien  diocese de Soissons, Pa r i s ,  1898, Bd. I, 

Poui l les  de l a  Province de Reims, Bd. I, S. 49. 
von !hure, Hist.  Franc. V, 341 I X ,  9. 

I, 19, S. 430; 11, 6, 6 .  455. 



2. Die Bischöfe Leudegisel, Anglebert und Lando 

.Nachfolger des Somnatius rar Leudegisel. Er nirde nach 626 zum 
Bischof erhoben1). Das Ende seines Pontifikats ist ,unbekannt. 
Plodoard berichtet lediglich, daß er ein Zeitgenosse Xiönig 
Dagoberta (623-639) rar2). Sein Bruder Attaienus rückte zum 

' 

Bischof von Laon auf3), Man rFrd daraus entnehmen können, daß die 
Familie Leudegisels in der nördlichen Champagne beheimatet rar 
und über einen beträchtlichen Einfluß verfügte. Wie seine Vor- 
gänger vermehrte Leudegisel durch Kauf das Reimser Kirchengut, 
dessen Verwaltung er verbesserte4), Mit Bischof Abbo von !Pro es 

53 soll er zum beiderseitigen Vorteil Güter ausgetauscht haben . 
Da Abbo kein Zeitgenosse Leudegisels rar6), muB diese Nachricht 
mit einem Fragezeichen versehen rerden. Ob sie eine reale Grund- 
lage hat, muß offen bleiben. 

Von Leudegisels Nachfolger Anglebert reiß Flodoard nur zu be- 
richten, daß er Güter gekauft habe, und daß er mit Bischof Gallus . 
von -Clemont wegen ebiger südlich der Loire gelegener Güter vor 
dem königlichen Gericht einen Prozeß führte7). Erst seinem Nach- 
folger Lando gelang es aber, den Prozeß erfolgreich abzuschließen. 
Er erhielt diese Güter, die Abt Pelix von St. Julian von Brioude 

I) Somnatius nahm noch 626 am Konzil von Clichy teil 
(Flodoard, Hiat.Bem.Ecc1. 11, 5, 8. 451). 
Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 454. 
Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 454. Attalenus (Attila) . . 
wird in einer Urkunde Enig Sigiberts 111. von 648 für Stablo- 
Mdmedy genannt (Pardessua, Bd. 11, Nr.. 313, 8.  89). Er unter- 
schreibt eine Schenkung des Bischofs dmandus von Utrecht von 
664/665 (Pardessua, Bd. 11, Nr. 350, S. 1%). Seine Unter- 
schrift erscheint unter zrei Urkunden für Moutier-en-Der von 
672/673 und 673/674 (Pardessu, Bd. 11, Nr. 367, 8. 158; Nr. 
369? 6. 160). Er empfing in Laon Sadaiberga, die Gründerin des 
beriihmten Klosters St. Johann (Vita Sadaibergae, 14 - MGH.SS. 
rer.Mer. Bd. V, 8. 58). Mit Bischof Nivardus von Reims tausch- 
te er zum beiderseitigen Nutzen Güter aus (Vita Nivardi, 6 - 
MGH.SS.rer.Mer. Bd. V, S. 163). 

4 Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 454/455. 
5 1 ebda. 

Pastea apiscopaux, Bd. 11, 8.  455. 
Hist.Bem.Ecc1. 11, 6, S. 455. 



unrechtmäßig in Besitz gehabt hatte, zurück'). 

Bischof Lando war nach Flodoard ein Zeitgenosse Sigiberts 111. 
(634-656)2). Zu seiner Erbin setzte er die Klrche von-Reims 
ein3). Daneben bedachte er andere Kirchen und Privatpersonen. 
Hervorzuheben sind die Legate von "villas et muneraw an die 
Remigiuskirche, In  der er beigesetzt werden aollte, eines Teils 
einer Villa an die Kirche von Laon und der etaa 5 Kilometer 
östlich von Laon gelegenen Villa ?Jppes4) an die Genovefakirche 
zu I,aon5). Er entstammte demnach einer vermögenden, in der 
Champagne begüterten Familie. 

Sein Testament nennt der Reihe nach folgende Kirchen: 
St. Bemlgius, St. Gaugericus, St. Qulntinus, SS. Timotheus und 
Apollinaris, St. Yartin, St. Nicesius, St. Genovefa I, das 
gloster der SS. llheodericus und Theodultus,die Basilika St. 
Germanus und deren Matrikel, St. Julian, SS. Cosmae und Damian, 
St. Petrus "ad cortemm, St. Petrus "ad monasterium puellarumn, 
St. Symphorian quae vocatur Ad-apostolos, St. Yedardus, SS. 
Crispin und Crispinian, St. Victor, St. Mauricius, St. Baaolus, 
St. Genovefa I1 zu Laon und die Marienkathedrale von Reims. 

7 1 Erstmals belegt sind die Kirchen der ~enofeva~), des Germanus , 
der Cosmas und ~amian~), des victor9) und vielleicht der Crispin 

mit dem Genovefaaltar in der BemigfuskFrche verwechselt wer- 
den (Binkmar, Vita RePifgii = MGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 320). 

7) Die Lage der girche ist nicht bekannt. Sie rird ebenfalls im 
falschen Remigiustestament genannt (Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 
1, 19, Se 4WJ. 

8) M e  Kirche konnte bisher nicht lokalisiert werden. Sie ist 
auch durch das falsche Remigiustestament belegt. 

9) Die Kirche lag nach dem falschen Relaigiustestament "ad portam 
Suessonicam*, d.h. beim Vesttor. 



und cr i sp in ianl ) ,  d i e  wahrscheinlich s e i t  dem Episkopat des 
Somnatius e r r i c h t e t  Kurden, v i e l l e i c h t  aber auch ä l t e r  sind. 

Nicht i n  Reims gelegen ist d i e  Kirche des Gaugericus. Wahrschein- 
l i c h  handelt e s  s i c h  um d ie  Kirche-des Heiligen i n  Cambrai, wo 
der  berühmte Bischof um 624-627 begraben worden war2). Auch d ie  
Quintinusldrche ist n i ch t  für Reins nachweisbar. Wahrscheinlich 
bedachte Lando d i e  Kirche des Heiligen in der  nach ihm umbenann- 
t en  Stadt  saint-Quentin3). Die Kirche des Basolus i s t  ohne Zwei- 
f e l  m i t  dem Oratorium identisch,  das Basolus e i n s t  über Verzy 
gebaut hatte4). 

1 )  Dem falschen Remigiustestaaent zufolge stand d iese  Kirche 
"ad portam Trevericamn. 

2) Gesta pontificum Cameracensium, 11, 4 = h!GH.SS. Bd. VII, 
6. 456. Z u r  Zei t  Landos h a t  e s  wahrscheinlich noch keine 

* anderen Kirchen gegeben, d i e  Gaugericus geneiht waren. 
3)  Gregor von Tours, Gloria  nartyrum, 72 = YGH.SS.rer.Mer. 

Bd. I, 8. 536. nVirmanainsiun oppidmn is t  n icht  ident i sch  
m i t  Vermand, sondern n i t  Saint-Quentin (A. Longnon, Geographie 

. de l a  Gaule au 6e s i ec l e ,  Pa r i s ,  1878, S. 411). 
4) Flodoard, HIst.Ren.Ecc1. ii,3, S. 449; 11, 7, 6. 455. 



1 1 Bischof Nivardus oder Nivo war im Jahre 657 bereits im Amt . 
Er starb vermutlich am 1. September 6732). Er entstammte einer 
Pamilie von hohem Adel. Sein Bruder Gondebert gehörte zu den 
"vires illustresn und "regis ~~timates"~). Nach der Vita soll 
er sogar mit dem E0nigshaus veraandt genesen sein, da seine 
Nichte als Tochter childerichs4) oder ~hilperichs~) bezeichnet 
viird. Es könnte sich nur um Childerich 11. (662-675), nicht aber 
um Chilperich I. (+ 584) oder Chilperich 11. (716-721) handeln. 

6 Da Childerich 11. 675 in jugendlichem Alter getötet wurde , 
die Nichte des Nivarduc und angebliche Tochter Childerichs aber 
Reolus heiratete, mit: den zusannen sie einen Sohn namens Gedeon 
hatte der spätestens 673 in das Kioster von Hautvillers ein- 
trat7j, ist auch diese Filiation uarahrscheinlich. Der Nachricht, 
dafi Nivardus an Königshof aufgenachsen ist8), wird man angesichts 
seiner hohen Abstamplung Glauben schenken können. Die Mutter des 

I) König Chlodaig II., der 657 starb, schenkte Nivardus mehrere 
Villen (Vita Nivardi, 6 = YGH.SS.rer.Mer. 'Bd. V, 5. 164) 
(In diesem Kapitel = Vita Nivardi, 6, S. 164). 

2) Den Todestag hat der Verfasser der Vita Nivardi, Altmann, 
überliefert (Vita Nivaräi, 11, S. 171). Sein Nachfolger Reolus 
unterschrieb am 17. April 674 eine Urkunde des Bischofs 
Amandus (Pardessus, Bd. 11, Nr. 376, 8. 166). Gegen die Mei- 
nung von B. KLUSC~, d& die Urkunde 675 ausgestellt wurde 
b!GH.SS.rer.Yer. Ba. V, S. 399, 483) überzeugend L. Duchesne 
Pastes 6piscopaux, Bd. 111, S. 85, Anm. 2). Vgl. aber L. 
Dupraz, der die Urkunde auf das Jahr 677 datiert (Le Regnum 
Prancorum pendant le troisieme quart du 7e siecle (656-680), 
S. 176, dnm. I). Die Urkunde Childerichs 11. für Moutier-en- 
Der von 664/665 (ILGH.Dipl., ed. Pertz, Nr. 31, S. 30/31), die 
die Unterschrift des Reolus trägt, ist gefälscht (Levison, 
KGH.SS.rer.A!er. Bd. V, S. 158). 

3) Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 10, S. 4571 N, %, S. 595. "Nivo, 
ortum inclite nativitatis ex nobilissimfs ac. ditissimis Paren- 
tibus sorti- estu (Vita Nivardi, I, S. 160). 

- 

4) Vita ~ivardi, I, S. 160. - Plodod, Bist.Rem.Ecc1. 11, 7, 
S, 456. 

5 Vita-Nivardi, 10, S. 168. 
6{ Childerich 11. dürfte 675 etsa 19 bis 20 Jahre -alt gerken 

sein (vgl. E. M g ,  Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahr- 
hundert (613-714). s. 127, -. 168). 

7 Vita Nivardi, 10, 6. 168. 
83 Vita Hivardi, 1, 6. 160. . :  I , . .i . 



Nivardus scheint Aquitanierin:geresen zu sein1), während sein 
Vater wohl einer der Großen der Champagne rar2). 

Nivardus erwarb Güter durch Kauf und verbesserte die Verwaltung 
des Kirchenguts3). König Childebert, der Sohn des austrasischen 
Hausmeiers ~rimoald~), stellte ihn für die Reimser Kirche eine 
Irnmunitäteurkunde über Zölle und andere Abgaben aus5). Mit 
Bischof Attalenus von Tiaon6) tauschte er, wie mit anderen Per- 
sonen, zum gegenseitigen Vorteil Güter aus7). Die Güter, die er 
besaß, bevor er Bischof 'inirde, schenkte er dem Kioster Haut- 
villere18). Sein später ererbtes und hinzuernorbenes Vermögen 
vermachte er testamentarisch der Xarienkathedrtile, der Remigius- 
kirche, den Abteien Hautvlllers und Verzy und dem.von.Bova ge- 
gründeten Reimser Prauenkloster St. Petrus sovcie der Kirche ES. 
Rufin und Valerius und anderen girchen, die Plodoard in seinem 

9) Exzerpt des Nivardustestanients nicht namentlich aufführt . 
Zwischen seinem Nachfolger Reolus und seinem Bruder Gondebert , 

kam es zu einem Erbstreit, da Gondebert das väterliche und 

I) Nach seinem Tode kam es zu einem Erbatreit zwischen seinem 
Bruder Gondebertund Bischof Reolus; der durch einen Vergleich 
beendet wurde, demzufolge Gondebert die Giiter "qua0 ultra 
Legerim fuerant Rumae, genetricis ipsonimH und die im Testa- 
ment benannten Eirchen den Rest erhielten (Flodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 10, S. 458). 

2) Gondebert schenkte der Kirche SS. fimotheus und Apollinaris 
die Villa Perthes (= Dep. Arüennes, Arr. RBthel) (Flodoard, 
Hist.Rem.Ecc1. I, 4, 8. 416) und dem Kioster von Avenay, das 
seine Frau Berta gegründet hatte (Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 
47 6. 595/596) Güter (Flodoard, Hiat.Rem.Ecc1. 111, 27, 6. 
544). Er selbst gründete das zreite Reiniser Prauenkloster St. 
Petrua "ab portam Collaticianin (Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 
46, 6. 595)- 

3) Vita Nivaräi., 6, 8. 163. - Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 
s. 455. 

4) L. DÜ-rae, Le Remum Prancorum pendant le troisidme quart du 
7e siBcle (656-680). S. 284 ff. - J. Fischer, Hausmeier 
Ebroin, (Dias.), Bonn, 1953, 8. 22 ff. 

5) Vita Nivarbi, 6, 8. 163/164. - Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 
7. 8. 455. 

6) ~ttalenii-rar ein Bruder sainea Vorgängers Leudegisel. Dazu 
oben 6. 132. 

7) Vita Nivaräi, 6, 8. 163/164. - Plodoard, Hiat.Rem.Eccl.~II, 
7. s. 455. 

8 Vita Nivardi, 10, 6. 168. 
9j Plodoard, Hiat.Rei.Eccl. ii, 10, 8. 458. 



mütterliche Erbe des Nivardus herausforderte. Es wurde schließ- 
l i c h  e in  Vergleich geschlossen, demzufolge Gondebert d i e  Güter 
südlich der  Loire e r h i e l t ,  d i e  Nivardus von se ine r  Mutter geerbt 
ha t t e ,  während de r  Rest an die von Nivardus im Testament benann- 

1) t en  girchen f i e l  . 
Der neustr ische Kiönig ChlodKig 11. (639-657) schenkte Nivardus 
Güter i n  Y a i l l  -sur-vesle2), aus denen e r  einige "infidelest t  ver- 

3Y t r i eben  h a t t e  . Zur selben Zei t  e r h i e l t  e r  vom austrasischen 
Hausmeier Gririoaid (656-662) für d i e  Remigiuskirche d i e  Vil len 
~ h a u m u z ~ ~ )  und ~itry-les-Ileims5). Diese Schenkungen stehen i m  
Zusammenhang mit den neu aufgeflammten S t r e i t i gke i t en  zwischen 
Neustrien und ~ u s t r a s i e n ~ ) .  S ie  verdeutlichen das Werben beider  
Se i ten  wn das Bündnis des mächtigen Bischofs. Die daran s i c h  an- 
schließende Prage, ob Yai l ly  und damit Tei le  der  Reimser Diözese 
t u  Neustrien gehörten, oder ob Chiodviig d ieses  Gebiet nur kurz- 
f r i s t i g  bese tz t  h a t t e ,  l ä ß t  s i c h  wohl n icht  zaeif  e l s f r e i  klären7). 

Bevor Nivardus das Kioster  ~ a u t v i l l e r s ~ )  griindete, s o l l  e s  zwei 
Kilometer en t fern t  in ~ i l l e r s - s o u s - ~ h i i t i l l o n ~ )  b e r e i t s  e in  Kloster 
gegeben ,haben, das von den Barbaren ze r s tö r t ,  an e ine r  anderen 

1) Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, S. 458, . 
2) Malliacum super fluvium Vidulam (I Dbp. Marne, Arr. Reims, 

Cant. Verzy). 
3) Vita  Hivardi, 6 ,  S. 764. - Plodoard, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 7, 

s. 455. 
4) Calmiciacum (= ~ k p .  Uarne. Arr. Reims, Cant. Ville-en- 

Tardenois). 
5) Victuriacum (= Dep. Yarne, Arr. Reims, Cant. ~ourgogne).  

Vita  Nivardi, 6 ,  S. 164. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 
s. 455. 

6 )  Vgl. J. Fischer, Hausmeier Ebroin, 6. 23 f f .  - L. Dupraz, 
.Le Regnum Prancorum pendant l e  troisieme quert  du 7e . s iec le  

(656-680). S. 223 f f .  - E. Ewig, Me fränkischen Teilreiche 
im 7. Jahrhundert (613-714), S. I 2 0  f f .  

7) Vgl. L. Dupraz, der  d i e  Auffassung v e r t r i t t ,  da13 e in  Te i l  des 
pagus R e h s  schon 634/635 zu Neustrien geschlagen nurde (Le 
Regnum Prancortini pendant l e  troiaieme quart  du 7e s idc l e  
(656-680), 6. 230 ff . )  und B. gnisch, de r  nur eine ku rz f r i s t i -  
ge Besetzung des Grenzgebiets a n n i m t  (Chronologia Regum 
Pranconiin S t i r p i s  Yeronbgicae, YGH.SS.rer.Mer. Bd. V I I ,  

Dlp. Karne. A s r .  Reims). 
Yerne, &X. Bei-). 



Stelle wiederaufgebaut und siede- zerstört aorden war1). Zur 
Gründung angeregt aurde Nivardus durch den Aquitanier Berchar, 
der zuvor Mönch in Luxeuil gewesen aar2). Der Vita zufolge hat 

Nivardus die Gründung "consensu totius concilii presulum Gallie 

Namnetis Romani iussione pontificis exhibiti, rege faventett 
vorgenommen3). Ist es schon bestritten, daf3 im Frühmittelalter 
in Nantes jemals ein Konzil stattgefunden hat4), so scheint die 

Aufzählung der angeblich an der Gründung Beteiligten eher Aus- 
fluß der,Ruhmseligkeit des Verfassers der Vita, der selbst Mönch 

in Hautvillers war5), als die getreue Wiedergabe eines histori- 

schen Faktums zu sein. Man aird deshalb diesen Bericht als eine 
Erfindung zurückaeisen müssen. 

Auch ein von ~kLlderich.11. für das Xloster ausgestelltes 

Immunitätadiplom muß wahrscheiniich als unecht angesehen aer;den, 
da Childerich weder einen Sohn namena Chlothar noch einen Neffen 

nsmens Dagobert hatte, die beide in der Urkunde genannt werden6). 
Nachweislich ist dagegen die LUtvirkung einer mächtigen lokalen 

Adelsfamilie an der Gründung. Die Brüder ~avo~), Badinus und 
'Pheodoramnus waren imstande geresen, dem Grafen und späteren 

Bischof Reolus zu trotzen, bevor sie im Rahmen einer von Nivardus 
vermittelten Aussöhnung mit Reolus das ihnen gehörende ~autvillers 

gegen ein Kirchengut austauschten8). Der Tausch dürfte sicher zu- 

gunsten der Reimser Kirche ausgefallen sein, da Theodoramnus in 

1) Vita Nivardi, 7, S. 165. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 

2 Vita Bercharii, 2, 6 = A.A.SS.llab. Bd. 11, S. 832-834. 
3 1 Vita 455* Nivardi, 7, S. 165. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 

s. 455. 
4) E. Seckel, Studien zu Benedictus Levita, I, in: Neues.Archiv, 

Bd. 26 (1900), 6.. 39. 
5 Levison, IdGH.SS.rer.k!er. M. V, 6. 158. 
6 Levinon, MGH.6S.rer.Ker. Bd. V, S. 169, Am. 2. 
7 I Vielleicht ist Bavo mit jenem "vir illustertt gleichen llamens 

identisch, der zusarmen ndt Bischof Nivardus und einigen . 
anderen König Childerich 11. 673 zu einer Schenkung an das 
Kloster Fontanelle (St. wandrille) veranlaßte (Vita Lantberti, 
3 = MGH.SS.rer.Mer. M. V, S. 610/611). 

8) Vita Nivardi, 10, 8. 167. - Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 
455/456. - Fragment einer Urkunde des Nivardus von 662 

(Pardesaus, Bd. 11, flr. 346, S. 129). 



das gloster Hautvillers eintrati). Mit ihm zusammen wurde Gedeon, 
ein Sohn von Reolus, Mönch und brachte einige Güter in Form von 
Schenkungen seines Vaters in das glostergut ein2). Nivardus be- 
saß selbst keine Güter in der Umgebung von Hautvillers. So ernarb 
er im Tausch gegen Eigengut die im Eigentum der Reimser Xirche 
stehende Villa ~izy~), in deren Pfarrbezirk Hautvillers lag, . 

und schenkte sie den Kloster4). Die anderen Schenkupngen des 
Bischofs sind nicht zu lokalisieren5). 

In Hautvillers gab es ein Oratorium "in honore sancte crucisw6), 
das nach den Bau des glosters nicht mehr in Erscheinung tritt. 
Das Kloster selbst aurde Petrus und den Aposteln gereiht, zwei 
Nebenkirchen der Euttergottes und Johannes dem ~äufer~). Als 
Regel w d e  die gemischte Benediktiner- und Kolumbansregel einge- 
führt8), als deren Förderer Nivardus bekannt war9). Berchar, der 
erste Abt von Hautvillers, hatte im Vergleich zu Luxeuil, wo er 

I) Vita Nivardi, 10, S. 168. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 
S. 456. 

2) Vita Nivardi, 10, S. 168. '- Flodoard, Hist.~eri.~ccl. 11, 7, 
S. 456. Vgl. die Schenkungen des Reolus an das Frauenkloster 
von Soissons, in das seine Tochter Odila eintrat (Flodoard, 
HIst.Rem.Ecc1. 11, 10, S. 458). 

3) Disiacum (= DBp. Yarne, Arr. Reims, Cant. Ag). 
4) Fragment einer Urkunde des Nivardus von 662 (Pardessus, Bd. 

11, Nr. 346, S. 129). 
5 Vgl. Vita Nivardi, 10, S. 168, 
63 VLta Nlvardi. 9. S. 167. - - 
7 ebda. 
81 Vita Nivardi, 165. - Flodoard, HIst.Rem.Ecc1. 11, 7, 

C. 455. - Urkunde des Nivardus von 662 = Pardessus, Bd. 11, 
Nr. W,.S. 129. 

9) Vgl. die Urkunden des Berthefred von 6 s  für Corvey und des 
Drauscius von 667 für S. Karia von Soissons (Pardessus, Ba. 
11, Nr. 345, S. 126-128; Nr. 350, 6. 138-140). Die Aussteller 
machen neben anderen Bischöfen Hivardus mit ihrem Kloster- 
privileg bekannt, aus dessen Inhalt hervorgeht, daO die aus- 
stellenden Bischöfe und die Adressaten die Verbreitung der 
modifizierten Iiolumbansregel begünstigten. 
Vgl. E. M g ,  Beobachtungen zu den Kiosterprivilegien des 7. 
und des frühen 8. Jahrhunderts, in: Adel und Kirche Gerd 
Tellenbach nun 65. Geburtstag, Preiburg, 1968, S. 54 ff .- 
Idem, Beobachtungen zu den Bischofslisten der meroningischen 
f;onzilien und Bischofsprivilegien, in: Landschaft und Ge- 
schichte, Festschrift für Pranz Petri zu seinem 65. Geburts- 
tag, Bonn, 1970, S. 179 ff. 



selbst ~önch' gbaes& aarl), einige Koäif~zierun~en hinnehmen müs- 

sen. Zwar hatten die Mönche das Privileg der freien Abtsaahl, 

aber der Bischof übte die Jurisdiktion und aahrscheinli&h auch 

die Verwaitung über das Kioster aus2). Die Unabhängigkeit vom 
Bischof, die char&eristisch für die kolumbanlschen Gründungen 

war3), konnte aohl aegen der entscheidenden bischöflichen Mit- 
udrkung bei der Kiostergründung nicht durchgesetzt aerden. 

Flodoard berichtet, daß Nivardus das gloster St. Basolua bauen 

oder wiederauf'b*uen ließ4). Es ist in der Tat nicht ohne aeiteres 

zu entscheiden, ob das Kloster eine Gründung des Nivardus ist. 
Schon vor der Ankunft des Basolus hat es in Verzy am Fuß der 
Montagne de Reims eine kleine Gemeinschaftvonl2 Mönchen gegeben. 
Basolus, der sich oben auf dem Berg eine Kiause und eine Kapelle 

gebaut hatte, sorgte selbst dafür, daß sein Neffe Balsemius als 

Einsiedler sein Werk fortsetzte5). Einige Mönche aus Verzy mögen 

ihn nachgeahmt und sich auf dem Berg niedergelassen haben. 
Bischof Lando bedachte schon in seinem Testament die Kirche des 

13asolus6). Dennoch idrd,man in Nivardus den eigentlichen Gründer 

I Vita ~ercharii 6 = U.SS. Yab. M. 11, S. ' 834. 
21 Vita Nivaräi, 10, S. 168: n...ipse presui (~ivardus) idem 

monasterium in sui iuris domlnatione, dum adviveret, 
conservaret, et ut post suum decessum Remensis episcopus 
ipsum cenobium gubernet, et eosdem monachos contra omnes 
adversantes defendat, ipsi vero monachi potestatem habeant 
~relatum sibi renulariter eli~endi...~. Dazu: H.v.Schubert. 
teschichte der chistlichen Grche im früh mittel alte^, 
Tübingen, 1921, 8. 607 ff. 

3) F. Prinz,  frühe^ Mönchtum l m  Prankenreich, München, 1965, 
6. 121 ff.- W. Delius, Die Geschichte der irischen girche, 
München, 1954, B. 108 ff. 

4) Flodoard spricht zrar von dem Kloster von Verzy (Hiat.~em. 
Eccl. 11, 10, 8. 458), so daß man auch annehmen könnte, es 
handle sich um jenerr Kloster, daa Basolus bei seiner Ankunft 
in der Diözese Reims bereits vorfand (Vita 8. Basoli, 4 - 
AA.SS.Mab. Bd. 11, 8. 65. - Flodoard, Hist.Rem-Eccl. 11, 3, 
6. 449). Aus dem Zusatz mubi donnus Basolus in corpore re- 
q~iescit~~ geht aber hervor daß nur das auf dem Berg gelegene 
Kloster gemeint sein kann [vgl. Vita 8. Bnsoli, 8 = AA.SS. 
Mab. Bd. 11, S. 66. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 3, 6 .  449/ 
450). 

5) Vita s. Basoli, 13 = M.SS.Yab. Bd. 11, 8. 67. - 
Plodoard. Hist.Rem. Eccl. 11, 3, 6. 450. 

6) Flodoard, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 6, S. 455. 



des Klosters sehen dürfen. Er schenkte dem Moster die girche 
von Verzy samt deren Pertinenzien und den Weiler ~ez') und 
dürfte damit den Grundstock für das Klostergut gelegt haben. 
Er stellte den Mönchen unter ihrem Abt Perro eine Immunitäts- 
urkunde folgenden inhaits aus: "Ut niillus ecclesiasticomun 
iuäicum eos indebite in aliquo inquietare presumeret, sed eis 
quieto ordine sub sancta reguia vivere ac Deo servire licerett12). 
Ob darin eine völlige Auigabe der bischöflichen Jurisdiktion 
zu sehen ist, läßt sich anhand des Wortlauts nicht klären, 
zumal es mehrere Abstufungen der bischöflichen Jurisdiktion im 
7. und frühen 8. Jahrhundert gab3). Vermutlich wurde in Saint- 
Basle sie in Hautvillers die Reguia mixta S. Benedicti et 5. 
Columbani. eingeführt. 

Gondebert, ein Bruder des Nivardus, gründete imerhalb der 
Stadtmauern, in der Nähe des Südtora, das zaeite Reimser Prauen- 
kloster, das rie das erste von Bova gegründete Frauenkloster 
St. Petrus gereiht rurde. Zur Unterscheidung trug es den Bei- 
namen "regale*, 'fiscale* oder ainferiusn4). Es läßt sich nicht 
feststellen, ob das gloster noch zu Lebzeiten des Nivardus er- 
richtet rurde..Es spricht aber die Vermutung dafür, dai3 Nivardus 
seinem Bnider den entscheidenden Anstoß zur Klostergründung ge- 

geben hat. Die Beinamen dee Kiosters deuten auf eine königlich 
Uitsirkung bei der Gründung hin. Vielleicht Furde das gloster 
aui königlichen G m d  und Boden errichtet oder zog königliches 
Gut in seiner unmittelbaren Umgebung an sich5). Im 9. Jahrhun- 

I) Vasciacus (- Np. Yarne, Arr. B e k ,  Cant. Verzy oder Wassy - 
N p .  Yarne, Arr. Epernay, Cant. Dorfoans). Da Wee nur wenige 
Kilometer von Verzy entfernt ist, durfte es sich um diese 
Ortschaft handeln. Vita Nivardi, 6, S. 164. - Flodoard, Ust. 
Rem.Ecc1. 11, 7, 8. 455. - 
Vita N i v d ,  6, 6. 164. 
Vgl. E. Ewig, Beobachtungen zu den glosterprivilegien des 7. 
und frühen 8. Jahrhunderts, in: Adel und girche, Gerd Tellen- 
bach zum 65. Geburtstag, S. 59 ff. - iä.v.Schubert, Geschichte 
der frühchristlichen Kirche 3.m Prühncittelalter, 6 .  607 ff. 

4) Vita Rlgoberti, 11, 12 - MGH.SS.rer.Yer. Bd. VII, 6. 68. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 46, S. 595. 

5) Siehe oben S. 85/86. 



dert befand es sich in königlichem Besitz. Ludviig der Fromme 
schenkte es seiner Tochter Alpaidel). Die Möglichkeit, daß 
das goster erst irn 8. Jahrhundert durch eine Kirchengutsäkula- 

risation oder in anderer Weiae in die Hand der Karolinger kam, 
ist nicht ganz auszuschließen. Man hätte sich in Reims aber 
wohl daran erinnert, wenn sich das Kloster ursprünglich im Be- 
sitz der Reimser Kirche befunden hette2). 

1) Vita Rigoberti, 12 = XGH.SS.rer.LIer. Bd. EI, 6. 68. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 46, S. 595. 

2) Vgl. Brief Hinkmars an die Abtissin Teutberga von Avenay, 
in dem er sie daran erinnert, daß die Abtei Avenay einst 
Eigentum der Reinser Kirche gewesen sei (Plodoard, Rist. 
Rem.Ecc1. 111, 27, 8.  549). 



4. Bischof Reolus 

Reolus trat spätestens 674 sein Bischofsamt an1). & starb zvd- 
schen 688/68g2) und 692/6933). Wenn auch seine Heirat mit einer 
Tochter Childerichs 11. unwahrscheinlich ist4), so belegt doch 
seine Ehe mit der Nichte des Nivardus seine hohe ~erkunft~). 
Sein reitgestreuter Besitz in den Gauen Reims und Beauvais und 
südlich der Loire (vielleicht im ~imousin)~), macht es wahr- 
scheinlich, daß wie bei Nivardus familiäre Beziehuigen zu 
Aquitanien bestanden. Bevor Reolus Bischof von Reims m d e ,  hatte 
er das Amt eines Grafen inne7). Da Hautvillers, das Theodoramnus 
und seinen Brüdern gehörte, innerhaib des Reimser pagus lag8), 
wird man der Nachricht, daß Reolus als Graf Söhne .des Theodo- 

ramnus regen Raubes aufhängen lief19), entnehmen dürfen, daB 
Reolus Graf des Reimser Gaues geaesen wdO). Reolus konnte sich 

1) Reolus unterzeichnete das Testament von Bischof Amandue vom 
17. April 674 = YGH.SS.rer.Yer. Bd. V,..S. 484. ' 

2) Die Urkunde des Ansbert von 688/689 tragt die Unterschrift 
des Reolus (Vita Ansberti, 18 = MGH. SS.rer.Mer. Bd. V, 
S. 631). 

3) ~ i e  Ünterschrift seines Nachfolgers steht unter der Urkunde 
des Bischofs Bertoendus von Chalons von 692/693 für 
Koutier-en-Der (Pardessus, Bd. 11, Nr. 423; s.-221). 
Siehe oben S. 135. 
'Vita Nivarüi, I, 10 - KGEi.SS.rer.Yer. Bd. V, S. ,160,168.- 
Flodoarü, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 7, S. 456. 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, 8. 458. Im Limousin kaufte 
Reolus die Villa finnovero und baute ein Haus in Novo-Castro 
(Urkunde des Reolus für Abt Berchar = Pardessus, Bd. 11, Nr. 
406, S. MO). 
Vita Nivardi, 9 - 11GH.SS.rer.Yer. Bd. V, 6. 167. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 7, 8. 455. 
A. Longnon, Atlas historique de la France, Texte explicatif, 
Paris, 1907, S. 119/120. 
Vita Nivardi, 9 = YGH.SS.rer.Yer. B&. V, S. 167. - 
Flodoard, Bist.Rem.Ecc1. 11, 7, S. 455. 
Duchesne nimt an, daß Reolus Graf der Champagne gewesen sei 
(Pastes episcopaux, M. 111, 6. 85). Dafür gibt es aber 
keine Anhaltspunkte. Dagegen spricht schon, daß der fur 675 
belegte Yachthaber der Champagne den Titel DLU trägt (~assio 
I Leudegarii, 25 und Paesio 11, I0 = MGH.SS.rer.Mer. Bd. V, 
s. 306/308, 332). 



aber gegen Theodoramnus und dessen Pamllie nicht durchsetzen1). 
Schließlich übernahm Bischof Bivardus, der die Zustimmung des 
Theodoramnus f,ür den Tausch von Hautvillers gegen ein Gut der 
Reimser Kirche benötigte, mit Erfolg die Vermittlung zwischen 
den ~ontrahenten~). Theodoramnus und ein Sohn des Reolus, Gedeon, 
traten als Mönche in das gloster Hautvillers ein. Anläßlich des 
Eintritts seines Sohnes machte Reolus dem gloster wahrscheinlich 
beträchtliche Schenkungen3). Seiner Tochter Oäila, die in das 
Frauenkloster.von Soisaons eintrat, wendete er Villen in den Gauen 
Reims und Beauvais und südlich der Loire zu, die nach ihrem Tode 
an das Kloster fallen sollten4). 

Reolus bemühte sich, den Besitzstand der Reimser girche zu er- 
halten und zu vergrößern. Der Prozeß, den Reolus wegen 'des lViv& 
duserbes mit Gondebert zu führen hatte, m d e  bereits erwähnt. 

' 

Die im Testament benannten Kirchen dürften die Güter in der 
Champagne erhalten haben, da Gondebert mit den Gütern südlich der 
Loire zufriedengestellt uurde5). Reolus kaufte wahrscheinlich 
Abrundung des Besitzes von Hautvillers einen Teil der Villa 
~ i z ~ ~ ) .  In ~ e r s i g n ~ ~ )  erriarb er einen Yansus und pelder8). Durch 
Kauf erstand er einen Teil der Villen ~onthelon~), ~ozo~'O) und 
~o~iniacum~~). Im Gebiet der Reimser Diözese eraarb er an unbe- 

1) Theodoramnus tötete aus Rache sogar Söhne des Reolus. 
Vita Nivardi, 9 = YGH.SS.rer.Mer. Bd. V, 6. 167. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11,7, 8. 456. 

2) Vita Nivardi, 9 = YGB.SS.rer.Yer. Bd. V, S. 167. - 

- , 



kannten Orten vier ~ansen'). Der "vir illusteru Waratus, der 
sicherlich mit dem neuatrischen Hausmeier Waratto identisch 
ist2), schenkte der Reimser Kathedrale und der Remigiuskirche 
die Villen crugny3), ~ourviiie~) und ~rcia-ie-ponsart5). Es 
handelt sich dabei um einen großen, zusammenhingenden Komplex 
im Tal der Ardre. 

Nach dem Tode des Hivardua kam es möglicherweise zu Streitig- 
keiten zwischen Abt Berchar von Hautvillers und Reolus, in 
deren Folge Berchar Hautvillers verliea und noch einige Klöster 
in den Diözesen Chfilons und !i!royes - darunter Moutier-en-Der - 
&ründete6). Zum gänzlichen Bruch scheint es nicht gekommen zu 
sein, da Reolus Berchar für die Gründung eines Frauenklosters 

' 

mangele geeignetem Eigengut aus girchenbesitz die Villa Juvigny 
in der Diözese Chaons schenkte7). Ais Kompensation übertrug er 
der Reimser Kirche aus seinem Eigenbesitz die Villa Tinnovero 
mit allen Pertinenzien, die er im Limousin'gekauft hatte und 
ein Haus, das er in Novo-Caatro, ebenfalls im Limousin, gebaut 
hatte8). Juvigny fiel schließlich an das Kloster Hautvillers, 
da Reolus für den Pall des Untergangs der Gründung Juvigny ange- 

ordnet hatte, da6 HautPillers in die Rechte des von ihm be- 
schenkten Kiosters eintreten sollte, und das Kloster in Juvigny 
entreder nicht gegründet ntrde oder nur kurze Zeit existiert 
hat9). . ,  

I) Die Yansen befanden sich "infra civitatem ~amensem". Da' 
Flodoard kurz zuvor von einem Güteremerb "in episcopatu". 
spricht (Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, S. 458), könnte man annehmen, 
da0 es sich hier um Güter innerhalb der Stadt handelt. Dem 
widerspricht aber, daB die Größe eines Manaus damals bei min- 
destens 5 ha lag, die Stadtmauer selbst aber nur 20-30 ha um- 
faßte. 
Vgl. Cont.Pred. 5 = YGH.SS.rer.Yer. Bd. 11, S. 171. 
Cruciniacun (= Dep. Yarne, Arr. Reims, Cant. Fismes). 
Curbam villan (= D&p. Uarne, Arr. Reims, Cant. Fismes). 
Aciniaco (= MD. Yarne. A r r .  Reins. Cant. Fismea). 
Siehe oben 6. 37. 

6) VitaBercharii, 14ff. =AA.SS.Mab. Bd. 11, S. 840 ff. 
Die Vita nennt als G m d  für den We~nann des Abtes nur -- - 
dessen seelische Unruhe. 

Bd. 11, Nr. 406, S. 200. 

Zeugnisse fehlen völlig. Die Gründung des Klosters 
rird auch in der Vita Bercharii nicht errähnt. 



Reolus gründete etaa X )  Kilometer südlich von Epernay das 
Kloster Orbais. Es lag, uenn auch nur wenige Kilometer von der 
Grenze entfernt, in der Diözese Soissons. Es sind keinerlei An- 
haltspunkte gegeben, die darauf schließen ließen, daE die Reimser 
Bischöfe die Zugehörigkeit von Orbais zur Diözese Soissons jemals 
in Frage gestellt hätten. An der Gründung war FZOnig l'heuderich 
111. (673-690) maßgeblich beteiligt, da er Reolus die Villa 
Orbais schenkte und ihm den glosterbau gestattete. Hausmeier 
Ebroin begünstigte ebenfalls die Gründung. Reolus ließ sechs 
Mönche aus Rebais kommen, um die dortige Regel in Orbais einzu- 
führen. Der erste Abt Landener, der ebenfalls Mönch in Rebais ge- 
wesen war, leitete das.gloster mindestens bis zum Jahre 698, da 
er von einem Mann namens Odo verjagt, aber von Childebert 111. 
(698-711) wieder ein esetzt mrrde. Nach ihm wurde Bischof Rigo- 17 bert Abt von Orbais . 
Während des Pontifikats des Reolus gründete Berta, die Frau 
Gondeberts, das Frauenkloster von bvenay2). Es war wie die 
Frauenklöster der'stadt Reims St. Petrus geweiht. Berta soll das 
Kloster mit Gütern ausgestattet haben, deren Lage aber unbekannt 
ist. Es kann lediglich vermutet werden, daf3 der Ort Avenay zum 
großen Teil im Besitz des glosters aar3). 

In den neustrisch-austrasischen Auseinandersetzungen, die aahrend 
des Episkopats des Reolus mit der Schlacht von Tertry ihren Höhe- 
punkt fanden, war Reolus aufgrund der geographischen Grenzlage 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 10, S. 458. 
2) Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. IV, 47, S. 595. 

F. Coutansais nimt an, da6 Avenay unter den Einfluß von 
Nivardus gegründet murde (Un projet de Gallia monastica, 
Bd. I, Abbayes bhnedictines du diocese de Reims. Quelques 
renseignements obtenus, in: Revue d1Histoire eccl6siastique, 
Bd. 56 (1961), S. 797). Da Berta das Kloster erst nach dem 
Tode ihres Mannes gründete (Plodoard, Hist.Ren.Ecc1. IV, 47, 
S .  595. - Vita 8 .  Bertae = AA.SS. Uni, Bd. I. S. 112 ff.), 
Gondebert seinen Bruder llivardus aber überlebte (er prozes- 
sierte mit Reolus: Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 10, S. 4581, 
ist eine Einflußnahne seitens des llivardus unmöglich. 

3) Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. IV, 47, 6. 595. - Vita o. Bertae - . 
AA.SS. h f a i  Bd. I, S. 112 ff. Eine 2 Lleilen von den Kloster 
entfernte Quelle kaufte Berta ihrer Vita zufolge hinzu. 



des Reimser Bistuns und der  k'acht, d i e  ihm der  Reichtum der 
Kirche ver l ieh ,  berufen, eine hervorragende Rolle zu spielen. 

1) Man h a t  i n  der  Urkunde des Bischofs Anandus vom 17. April 674 , 
d ie  nach Theuderich 111. d a t i e r t  ist ,  e i n  Indiz f ü r  ,die Be- 
t e i l i gung  von Bischof Reolus an der  Versc?mörung gegen Childerich 
11. sehen vollen,  da  s i e  einen Affront gegen diesen König se i tens  
der  Unterzeichneten darstel le2) .  Eine solche Bedeutung-wird m a n  
der  Urkunde aber n i ch t  beimessen können, da !Pheuderich 111. e r s t  
nach der  Emordun~; Childerichs 11. aönig -de3). 
I m  Hinblick auf d i e  Schenkung von Orbais, d i e  König Theuderich 111. 
Reolus machte und d ie  von Ebroin f avor i s i e r t  wurde4), vdrd man an- 
nehmen dürfen, daB Reolus in ,den  Krieg, der  nach dem erfolgreichen 
Mordanschlag auf Childerich 11. (675) ausbrach, auf Se i ten  Ebroins, 
de r  Arnulfinger, e in iger  Großen der  Champagne und Austrasiens und 
des Herzogs l a i m a r  der  Chanpagne gegen den austrasischen Haus- 

meier M f o a l d  und Bischof Leodegar von Autun, der  i n  Neustrien 
die Macht e r s t r eb te ,  stand5). Nachdem Ebroin s i c h  der  Person 
Theuderichs 111. bemächtigt h a t t e ,  und Leodegar von Herzog W a i m a r  
gefangen gese tz t  aorden aar, konnte Ebroin seine Machtstellung 
i n  Neustrien festigen6). Dem austrasischen Hausmeier Wulfoald ge- 
lang e s  zaar, Dagobert X i .  aus Britannien zurückzurufen, e r  er- 
r e i ch te  auch ( v e r m t l i c h  6771~)  den erfolgreichen Abschluß eines 

Pardessus, Bd. 11, N r .  376,. S. 166. 
M. Levi l la in ,  La succession dlAustrasie  au 7e s i ec l e ,  i n :  
Revue historiaue.  Ba. 172 (1913). S. 85. Anm. 7. - - - - .  

3) B. Grusch, ~ G o n o l o g i a  regum ~rancorum- i t i r p i s '  Fderoyingicae, 
KGH.SS.rer.Ker. Bd. V I I ,  S. 499. 

4 )  Flodoard. Hist.Rem.Ecc1. X I .  10. S. 458. Reolus e r h i e l t  d i e  
- V i l l a  f r h e c t e n s  zu Beginn des iahres-676, nachdem .Ebroin , 

s i c h  mit IIlieuaerich 111. versöhnt ha t te .  
5) Vgl. i dbe r  Hist.Pranc., 45 = h!GH.SS.rer.Mer. Bd. 11, S. 319. - 

Passio I Leudegarii, 16-25 und Passio 11, 6-11 - MGH.SS.rer. 
Ker. Bd. V, S. 290-307, 329-333. Dupraz, Le Regnum Francorum 
pendant l e  troisieme quart  du 7e s i e c l e  (656-680), S. 362- 
368.- E. M g ,  Die fränkischen Teilreiche i m  7. Jahrhundert 
(613-714), S. 128 fi. - J. Fischer, Hausmeier Ebroin, S. 150 
f f .  

6) E. M g ,  Die fränkischen Teilreiche i n  7. 'Jahrhundert (613- 
714), S. 129 f f .  

7) Du raz,  Le Re-um Francorum pendant l e  t roisieme quart du 7e 
s i8c l e  (656-680). S. 349. 



Grenzkrieges gegen Neustrien, in dem es wahrscheinlich um den Be- 
sitz der Champagne ging1). !Protzdem konnte Wulfoald sich an- 
scheinend nicht durchsetzen. Widerstand leisteten ihm wohl die 
Arnulfinger und Bischof Reolus, die zusammen mit Ebroin die Er- 
mordung Dagoberts 11. planten, der am 23. Dez. 679 in den Ar- , 

dennen erschlagen -da2). U t  Dagoberts Tod hören auch alle 
Nachrichten über den austrasischen Hausmeier Wulfoald auf. 

Ebroin nahm nunmehr seine- alte Elnheitspolitik vieder auf.,- 
widersetzten sich die Arnulflnger mit Plppin dem Mittleren an . 
der Spitze und Dux Martin, der vielleicht Herzog der Champagne 
war3). Ihre Aussichten gegen Ebroin waren gering, denn Ebroin 
verfügte allein über Kiönig Theuderich 111. Außerdem war seine 
Herrschaft schon weitgehend gefestigt. Bischof Reolus, der die 
Machtverhaltnisse wohl richtig beurteilte, trat denn auch recht- 
zeitig vor der Niederlage Pippins in der Schlacht im Bois du 
Fays zu Ebroin über4). Thrend Plppin die Flucht ergriff, zog 
sich Dux Martin in die austrasische Grenzfestung Laon zurück. 
Durch eine Hinterlist des Reolus Rirde er aus Laon herausgelockt. 
und mit seinen Leuten erschlagen. Reolus hatte ihm l m  Auftrag 
Ebroins eidlich freies Geleit zu Theuderich 111. zugesichert, 
den Eid aber über einem leeren Reliquienschrein geleistet, so 

daß er wertlos war5). Nur kurte Zeit; später fiel auch Ebroin am 
14. Mai 680 einem Mordanschlag zum 0pfer6).Sein Nachfolger wurde - 
Waratto, der den W e g  mit Pippin vorteilhaft abschließen konnte: 

1) Vita Sadaibergae, 13..= YGH.SS.rer.Yer. Bd. V, S. 57. 
Vgl. E. Eaig, Die frankischen Teilreiche ini 7. Jahrhundert 
(613-714), 8. 133, bes. bnm. 192 

2) Vita Wilfridi, 33 - YGH.SS.rer.Mer. Bd. VI, S. 227/228. Zur 
Teilnahme des Reolus siehe Dupraz (Le Re um Francorum 
pendant le troisiems quart du 7 sidcle g56-6801, 8. 3721, 
dessen Argumentation m i r  überzeugend erscheint. Vgl. E. M g ,  
Die fränkischen Teilreiche l m  7. Jahrhundert (673-7141, 
S. 134. Anm. 194. 
Siehe 6beT8. -i24/125. 
Cont.Fred. 3 = MGH.SS.rer.Yer. Bd. 11. S. 170. . ~ - - -  - 

5) Cont.Fred. 3 = YGB.ss.~~~.M~~. M. 11; 8. 170. - 
Liber iilst.Franc. 46 = YGB.SS.rer.Mer. Bd. 11, 6 .  320. 

6) Liber Hist.Pranc. 46/47 = MGH.SS.rer.Yer. Fid. 11, 6. 320/321. 



Die gesamte Champagne wurde neustrischl). Man wird vermuten 
dürfen, daf3 die bedeutende Schenkung der Villen Crugny, ~oumrille 
und Arcis-le-Ponsart durch Waratto 'an Reolus in eine&Zusammenhang 
mit dem Ubertritt des Bischofs auf die Seite Ebroins und seiner 
Mithilfe bei der Tötung des Du Martin stehen. 

Ais Waratto' 686 starb und sein .Schviiegersohn Berchar neustrischer 
Hausmeier wurde, schlug ~eoius sich vieder auf die Seite Pippins2). 
Sein Parteivechsel scheint das Kräftegleichgedcht empfindli=h 
verändert zu haben. Pippin 'uußte jedenfalls die Gunst; der Stunde 
zu nutzen, unternahm gegen die Neustrier einen Vorstoß und schlug 
sie 687 in der entscheidenden Schlacht von Tertry. Der neustrisch- 
austragische Gegensatz rar damit zuguntiten Austrasiens entschieden. 

Eine klare, zielbeFilßte Politik des Reimser Bischofs läßt sich 
aus den Nachrichten nicht herauslesen. Reolus hat in dem 
neustrisch-austrasischen Konflikt keine eindeutige Stellung be- 
zogen. Seine Yacht rar allerdings so beträchtlich, daß seine 
Unterstützung dem jereiligen Bündnispartner zum Sieg verhalf. 
Die Schenkungen Warattos machen deutlich, daß Reolus aus seiner 
Schaukelpolitik Vorteile für die Reimer Kirche ziehen konnte. 

1) E. M g ,  Die fränkischen Teieeiche im 7. Jahrhundert 
(613-714). S. 137. 

2) Cont. Pred. 5 = MGE.SS.rer.Yer. Bd. 11, S. 171. - 
Liber Hiat. Franc. 48 - YGH.SS.rer.Mer. Bd. 11, 8. 322. 



5. Bischof Rigobert 

. Rigobert wurde spätestens 692/693 zum Bischof erhobenl). Er nar 
xie seine Vorgänger ad l ige r  ~ e r k u n f t ~ ) .  Sein Vater Constantin 
stammte aus dem Ribuarengau, ao Rigobert aufgeaachsen war3). 
Seine Mutter aar i n  der  N&e von Reims, i m  Porcien, beheimatet4). 
Eine Vemandte Rigoberts namens Gilsinda aar in Boult-sur- 
suippe5) und Bracaneto an de r  ~ e t o u r n e ~ )  begütert7). Konnte man 
b isher  fami l iä re  Beziehungen de r  nächtigen Familien der  Champagne 
zu Aquitanien f e s t s t e l l e n ,  so e r d  man i n  de r  ehelichen Verbin- 
dung der  E l t e rn  Rigoberts e i n  Indiz für d i e  wachsende Bedeutung 
der  ös t l ichen  Gebiete des Frankenreichs sehen dürfen. 

Rigobert s o l l  nach se iner  V i t a ,  d i e  gegen Ende des 9. Jahrhun- 
8 )  d e r t s  vermutlich von einem Reimser Domlranoniker ver feßt  wurde , 

das Reimser Domkapitel gegründet und die  Teilung der  Mensen, 
vorgenommen haben, indem e r  den Kanonikern e i n  "aerarium commune" 

10) zuwies zu dem d ie  Vil len ~ e r n i c o u r t ~ )  Moussy-sur-Aisne , 
RoucJqi), Bouffignereux12), Courcellesi3), Neuville-en-laonnais 14) 

1) Rigobert unterzeichnete eine Urkunde des Bischofs Bertoendus 
von Chelons von 692/693 für Xoutier-en-Der (Pardessus, Bd. 
11, N r .  423, S. 221). 

2) Vita  Rigoberti ,  I = b!GH,SS.rer.Mer. Bd. VII, S. 61 ( In  diesem 
Kapitel = V i t a  Rigoberti ,  1, 6. 61). - Flodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 11, S. 458. 

3) Vi ta  Rigoberti ,  1, 6. 61. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. II,Il, 
S. 458. 

V i l l a  Bobilianiaca (= Dep. Xarne, Arr. Reims). 

der  ~ e t o u k e  l i e g t .  
7) Blodoard. Hist.Rem.Ecc1. 11. 11. S. 459. 
a{ Levison, 'n~~.~s . re r .k!er .  Bd; YII, S. 55. 

Gerniaca c o r t i s  (= D6p. Msne, Arr. Laon, Cant. Neufchatel). 
Musceium (= D6p. Msne, A m .  Laon, Cant. Craonne). 
Roceium (= D6p. Msne, A r r .  Laon, Cant. Neufchgtel). 
Ad Vulf in iacm rivuim (= Dep. Aisne, A r s .  Laon, Cant. . . -  
Neuf chktel)  . 

13)  Curcella (v i e l l e i ch t  Dep. Aiahe, Am. Soissons, Cant. Braisne 
oder D6p. Earne A r r .  und Cant. Reims). 

14) Nova Vi l l a  (= d p .  bisne, hrr. Laon, Cant. Craonne). 



und die Hilariuskirche "in suburbio ad portam quae vocatur. 
Martisn gehörten1). Diese Nachricht ist mit Sicherheit falsch. 
Die "canonica religion aurde in Reims nach der Chrodegangschen 
Reform zu Beginn des 9. Jahrhunderts eingeführt. Erst im An- 
schlui3 daran rurden aahrscheinlich durch Bischof Ebo die Mensen 
geteilt2). Die Vita Rigoberti und auf ihr fußend Flodoard 
geben die Verhältnisse des 9. Jahrhunderts wieder3). Dem Bericht, 
wonach die Domkanoniker von Rigobert die Hilariuskirche vor der 
Porta Yartis als Grabkirche erhielten4), vdrd dagegen Glauben 
ZU schenken sein. 

Von Rigobert ist nur der Bau eines LUchaelsoratoriums auf dem 
Südtor überliefert, von ao aus er - viie es in seiner Vita 
heißt - den Blick auf den "vicuc s. Remigiin genoij5). 
Wie seine Vorgänger bemühte sich Rigobert um die Verbesserung 
der Xircheagutsvemaltung6). Von Pippin dem Mittleren erhielt 
er die im Gau von Laon, aber in unmittelbarer Nähe der Grenze 
der Diözese Reims gelegene Villa Gernicourt als ~igengut~). 
Pür die Reimser girche kaufte er die Villa Chartreuve im 
~ardenois~), einen Teil der Villa ~ham~i~n~-sur-~esle~) und 
zaei Yansen in ~ille-sur-~ourbe"). Seiner Verwandten Gilsinda 
kaufte er j e  einen Teil der Villen Bracaneto und Boult-sur- 

' Suippe ab 11 1. 

Vita Bigoberti, 3, S. 63. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 11, 
s. 458/459. 
Zur Literatur oben 6.29 A m .  2. Siehe auch: Vercauteren, 
Civitates, S. 76 und unten S. 185. 
Aus dem Vergleich der beiden Texte ergibt sich, daB Flodoard 
die Vita Bigoberti benützte (Vercauteren, Civitates, S. 76). 
Vita Rigoberti, 3, S. 63. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. IV, 48, 
S. 596. - -  - - - -  
Vita Bigoberti, 11, S. 68. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 12, 
S. W.- 
PlodÖard, iiist.Rem.Ecc1. XI, 11, S. 459. 
Vita Rinoberti. 4. 5. 16. S. 64, 65, 72. - Flodoard, Hist. - ~. 
Ren. EC&. III'il; 5 ;  459. 
Cartobra (I Dep. Aisne, lirr. Soissonc). 
Cainpiniaca super fluvium Vi$ulam (= Dep. Uarne, Arr. Reims). 
Turba (- Dep. Xarne, lirr. Xenehould). 
Plodoard, Hist.Reri.Ecc1. XI, 11, S. 459. 
ebda. 



Ferner erstand er Güter südlich der Loirel). In seinem Testa- 
ment setzte Rigobert die Reimser Kirche zu seiner Erbin ein2). 
Plodoard berichtet von einem Abt Mo, der während Rigoberts 
Episkopat der Reimser Kathedrale seine Büter "in vico Roasidon 
im Gau von Laon und der Matrikel der Remigiuskirche von Reim 
seine Güter in der Villa Corneciaco im Tardenois schenkte3). 
Sehr wahrscheinlich ist er mit jenem Abt Ado identisch, der 
der ~eimser Remlgiusklrche im Jabre 715 seinen Anteil an der 
Villa ~ u t h e ~ )  im Gau von Voncq mit den Appendizien ~ a r ~ )  unb 
der Ferme de crescy6) Übertrug7). Pür ihr Seelenheil schenkten 
verschiedene Personen der Reimser girche Yansen in der Villa 
Warocio im Gau von Laon und in Chambr8cy8) sowie Güter In Yonte 
Betelini, in Taxonariia, in huste9) l m  Porcien und in Vieil- 
saint-~6mi'O). 

Die Verleihung der Immunität durch Einig Dagobert 111. (711-?15), 
die mit einer allgemeinen Besitzbestätigung verb~den war, ver- 
mittelt einen guten Eindruck von der Streuung und Bedeutung des 
Reimser girchanguts zur Zeit Rigobertsql). Pür alle Güter der 

1 Flodoard, Rist.Rem.Ecc1. 11, 11, S. 459. 

Aräennes, A m .  Vouziers, Cant. Chesne). 
Ardennes, A m .  Vouziers, Cant. Buzancy). 
Dbp. Ardennea, Arr. Vouziers, Cant, Yonthois). 

Identifizierungen der 6chen.kungsurkunde M o s  von: A. Longnon, 
Etude sur les pagl, partie, C. 103, 104. . 

7) Pardessus, Bd. 11, Br. 492, S. 300. Nach Pardeasus spricht 
gegen die Identität, daß die Schenkungen geographisch weit 
auseinanderliegen (ebda. bnm. 3), M e  Gaue Voncq und Tarde- 
nois sind aber nur durch die GraischeXt Reims voneinander 
getrennt. Pür Levison sind beide Personen "sine dubio" iden- 
tisch (MGH.SS.rer. Her. Bd. VII, S. 54). Unrahrechelnlich 
ist, daß Ado, wie Yabillon vermutete (Ann.Bened. Bd. 11, 
6. 694), Abt von Saint-Red. war. Ein Abt von Saint-R6ml .wäre 
von Flodoard, rie Pardessus richtig bemerkt, kaum als "abbas 
quidamn bezeichnet worden. 

81 Canariciacum ( 0  D6 . Yarne, A m .  Reiis). 
9 Villa Augusts (- D%p. Mennes, hr. Rocrois). 
10) Vicus...in pago Castricenae (I DBp. Ardennes, brr. Rbthel). 

Identifizierung nach: A, Longnon, Etude sur les pagi, 2e 
partie, 6. 37. 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. Ii, 11, C. 460. 

11) Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. Ii, 11, S. 459. 



Reimser Kirche in der Stadt, im Submiyi, in der Champagne, 
in Austrasien, Neustrien und Burgund, in der Umgebung von 
Marseille, in Rennes' ) , ~evaudan~), Clermont , Tours , Poitiers 
und im Limousin rird ein Introitusverbot und eine Befreiung 
von allen öffentlichen Abgaben und ~eistun~en ausgesprochen. 
Hervorzuheben ist der Fernbesitz bei Marseille und Rennes. 
Während der Besitz bei Icarseille in der zeitweiligen Zugehörig- 
keit der Stadt zu Austrasien seine Erklärung findet3), kann der 
Besitz in Rennes aohl nur mit Bischof Koderamnus von Rennes in 
'Verbindung gebracht werden. Enge Beziehungen zu Reims läßt in 
der Tat der Bericht einer Romreise erkennen, die Moderamnus 

unter 'milderich 11. (715-721), also erst unter dem Nachfolger 
Dagoberts III., unternahn. Die Reise führte ihn über Reims. 
Von hier nahm er Reliquien des Remigius mit nach Italien und 
schenkte das Xioster Bercetum, das er vom langobardischen König 

Luitprand während seines Aufenthalts in Italien erhalten hatte, 
der Abtei von Saint-~&mi~), 

Nach Flodoard machte Bischof Rigobert geltend, daß die Reimser 
Kirche seit Bischof Remigius und XOnig Chlodwig von allen 
öffentlichen Lasten und Abgaben befreit war. Dem Text ist nicht 
zu entnehmen, ob Rigobert entsprechende Urkunden vorlegte. Man 
wird nicht ganz ausschließen können, daß schon Remigius die 
Immunität erhalten hat5). Da aber Hinismar, dessen Bestrebungen 
bekannt sind, Remigius den -erb ailer möglichen Vorrechte und 
Vergünstigungen zu unterschieben, diese Immunitätsverleihung 

1 Rodonico, (= Dbp. Ille-et-Vilaine). 
23 Ciaralitano (= Dep. Loz6re). 
3) Vgl. E. M g ,  Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert 

(613-714), 6 .  115. - R. Buchner, Die Provence in meroangi- 
scher Zeit, Stuttgart, 1933, 6. 13/14. 

4) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 20, 6. 434. - Pauli Bist. Langob. 
VI, 58 - YGH.SS.rer.Lan ob. S. 185. 
Dazu: hchesne, Pastes tpiscopaux, Bd. 11, 6. 346. 

5). Vgl. Clotharii praeceptio, 11 = KGH.Capit. Bd. I, 6 .  19. 
Brunner - von Schwerin, Deutsche Rechtsgeschichte, Ba. 11, 
2. Aufl., München, 1928, S. 387. P.L. Ganshof, L'immunit6 
dans la ~onarchie franque, in: Recueils de la Soci6tB Jean 
Boöin, Ba. I, Lee liens de vassalite et les immuniths, 2. 
A u f l . ,  Brüssel, 1958, S. 188. 



nicht  ernähnt, wird man dar in  eher eine Erfindung Rigoberts 
sehen müssen, der  d i e  Immunität als so alt und so ehmürdig wie 
möglich erscheinen lassen  ro l l t e1  ) . 
Die Beziehungen zdschen  Pippin und Rigobert scheinen gut ge- 
aesen zu sein. Man kann vernuten, daf3 d i e  Erhebung des Ribuariers 
Rigobert auf den wichtigen Reimer Bischofsstuhl m i t  dem Ausbau 
der  arnulfingischen Macht a e s t l i c h  des Stammlandes in Zusammen- 
hang steht2). T r i f f t  diese Vennitung zu, so väre d i e  Tatsache, 
daE Rigoberts Mutter aus dem Porcien stammte, e in  Hinweis darauf, 
mit welcher Vorsicht Pippin unter  Rücksichtnahme auf den lokalen 
Adel b e i  der  Sicherung se iner  Macht vorging. Pippin sandte sei-  
nen Sohn K a r l ,  d e r  spä ter  den Beinamen Martel l  e r h i e l t ,  zu 
Rigobert zur laufe3). Die i n  Reims übe r l i e f e r t e  Geschichte der  
Schenkung der  V i l l a  Gernicourt ze ig t  Rigobert i n  derselben engen 
Verbindung zu Pippin, v i e  s i e  e i n s t  zvischen Remigius und 
Chlodnig bestanden haben so l l :  Rigobert e r h i e l t  jenes Gebiet 
zum Geschenk, das e r  rährend des Schlafs  Pippins umaanderte4). 

Rigobert machte s i c h  Karl garte11 schon zum Feind, als d i e se r  
noch um die  Vorherrschaft im Prankenreich kämpfte. Er nahm in 
der  Auseinandersetzung zaischen K a r l ,  dem neustrischen Hausmeier 
Raganfred und König Childerich eine neut ra le  Haltung e i n  und 
verweigerte K a r 1  Martel l  den Z u t r i t t  in d ie  S tad t  Reims, als. 
d i e se r  717 gegen Childerich und Raganfred ins Feld zog. Kar1 
Martel l  schaor ihm daraufhin, daf3 e r  ihn aus der  S tadt  verjagen 
werde, f a l l s  e r  s iegre ich  sei5). Rigobert h a t  nach dem Siege 
K a r l  Martel ls  b e i  Vincy rahrscheini ich von s i c h  aua Reims ver- - 

lassen,  da e r  s i c h  b e i  den Basken au fh ie l t ,  po l i t i sche  Gegner 

1 )  E. Lesne, His to i re  de l a  propr ie te  ecclbsiast ique,  Bd. I, 
S. 259/260. 

2) E. M g ,  Die fränkischen Teilreiche im 7. Jahrhundert 
(613-714)~ S. 141. 

3) Vita Rigoberti ,  8, 8. 66. - Plodoard, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 12, 
S. W ,  

4) v i t a -Ggober t i ,  4, 5, S. 64/65. - Plodoard, Eiist.Rem.Ecc1. 
11, 11, 6. 459. 

5)  Vita  Rigoberti ,  8-15. S. 66-72. - Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 
11, 12, 6. W. 



aber n icht  i n s  Ausland sondern i n  s ichere Gebiete verbannt wur- 
den'). 

Gegen den Bericht der  Vita  h a t  Levison eingewandt, d a  e r  m i t  der  
Chronologie des Bischofs, w i e - s i e  s i c h  aus den von Flodoard ge- 
nannten Urkunden erg ib t ,  unvereinbar sei2). Flodoard schre ib t  i n  
der  Tat: "Sed e t  a f i l i o  i p s i u s  (Dagoberti) super huiusce 
a u c t o r i t a t i s  corroboratione e t  a c e t e r i s  sui temporis regibus 
immunitatis ac teloneorum reniss ionis  precepta ecclesiae suae 
s tudu i t  obtinere. I t e n  Theuderici r e g i s  s p e c i d i t e r  pro v i l l a  
Calmiciaco, uam Grimoaldus vir i l l u s t r i s  ecclesiae Remensi 
~ o n t u l e r a t ~ ~ ~ .  Levison n i m m t  an, daß sowohl d l e  allgemeine Besitz- 
bestätigung als auch d i e  Bestätigung für Chaumuzy auf Theuderich 
IV.  (721-737) zurückgehen. Folgl ich müsse Rigobert 721 noch i m  
Amt  g e ~ e s e n  sein.  Das i n  der  Vi ta  Rigoberti  m i t  der  Schlacht von 
Vincy in Zusammenhang gebrachte Datum der  Vertreibung von 717 s e i  
a l so  falsch. 

Levison ist entgegenzuhalten, daß Flodoard gar  n i ch t  schre ib t ,  daß 
Dagoberts Sohn Theuderich IV. Bischof Rigobert eine allgemeine 
Besitzbestätigung auss t e l l t e ,  sondern nur, daB Rigobert versuch- 
t e ,  e ine solche zu erha l ten  (s tudui t  obtinere).  Die Formulierung 
Plodoards besagt im Vergleich mit seinem sonstigen Sprachgebrauch, 
daE Rigobert Über seinen Versuch n i ch t  hinausgekommen ist4). Das 
Scheitern Rigoberts dürf te  da r in  seinen Grund haben, daß e r  zwar 
nach de r  Vertreibung vieder  nach Reims zurückkehrte, aber nur 
noch d i e  ge is t l ichen  Punktionen se ines  Amtes wahrnehmen konnte, 

E. Mg, "Kilo e t  eiusnodi s imi lesn ,  in:  St .  Bonifatius ' 
Gedenkausgabe zum 1200. !Todestag, Fuida, 1954, S. 416, Anm.23. 
YGH.SS.rer.Yer. Bd. ViI, S. 54/55. 
Plodoard, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 11, B. 459. 
Die Wendung ns tudui t  obt ineren i s t  b e i  Flodoard ganz und gar  
ungeröhnlich. An anderer S t e l l e  schre ib t  e r ,  soweit i c h  das 
iiberblicke, immer klar und deut l ich  "obtinuit". Vgl. Hist. 
Rem.Ecc1. 11, 2, S. 447: "Hecnon apud regiam maiestatem 
immunitatis preceptum ecclesiae suae obt inui t" ,  Hist.Rem. 
Eccl. 11, 4, S. 451: "De qua...preceptum obtinuerunt regalen!  
Hist.Rem.Ecc1. 11, 5, S. 454: nPrecepta...regale...obtinuit 
f i rn i i ta ten ;  Hist.Bem.Ecc1. II, 7, S. 455; 11, 17, S. 464i 
11, 18, S. 4o6; II, 19, 6. 470 etc.  



während Mi10 das Bistum ~e raa l t e t e ' ) .  
. 

Folgt man d ie se r  In terpre ta t ion  des Flodoardschen Textes nicht ,  
so l i e ß e  s i c h  durchaus nach Rigoberts Rückkehr e in  Einvernehmen 
m i t  M i 1 0  dahingehend denken, daß Rigobert als de r  rechtmäßige 
Inhaber des Bistums um eine Bestätigung der  Immunität und des 
Besitzes der  Reimser Kirche beim König nachsuchen s o l l t e .  ~ u c h  
M i 1 0  x i r d  daran gelegen geaesen se in ,  dai3 d i e  von ihm vemal t e t en  
Güter von königlichen Beamten n icht  be t re ten  wurden und von 
öffent l ichen Abgaben b e f r e i t  Karen2). 

Bei der  Besitzbestätigung f ü r  Chamuzy is t  schlieBlich daran 
zu denken, da8 s i e  auch auf ICheuderich 111. (673-690) zurück- 
gehen könnte. Es ist zaar r i c h t i g ,  dai3 Besitzbestätigungen eher 
an Anfang als am Ende e iner  Regierungszeit ausges te l l t  aurden3). 
Möglich ist aber auch, dai3 s i e  zu Beginn der  Amtszeit e ines 
Bischofs, i r n  vorliegenden P d 1  zaischen 688 und 690, vorgenommen 
wurden. 

. . 

Man wird abschließend sagen können, dai3 d i e  von,Flodpard genannten 
Urkunden dem Bericht der  Vita  Rigoberti  n i ch t  unbedingt wider- 
sprechen. 

Um Rigobert zur Rückkehr nach Reims zu beaegen, schickte U l o ,  
der  nach Rigoberts.Vertreibung das Episcopium erha l ten  ha t t e ,  
der  Vita  Rigoberti  zufolge Boten ins  Sand der  Basken. S i e  s o l l t e n  
dem Bischof das Angebot unterbrei ten,  daf3 M i 1 0  b e i  K a r 1  Martell  - 
d ie  Rückgabe des Bistums an Bigobert durchsetzen ao l l e ,  aenn ihm 
Rigobert als Gegenleistung s e i n  Eigengut i n  Francien übertrüge. 
Rigobert ging darauf e i n  und kehrte  nach Reims zurück. Als blllo-' 
aber d i e  Güter herausforderte, s e i g e r t e  s i c h  de r  Bischof m i t  der  
Begründung, d a  e r  s i e  b e r e i t s  de r  Kirche geschenkt habe. Mi10 
beh ie l t  daraufhin das Episcopium und ges t a t t e t e  Rigobert nur, 

1 )  V i t a  Rigoberti ,  15-19, S. 72-74. - Plodoard, Hist.Rern.Ecc1. 
11, 12, S. 461. 

2) K. Ribbeck, Die sogenannte Mvis io  des fräakischen Kirchen- 
guts ,  Berlin, 1883, ( D i s s . ) ,  S. 37. , ' 

3) Levison, MGH.SS.rer.Yer. Bd. ViI, S. 54, Anm. 9. 



i n .  der  Kathedrde d i e  Hesse zu zelebrieren1). 

Der Bericht der  V i t a  Rigoberti  kann n icht  ohne Kr i t ik  hinge- 
nommen aerden. Es mutet unaahrscheinlich an, daß K a r 1  Martell  
s i c h  mit de r  Res t i tu t ion  des Bistums an Rigobert einverstanden 
erklären s o l l t e ,  nachdem Rigobert vor  seinem Zorn b i s  i n s  Fein- 
desland geflohen war .  Dies umso mehr, als der,Bischof nur s e in  
Eigengut ab t re ten  s o l l t e .  So be t r äch t l i ch  Rigoberts Besi tz  auch 
gewesen s e i n  mag, so  dürf te  e r  doch kaum e i n  Gegengewicht zur 
Macht gewesen se in ,  d i e  das re iche  Reimser Kirchengut verl ieh.  
Zweifelhaft s ind  auch d i e  angeblichen Bemühungen biilos, Rigo- . 
b e r t s  Besi tz  übertragen zu bekommen, ao e s  doch e i n  Leichtes , 

geaesen wäre, die Güter des f lücht igen  Bischofs zu konfiszieren2). 

Da Rigobert ohne d i e  Zustimmung U l o s  keinen Gottesdienst i n  der  
Kathedrale h ä t t e  abhalten können, a i r d  man annehmen dürfen, daß 
M i 1 0  d i e  Rückkehr Rigoberts t o l e r i e r t ,  wenn n icht  sogar gefördert 
hat .  Das Arrangenent, das schl ieß l ich  zaischen Rigobert und 
Mi10 zustande kam, rar r o h i  auch das Maximum dessen, was Rigo- 
b e r t  ervarten konnte. 

Obaohl Rigobert in der  Beschränkung auf d i e  r e i n  ge is t l ichen  
Punktionen des bischöfl ichen Amtes seinem tatsächlichen Wirkungs- 
k r e i s  nach so etvas viie e i n  Chorbischof Milos war3), vdrd man eß 
doch ablehnen müssen, i hn  als Chorbischof zu bezeichnen. Der 
Chorepiskopat rar i n  de r  e r s t en  Kalf te  des 8. Jahrhunderts noch 
i m  Entstehen begriffen. Seine Punktion und recht l iche  Ausge- 
s t a l tung  befanden s i c h  noch i m  ~ l u ß ~ ) .  In Anbetracht dessen w a r  

I) Vita Fligoberti, 15-19, S. 72-74. im Gegensatz zur Vita, i n  der  
M i 1 0  als de r  Düpierte erscheint ,  macht Plodoard Rigobert zum 
unschuldigen Opfer. Erst nach Rigoberts Rückkehr hebe Mi10 
dessen Güter f ü r  s i c h  gefordert ,  w a s  Rigobert ablehnen mußte, 
weil  e r  d i e  Güter schon der  Kirche geschenkt habe (Flodoard, 
Hist.Rem.Ecc1. 11, 12, 6. 461). D a  Plodoard auf der  Vita fußt ,  
nrui3 dar in  der  Versuch gesehen werden, Bigobert i n  e in  günsti- 
geres Licht  zu setzen. 

eiucmodi s imi lesn ,  8. 421, Anm. 46. 
abendländische Chorepiskopat, Bonn, 1928, 

D .  7 f .  
4) H. von Schubert, Geschichte de r  ch r i s t l i chen  Kirche i m  Früh- 

m i t t e l a l t e r ,  6. 576. 



die Zustimmung Milos zur Zelebration der Messe in der Kathedrale 
für die Zeitgenossen wohl gleichbedeutend mit der Anerkennung 
Rigoberts als des rechtmäßigen Bischofs. 

Das Leben, daE Rigobert nach seiner Rückkehr in Gernicourt 
führte, dürfte sich vom Lebensstil früherer Tage erheblich unter- 
schieden haben. Die Vita berichtet, dafi Rigobert in Gernicourt 
noch ein langes Leben in "parcitaterl und lthumilitatert fristete'). 
Die Vita. nennt als .Todesdatum das Jahr 77321, was offensichtlich 
nicht stimmen kann. Ein sicherer.Anhaltspunkt für das Ende seines 
Episkopats ist erst; die Bischofsaeihe dbels durch Bonifatius im 
Jahre 743/7W3). 

1 Vita Rigoberti,l7, S. 73. 
2 Vita Rigoberti,lg, 6. 74. 
3 I Briefe von Papst Zacharias an Bonifatius vom 22. Junf 

und 5. Nov. 744 = YGH.Epist. Bd. iiI, Br. 57, 6. 313; 
Nr. 58, 6. 315. 



6, Die Stadt Reims in meroaingischer Zeit 

Im 7. Jahrhundert scheint der Handel in Reims neitgehend zum Er- 
liegen gekommen zu sein. Jedenfails fehlt es an entsprechenden 
Zeugnissen. Das bedeutet aber nicht, da5 die Reimser Bevölkerung 

auf wichtige Produkte verzichten mußte. Die Reimser Kirche, deren 

Agenten möglicherweise auch als Kaufleute fungierten, hatten 

im Laufe des 6. und 7. Jahrhunderts so aeitgestreute Besitzungen 

eraorben, daf3 sie ihre Bedürfnisse und die der Einrcohner zu be- 
friedigen vermochten. Die in den Vogesen gelegenen Weiler Kusel, 
Utenglan und Berna führten jährlich Pech an die Reimser Kirchen 
ab1). Remigius vermachte seinem Neffen Agricola einen Weinberg 
unter der Bedingung von Weinlieferungen für die Altare an allen 
Sonn- und Feiertagen und für die jährlichen Gastmähler der 
Reimser h'esbyter und ~iakone~). Die Ernten der bischöflichen 

Güter wurden zum Teil für die Ernährung der Stadtbevölkexbg 
' 

vemandt3), Mit wachsendem Besitzstand der Reimser Kirchen schxoll 
der Strom der Abgaben in die Stadt an und gestattete den Unter- 
halt einer steigenden Personenzahi. 

Sicher hat es in Reims Handaerker gegeben. Zu nennen sind die 
Maurer und Steinmetze, die die zahlreichen Kirchenbauten auszu- 
fiibren hatten. Die Reimser Emissionen belegen die Existenz von 
Münzern und Goldschnieden. Beide Berufe mirden in der fränkischen 
Zeit von ein und derselben Person ausgeübt4). 

Hervorzuheben sind die "civesn und Wiri illustres~~, die uns 
in den Urkunden des 7. Jahrhunderts begegnen. Offenbar nahmen sie 
eine richtige Stellung ein. Aus einer Urkunde des Nivardus für 

1) Hinkmar, Vita Remigii, 17 = YGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 309.- 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 18, S. 429. 

2) Echtes Remigiustestament: Vita Remigii, 32 - MGH.SS.rer.Mer. 
Bd. iiI, S. 338. 

3) Binkmar, Vita Remigii, 22 = YGH.SS.rer.Mer. Bd.,III, 8. 315: 
n...(Renigius)... de annona, quae in villis episcopii nata 
fuerat, vel quam ab aiiis comparaverat, acervos quos meta8 
dicirua fecit, ut populo f m e  in postmodum laburaturo inde 
aubvenire vaieretm. 

4) Vercauteren, Civitatea, S. 56. 



Hautvillers geht hervor, daB neben den Reimser Klerikern auch 
die llviri illustres" einem Gütertausch zustimmten, durch den 
Nivardus die im Eigentum der Reimser Kirche stehende Villa Dizy 
erwarb, um sie dem Kloster zu schenken1). Bischof Reolus.tauschte 
ebenfalls zum Zweck einer Klostergründung aeine Güter im 
Limousin gegen die zum Reimser Kirchengut gehörende Villa 
Juvigny "una cum consensufratrum meorum, vel concivium Remensiuxu, 
hoc est, tarn archibiaconibus, abbatibus, presbyteris quoque et 
diaconibus, ve1,omnem clerum ecclesianrm, seu et inlustribus 
viris, qui infra urbem commanere videntur112). Bis auf Amalgisel 
und Berthoindus sind alle Unterzeichneten gleriker. Man wird 
annehmen dürfen, daß jene zur Gruppe der in der Urkunde genann-.. 
ten "cives" gehören. Die "viri illu~tres~~ sind vermutlich mit 
den llcives" gleichzusetzen3). D m  Fehlen dea ntels "vir ill~ster'~ 
vor den Namen des Berthoindus und Amalgisels erstaunt deshalb 

' 

nicht. Wahrscheinlich W a t e  die Schicht der "cives" in Reims 
wie in Bourges und Poitiers ehemalige Kurialen und wohlhabende ; 

~1possessoresn4). Nach der Urkunde des Reolus hatten die "civesH, 
wie wahrscheiniich auch äie Herzöge der Champagne und der Graf 
des Reimser pagus, in Reims Stadthäuser. Daneben dürften sie über 
einen Wohnsitz auf dem Land verfügt haben. Möglicherweise be- . 
saßen eie auch Lagerhäuser innerhalb der Stadtmauern, viie sie 
andernorts bezeugt sind5). Die Zahl der Kleriker dürfte in.Reims 
gegen Ende des 7. Jahrhunderts ziemlich hoch geaesen sein. Man 
wlrd nicht fehlgehen, sie eixa auf 400-500 zu schätzen6). 

Beeindruckend ist die Zahl der girchen und der anderen geist- 
lichen Gebäude. Gegenüber einigen aenigen öffentlichen Bauten, 

I 
. . - - . -. 

1 Pardessus, 'Bd. 11, Xr. 346, S. 129. 
2 Pardessus, Bd. 11, Hr. W6,  S. 200. 
3 D. Claude, Topographie und Verfassung der Städte Bourges 

und Poitiers bis ins 11. Jahrhundert, Liiieck-Hamburg, 1960, 
6. 82 ff. 

4) ebda. S. 84: 
5) ~ n ~ e r s ,  Seint-Bertrand-de-Comges und Tours (~regor von 

Tours, Rist. Franc. ViII, 42; ViI, 37; VII, 22). 
6) D. Claude kommt für Poitiers auf eine Z a h l  von etwa 500 

Klerikern (Topographie und Verfassung der Städte Bourges 
und Poitiers, 6. 64). 



wie dem ~efän~nis'), bestimmen sie das Bild der Stadt. Am Ende 
des 7. Jahrhunderts gibt es in Reims 26 Kirchen, ~ratorien und 
Abteien: Die Earienkathedraie mit dem Baptisterium, St. Sixtus, 
SS. Timotheus und Apollinaris, St. Nicasius (= Basilika Joviniana 
= St. Agricola), St. Johannes, St. Symphorian (= Aposteldiakonie), 
St. Martin im späteren Vorort Saint-Red, St. Martin am Südtor, 
St. Balsamia ( St. Celsin), St. Petrus "ad cortemf', St. Medardus, 
St. Mauritius, 6t. Genovefa, St. Germanus, SS. Cosmas und Damian, 
SS. Crispin und Crispinian, St. Victor, St. Martin "infra urbem", 
die Märtyrerkirche "supra cryptam Remomunn, das Marienoratorium 
beim St. Petmis Frauenkloster im Norden der Stadt, das Michaels- 
oratorium auf dem Südtor, die Remigiusabtei und die'beiden 
Frauenklöster St. Petrus. Hinzu kommen das von Attolus zur Zeit 
des Remigius gegründete Xenodochium, ein weiteres Xenodochium 
bei der ~arienkathedrale~) und der Bischofspalast, der von 
Egidius eraeitert worden rar3). 

dls Großkirchen sind anzusehen: Die Marienkathedrale mit Baptiste- 
rium und Xenodochiun, die Coemeterialbasiliken St. Sixtus mit 
zehn Kierikern zur Zeit des ~omnatius~), SS. Timotheus und Apol- 
linaris, die zur Zeit König Theuderichs (?) zaischen zwölf und 
zwanzig gleriker hatte5) und St. Nicasius. Ferner die Martins- 

kirche-im späteren Vorort von Saint-Remi mit einem Klerikerkon- 
vent6), die beiden Reimcer Prauenklöster und die Remigiusabtei. 

Die Zahl der Sakralbauten, insbesondere der Großkirchen ver- 
mittelt ein Bild der Bedeutung einer Stadt. Mit 8 Großkirchen, I8 
Basiliken und Oratorien und 2 Xenodochien hatte Reims gegen Ende 

des 7. Jahrhunderts den Vorsprung von Lyon aufgeholt, für das zu 
dieser.Zeit 78 Kirchen, darunter 4 größere Coemeterialbasiliken, 
I Stift, 2 Männerklöster, 2-3 Prauenklöster und drei Hospitäler 

1) Gre~0r von Tours. Liber de virtutibus s. Martini. IV. 26 = . . - E~~Y~~.rer.b!er. M. I, S. 655. 
2) Falsches Renigiustestment: Flodoard. Hist.Rem.Ecc1. I, 19, 

FÖrtÜnatus, Carmina 111, 15 = ICGH.AA. Bd. IV, A, 6. 68. 
Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 3, 6 .  415. 
Plodoarü, Fiist.Rem.Ecc1. I, 4, S. 416. 
Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. IV, 49, S. 597. 



belegt  sind1). Es muB a l le rd ings  gesagt werden, da5 d i e  Quellen- 
lage f ü r  Lyon weit ungünstiger ist. Pa r i s  r e i ch te  damals n icht  
ganz an Reims heran, da von den 24-26 girchen nur d i e  Kathedrale 
und d i e  Abteien St.  Eiigius, St.  Genovefa, St.  Germanus und St .  
Dionysius a l s  Großkirchen anzusprechen sind. Metz a i l e i n  über- 
rag te  i n  Gallien mit seinen 38 Kirchen und mindestens noch 2 
merodngischen KLÖstern d i e  ldetropole de r  Belgica II., wobei 
a l le rd ings  zu berücksichtigen ist, daß f ü r  Metz zu d ieser  Zei t  
a l s  einziger  S t ad t  Galliens e i n  volls tändiges Stationenverzeich- 
n i s  vor l ieg t .  Reims l i e g t  demgegenüber deut l ich  vor Arles, 
Bordeaux, Tr ier ,  Köln und k'ainz m i t  durchschnit t l ich 4-5 Groß- 
kirchen und weiteren 10-15 kleineren Sahalbauten.  

Es i s t  eine Reimser Besonderheit, daß s i c h  mehrere Großkirchen 
an e iner  S t e l l e  südlich de r  S tadt  konzentrierten. Hier befanden 
s i ch  d i e  Remigiusabtei, d i e  Coeneterialbasiliken St.  Sixtus,  
St .  Timotheus u.nd.St. Nicasius und d i e  Martinskirche, um d i e  
s i c h  noch mehrere k le inere  Kirchen und Oratorien gruppierten. In 
der  näheren Umgebun d i e se r  Sakralbauten befanden s i c h  Wohn- und 

27 Wirtschaftsgebäude f ü r  d i e  Kieriker  und d i e  Familiae der  Kir- 
chen. Flodoard sp r i ch t  von FIäusern neben der  l'irnotheuskirche, 
d ie  Bischof Somnatius d i e se r  ILFcche i n  seinem Testament vermach- 
te3). Die Vita  Rigoberti ,  d i e  a l le rd ings  eher den Zustand der  1. 
Hälfte  des 9. Jahrhunderts widerspiegelt,  sp r i ch t  b e r e i t s  von 
einem tlvicus s. ~ e m i g i i " ~ ) .  Uan vird nicht  fehlgehen, wenn man 
f ü r  d i e  merowingische Zeit  an der  S t e l l e  des späteren Vororts 
von Saint-Remi eine r e l a t i v  d icht  geschlossene und n icht  unbe- 
deutende Siedlung anninnt. 

Wahrscheinlich gab e s  auch im Gebiet zviischen der  S tadt  und dem 

I )  Die Vergleichszahlen s ind  E. Eviigs Aufsatz entnommen (ILirche 
und Civi tas  i n  der  Yerouingerzeit, in :  Settimane di Studio, 
VII, I, B. %l ff . ) .  

2) Der Presbyter de r  Nicasiuskirche wohnte neben der  Kirche i n  
einem kleinen Haus (Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. I, 7, 6. 420). 

3 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. XI, 5, S. 454. 
43 Vita Rigoberti ,  I1 = b!Oii.SS.rer.Yor. M. V i T ,  6. 68. - 

Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 12, S. 460. 



"vicusn einige Ansiedlungen. Auf halbem Weg befand sich die 
Mauritiuskirche, die im falschen Remigiustestament als tltitul~s" 
bezeichnet uirdq). Sicher hätte man keine Pfarrei errichtet, 

wenn ee dort keine Einaohner gegeben hätte. Es ginge aber zu 
weit, aollte man auch diesem Gebiet städtischen Charakter zu- 

billigen. Hier dominierte die Landwirtschaft, die auch inner- 

halb der Stadtmauern anzutreffen sas. Das ~ o l ~ ~ t ~ c h o ~  erwähnt 

in der Tat für eine etaas spätere Zeit zwei ttaccolae" innerhalb 
der ~tadtmauern*) . 
Vermutlich bildete die von Bova und Balderich 5.m Norden vor der 
Stadt gegründete Frauenabtei mit der Marienkirche, in der die 
beiden glostergründer beigesetzt nurden, den Kern eines Suburbims. 

In der Nähe befand sich die Hilariuskirche "extra muroett3), die 

Rigobert den Domkanbnikern als Grabkirche zunies4). Der Vita 

Rigoberti zufolge, die allerdings spätere Verhältnisse im Auge 
hat, lag die Hilariuskirche "in suburbiott5). Vielleicht waren 
auch den Ost- und Westtor, ao sich die Kirchen St. Victor und SS. 
Crispin und Crispinian befanden, embryonale Suburbien vorgela- 

gert. 

In Anbetracht dieser Ergebnisse ist festzustellen, daß sich die 
Reimser Stadtfläche in neroaingischer Zeit über mehr als jene 20- 
30 von der Stadtnauer~unschlossenen Hektar erstreckte. Die von 
F. Lot geschätzte Zahl von 64 ha6) dürfte allerdings etnas zu 
hoch gegriffen sein. Sie dürfte sich eher zvdschen 40-50 habe- 
regt haben. 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 19, 8. 430. Wem die Kirche 
unterstand, ist leider den Quellen nicht zu entnehmen. 

2) Polyptyque de l'abbaye de Saint-Reni de Reims, ed. B. 
~uerard, Paris, 1853, S. 10. 

3) Falsches Remigiustestament: Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. I, 
19, s* 430. 

4) Vita Rigoberti, . 3  = YGH.SS.rer.lCer. B&. VII, S. 63/64. - 
Flodoarb, Hist.Rem.Ecc1. 11, 11, S. 458/459. 

5 ebda. 
63 La Gaule, Paris, 1941, S. 396-398, 404. 



N. 'rEIL: A.NHA.NG 

DIE *GESCHICHTE DER REZSEEi BISCHÖFE IN KkROLINGISCBER ZEIT 
BIS ZUR BISCHOFSERHEBüliG HINKMARS (845) 

I. Kilo 

llRigobertus a sede...deiectus et ex-pulsus...donatus fuit ille 
episcopatus...Miloni cuidam sola tonsura clerico, nichil 
sapienti de ordine eccle~iastico~~, so beschreibt Papst Hadrian 
in einem Brief an Bischof Blpin von 779 die Installierung 
~ilos'). Nach Hinkmar erhielt h!ilo gleichzeitig das Bistum Trier 
und hatte beide Bistüner 40 Jahre lang inne2). Da leomad, Milos 
Nachfolger in Trier, 762 eine Urkunde pippin8 für Früm unter- 
zeichnete3), hat Mi10 das Reimser Episcopium zwischen 717,- dem 
Jahr der Vertreibung Bigoberts, und 722 erhalten. 

Während Papst Haärians Brief an Elpin von 779 den Anschein 
emeckt, daß Mi10 unmittelbar nach der-Verjagung Rigoberts das 
Reimsgr Episcopium übernahn, berichtet die Vita Liutwbs, des 
Vaters und Vorgängers Wlos auf den Trierer Bischofsstuhl, daß 
Liutviin noch Bischof von Rehs und Laon gewesen und sogar in 
Reims verstorben sei4). Die Vita wurde allerdings erst im 10. 
oder 11. Jahrhundert verfaEt5). Kein Argument gegen die Erhebung 
Liutnins in Reims ist sein Fehlen in Refmser Bischofskatalog, 
da auch Mi10 und ~bel'nicht genannt %erden6). Bedenklich stimmt 

1) Vita Rigoberti, 14 = h!GH.SS.rer.i.!er. M. ViI, S. 71. - 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 13, S. 461. Zur Datierung: 
Levison, KGH.SS.rer.Yer. Bd. ViI, S. 71.'Der Brief ist zum 
größten Teil eine Fälschung, kann aber nicht als Ganzes-für ' 
unecht erklärt werden (Levison, ebda. - Im einzelnen unten). 
Der zitierte Satz ist nicht zu beanstanden. 

2 Vita Remigii, Praef. = YGH.SS.rer.Mer. Bd, 111, S. 251. 
' 31 WH. Dioi. Karoi. Bd. I. Iir. 16. S. 24. 
4) Vita s.-Leodesini sau ~6ta in i  &chiep. 14, 15 - AA.SS.Sept. 
M. VIII, S. 161. 

5) Nach E. Winheller nach 941 und vor 1077 (Die Lebensbeschrei- 
bungen der vorkarolin schen Bischöfe von Trier, in: Rhein. 
hrchiv, Bd. 27, (19358t S. 87/88, 92/93. 

6) So E. M n  ('lMilo et eiusnodi sinilesH. 8. 416) mit Recht - 
gegen E. $inheller (Die ~ebensbeschrei6ungen der vorkarolingi- 
echen Bischöfe von Trier, S. 87/88). Vgl. Duchesne, Fastea 
episcopaux, M. 111, S. 77. 



aber, daß Liutain im Gegensatz z u  Ulo und Abel in Reims völlig 
unbekannt ist. Es hätte nahegelegen, im Zusammenhang mit Mi10 
zu eruähnen, daB bereits sein Vater Liutviin das Reimser Bistum 
beherrscht hatte1). Auch der Unaeis E. M g s ,  da8 man, eine 
präzise Nachricht rie die vom Tode Liutviins in Reims nicht ein- 
fach zu erfinden pflegt2), ist kein durchschlagendes Argument. 
Es ist durchaus möglich, daE LiuMn, dessen Familie zu den 
treuesten Anhängern Kar1 Martells gehörte, diesen auf den 
Biegszügen von 717 und 719 begleitete und in Reims, vielleicht 
infolge einer Verwundung verstarb. Gerade der Tod LiutKins in 
Reims m a g  den Verfasser der Vita dazu inspiriert haben, die Be- 
hauptung aufzustellen, Uutain sei Bischof von Reims gewesen. 
Man virä es deshalb aohl ablehnen müssen, in Liutnin.einen 
Bischof von Reims zu sehen: 

her die Person Kilos hat E. M g  in einem ~ufsatz gehandelt, 
so daB hier einige Bemerkungen genügen3). Mi10 steht repräsenta- 
tiv für den von Bonifatius wegen seiner sittlichen ~edlderung 
und geisti -religiösen Veraorrenheit bekämpften,fränkischen 
Episkopat4'. Die Bischofsreihe hat Uls wahrscheinlich nie er- 
halten5). Da er bei einer Eberjagd ums Leben kam, wird man an- 
nehmen können, daE sein Lebensrandel eher dem eines mächtigen 
Laien als eines Bischofs entsprach6). 

E. M g  hat versucht, das rein negative Urteil der Reimser 
Oberlieferung über Kilos Antsführung und deren Konsequenzen 

I) Der Meinung Ribbecks, der'die vergessenheit, in die Mi10 
in Reis geriet, deshalb erklärlich findet, sei1 erst Mi10 
mit Bonifatius in Konflikt geraten sei (Die sogenannte 
Divisio des fränkischen Kirchenguts, S. 89, Bnm. 8), muß 
deshalb widersprochen werden. 
"Kilo et eiusoodi siniles", S. 417. 

4) Vgl. Brief Papst Zacharias an Bonifatius vom 4. Nov. 751 = 
UGB.Epist. Bd. 111, Nr. 87, S. 371. 

5)*Val. die umständliche Forculierunn in der Urkunde Karls des - 7 - 
~roßen für Yettlach von 781-791: "A!ilo, qui fuit successor 
ipsius Leodoni episcopi etneo tempore episcopio sancti 
Treverice urbis regebat... (= I?GH.Dipl. Karol. Bd. I, Nr. 
148, 6. 201). 

6) Hracula 6. LiutdnL, 3 = YGH.SS. Bd. W ,  2, 6 .  1662. 



für die Reimser girche, das in Trier mit nur wenigen Ein- 
schränkungen übernommen wurde1), abzuschaächen2). Man wird i h m  

aber darin nicht beipflichten können. Hinkmar berichtet, daf3 der 
Reimser Kirche während der unglücklichen Zeit der Herrschaft 
Milos nicht nur Kostbarkeiten aeggenommen, sondern daE die 
Kirchen und die *tdoms religio~orum~~ zerstört und die Güter des 
Bistums der Divisio unterworfen -den3). Milos Gefolgsleute und 
sogar Milos eigene Söhne 'seien auf Betreiben Milos von Pippin 
mit Reimser Kirchengut ausgestattet worden4). Die wenigen in 
Reims verbliebenen Kleriker aären gezwungen geaesen, Handel zu 
treiben, um überhaupt zu überieber?). Wenn auch die nagen 
Hinkmars übertrieben sein mögen, so enthalten sie doch einen 
'realen Kern. Die Reimser Kirche m d e  unter der Herrschaft Milos 
materiell so geschädigt, daß die kirchliche Bautätigkeit in Reims 
für fast ein Jahrhundert eingestellt wurde, während man zum Bei- 
spiel für Mainz und r ö l n  von einer frühkarolingischen lachstums- 
phase sprechen kann6). 

In Trier mag das Bild etaas positiver ausgesehen haben. Der Haus- 
abtei Mettlach hat Mi10 sogar als "pius heres" Güter geschenkt7). 
Die Hauptkirchen des Trierer Bistums scheint er geschont zu 
haben8). Es ist aber m berücksichtigen, daß Mi10 in Trier als 
Sohn Liutnins gewisse Verpfiichtnngen übernommen hatte, die be- 
sonders in der Schenkung an das gloster Mettlach zum Ausdmtck 
kommen, die aber in Reins entfielen. Wenn also für Trier schon 

1) Gesta Treveronun, 24 = YGH.SS. M. VIII, 8. 161/162: 
"primo imitator patris, deinde tirannus eff ectus". 

2) "Mi10 et eiusmodi similes", C. 420. - Wier im Meroninger- 
reich, S. I4? ff. Eaig hat sich teilweise korrigiert: 
Treverensia. in: Archiv für mittelrheinische Kirchenne- - 
schichte, 6; Jahrgang, (1954). S. 229 ff. 
Vita Remigii, Praef. = KGH.SS.rer.krer. Bd. 111, 6. 251. 
Fragment einer Denkschrift in Prozeß Rotheds von Soissons = 
MGH.Epist. Ba. ViII, 6. 126. Vgl. Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 

= YGH.SS.rer.lber. Bd. 111, 6. 251. 
Civitas in der Merosingerzeit, in: 

Settimane di Studio, ViI, I, S. 64/65. 
7 Miracula 8. Liutviini, 3 = L!GH.SS. Bd. XV, 2, 6. 1262. 
8{  E. Ewig ltidilo et eiusn~oäi ainilesm, 8. 420. 



berichtet aird, daß U10 eine Anzahl Kirchen so beraubte, daß 
sie anstelle eines Klerikerkonvents nur noch in denLage waren, 
einen einzigen Priester zu unterhalte$), so dürften die Ver- 
hältnisse in Reins noch düsterer ausgesehen haben. 

Aus den Quellen treten uns zu Lebzeiten Milos in Lando und Abel 
zwei Personen entgegen, deren Stellung als Reimser Bischöfe frag- 
lich ist. Weder Lando noch Abel aerden im Reimser Bischofskatalog 
genannt2). Die Vita Dagoberts 111. berichtet, daß Dagobert 
llbenedictionem adeptus est regiae dignitatis ab archipresule 
sedis Renensium nomine ~andone"~). Den Gesta a b b a u  Fontanel- 
lensium zufolge leitete ein Lando "episcopus de urbe Remensett 
von 731-734 das gloster Fontanelle (St. Wandrille) und besaß 
a l s  Benefizium die Cella S. Sidonii in ~arinna~). 

Die Nachricht der Vita Dagoberti muß zurückgewiesen werden. Zur 
Regierungszeit Dagoberts 111, (711-715) befand sich Rigobert 
noch im Bmt. Außerdem sind "benedictionea regiae dignitatis", 
worin wohl eine Umschreibung für die Kiönigssalbung zu sehen ist, 
in meroainbischer Zeit unbekannt. Binzu kommt, daß die Vita 
Dagoberti nach h s c h  erst sehr spät entstand und fast nur aus 
Fäischungen besteht5). Die Era ' iung  Landos in diesem Zusammen- 
hang ist deshalb mit ziemlicher Sicherheit eine Erfindung, Der 
Schreiber der Vita, den die Reimser Chronologie nur in großen 
Zügen bekannt war, hat sich mit Lando, der um die Utte des 7. 

I Gesta Treveromim, 24 = YGH.SS. Bd. VIII, S. 161/162. 
2{ Die Liste nennt nur einen Bischof Lando, der als Vorgänger 

des liivardus um die lditte des 7. Jahrhunderts Bischof n-ar 
(Duchesne, Pastes episcopaux, Bd. 111, 8. 77). 
LtGH.SS.rer.Uer. Bd. 11, 8. 513. 
b!GH.SS. Bd. 11, S. 281. Die Datierung der Gesta ist ~iddr- 
sprüchiich. Enixeder stinmt das Inkernationsdatum 731 oder 
das Regieniagsdatum 733 nach Fheuderich IV. Obwohl zur da- 
maligen Zeit die Datierung nach Inkarnationsjahren noch sehr 
unsicher.war, aird nan in Anbetracht der Bedeutungslosigkeit 
der spätmeroaingischen Fonige und der daraus folgenden Un- 
sicherheit hinsichtlich der Regierungajahre für das Jahr 731 
optieren können. 

5) ICGH.SS.rer.Ker. Bd. 11, 6. 509. Die Vita mude frühestens 
während der Regierungszeit Wls des Kahien und spätestens 
zu Beginn des 12. Jahrhunderts verfaBt. 



Jahrhunderts Bischof rar, wohl einfach vergriffen. 

Den Gesta abbat& Pontanellensiun aird man dagegen Glauben 
schenken müssen. Der zeitliche Abstand znischen der Abfassung 
und den beschriebenen Ereignissen beträgt nur 70 bis 100 ~ahre'). 
Man könnte also annehmen, dafi Lando zur Zeit Milos zum Reimser 
Bischof erhoben worden w a r ,  und da8 ihn als Abfindung für die 
ihm entzogene  era aalt&^ der ELrcherigüter die Abtei Fontanelle 
(St. IRandrille) und die Cella C; Sidonii übertragen -den2). 
Es ist aber Mllo kaum- zuzutrauen, da8 er es überhaup.t; zur Ent- 
stehung eines-Anspruchs auf das Reimser Episcopium kommen ließ. " 
Eher nird er sich eines Chorbischofs bedient haben, der vile 
Rigobert nur die geistlichen Aufgaben des Bischofsamtes zu er- 
füllen hatte. Man nird deshalb in Lando richtigemeise einen 
Chorbischof zu sehen haben. 

Der Tod Kar1 Martells brachte einen Umschwung zuungunsten Milos. 
Karls SöhnePippinund Karlmann raren gevilllt, die Reformbestre- 
bungen des Bonifaeius zu unterstützen. Am 21. April 743 trat das 
erste fränkische Reformkonzil zusammen. im Yärz 744 folgten die 
Konzilien von Les Estinnes für den Reichsteil Karlmanns und von 
Soissons für den Reichsteil Pippins. Im Vordergrund stand der 
Kampf gegen den von sittlichen Verfall gekennzeichneten fränki- 
schen Klerus. Mit Hilfe der Ketropolitanverfassung, die es im 
Westen durch eine Anknüpfung an die antike Privinzialordnung wie- 
der neu zu beleben und rie in England nit der erzbischöflichen 
Würde zu verbinden galt, wollte man die Reformbeschlüsse in die 
Tat umsetzen. Voraussetzung war die Besetzung der Metropolitan- 
bistümer mit fähigen und reformnilligen Vertretern. Bonifatius 
weihte spätestens im Frühjahr 744 Gri~o, Hartbert und Abel zu 
Bischöfen von Rouen, Sens und Reims und erbat, viie Pippin und 
Karlmann dies in eigenen Schreiben taten, von Papst Zacharias 

Die Gesten wurden nur bis zum Jahre 840 geführt. 
So K. Ribbeck, Die sogenannte Mvisio des fränkischen 
Kirchenguts, 6. 37 



das Pallium f ü r  d ie  d r e i  ~ischöfe ') .  Das Pallium s o l l t e  nach 
dem Vorbilde Englands als Bindeglied zwischen der fränkischen 
Kirche und Rom fungieren. Es beinhaltete nur eine formelle Be- 
stätigung und ha t t e  keiner le i  Utspracherecht des Papstes be i  
der Personalentscheidung zur Folge2). Von .den neu ordinierten 
Bischöfen aaren Abel und v ie l l e i ch t  sogar Hartbert Angelsachsen3). 

Die Bischofsreihe Abels s t e l l t  ohne Zreifel  den entscheidenden 
Schlag und den kühnsten Vorstoß gegen d ie  Reformgegner dar. M i t  
ihn s o l l t e  Kilo, der  mächtigste der " f a l s i  sacerdotes"lc), zu 
F a l l  gebracht werden. Die Absetzung aber, d ie  gegenüber Bischof 
GeiFilib von Kainz auf der Reichsynode von 745 durchgesetzt werden 
konnte5), era ies  s i ch  i n  Hinblick auf Kilo als undurchführbar. 
Koch in Jahre 744 m d t e  Bonifatius Papst Zacharias mittei len,  
dai3 e r  auf d ie  Pal l ien  f ü r  Abel und Hartbert verzichte. Befremdet 
e r b i t t e t  Papst Zacharias Auskunft, "quod antea nobia una cum 
memoratis priacipibus Gallianun pro t r ibus  p a l l i i s  suggessist i  
e t  postea pro solo ~ r i m o n e " ~ ) .  Vielleicht  ha t  Bonifatius d ie  Ge- 
bührenfrage vorgeschützt; un den Rückzug i n  der Pallienfrage zu 
begründen7). Jedenfalls weist Zacharias den Vorwurf der Simonie 

1 )  Briefe Papst Zacharias an Bonif a t ius  vom 22. Juni 71(1( und 
zom 5. Nov. 744 = L!GH.Epist. Bd. 111, N r .  57, S. 313; N r .  58, 

21  C 
D .  2 17. 

2) E. Lesne, La hierarchie episcopale. Provinces, metropolitains, 
pr inats  en Gaule e t  Germanie depuis l a  reforme de Saint- 
Bonif ace jusqul 8 l a  mort d8Hincnar 742-882, Lille-Paris, 1905 
(1 K6moires e t  Wavaux publies par l e s  professeurs des 
Facultes catholiques de L i l l e ,  Pasc. I ) ,  S. 94 f f .  - Th. 
Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die chr is t l iche  Grundlegung 
Europas, Sreiburg, 1954, S. 222, 226. 

3) Zu Abel: H. Wieniszoaski, Die Zusacnensetzung des gallischen 
und fränkischen Episkopats, in :  Bonner Jahrbb. Bd. 127 (1922), 
6. 36/37. Zu Hartbert: Th. Schieffer, Winfrid-Bonifatius und 
die chr is t l iche  Grundlegung Europas, S. 222. 

4) Vgl. Briefe' des Bonifatius an Papst Zacharias von 742 und 
Papst Zacharias an Bonifatius von 4. Nov. 751 - MGH.Epist, 
Bd. 111. Nr. 50. S. 299: Iir. 87. S. 371. 

5) Brief des B o d f i t i u s  ~ ' ~ a c h d i b  voü.31. okt. 745 
uGH.Epist. Bd. 111, H r .  60, 6. 325. 

6) Brief Papst Zacharias an Bonifatius vom 5. NO;. 744 
- = u ~ ~ . E p ~ s t .  Ed. 111, Irr. 58, 6. 315. - 

7) !Th, Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die  chr is t l iche  Gmd- 
legung ,Wopas, S. 228. 



empört zurück1). D& dies nicht der wahre Grund für die Willens- 
anderung von Bonifatius war, geht aus einem Brief an Papst Zacha- 
rias von 751 hervor. Bonifatius schreibt, daß die Franken in 
Bezug auf die Erzbischöfe und die Pallien ihre Zusagen nicht 
eingehalten und auch jetzt noch keine Kiarheit gewonnen hätten, 
wie man die Sache zu Ende führen solle2). 

Man wird vermuten dürfen, daß die Gegner der Erneuerung, die 
zunächst nährend des stürmischen Beginns der Reform überrannt 
norden waren, sich irn Laufe des Sommers 744 sammelten und das 
Reformwerk zum Stocken brachten. Hierbei haben sie nahrschein- 
lich die stimmungsmäßige Ablehnung gegen die Fremden ausgenützt3). 
Abel scheint jedenfalls den Reimser Bischofsstuhl nie bestiegen 
zu haben4). Ktlo hatte das Bistum 751 noch fest in der Hand, nie 
sich eindeutig aus einem am 4. November dieses Jahres von Papst 
Zacharias an Bonifatius adressierten Brief ergibt: "De Milone 
autem et eiusmodi similibus, qui aecclesiis Dei plurimum nocent, 
ut a tali nefario opere recedant, iuxta apostoli vocem opportune 
inportune praedica115). Pippin und Karlmann, von deren Unter- 
stützung das Gelingen des Refor~iuerks abhing, konnten offenbar 
mit llMilo und Seinesgleichenn nicht sofort brechen, sondern va- 
ren gezwungen ihr ursprüngliches Vorhaben teilweise aufzu- 
geben6). 

Die praktische Undurchführbarkeit der Einsetzung Abels in Reims 

I) Brief Papst Zacharias an Bonifatius vom 5. Nov. 
= MGH.Epist. Bd. 111, Nr. 9, S. 315. 

2) Brief des Bonifatius an Papst Zacharias von 751 
= MGH.Epist. Bd. 111, Nr. 86, S. 368. 

3) Th. Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche Grund- 
legung Europas, S. 226 ff. 

4) Die Stelle des Hadriansbriefes an Tilpin von 779, ao es 
heißt, daf3 es Abel llibi (in Reins) pernanere permissus non 
fuit, sed magis contra Deun eiectue est (Plodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 16, S. 463) ,  ist mit Sicherheit ein Interpolation 
(E. Lesne, La lettre interpolee d8Habrien I, in: Le Moyen- 
Age, 1913, S. 350. - X. Ribbeck, Die sogenannte Divisio des 
fränkischen Kirchenguts, S. 28). 
MGH.Epist. Bd. 111, Nr. 87, S. 371. 
Th. Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche Grund- 
legung Europas, S. 227 ff. 



mag Bonifatius bewogen haben, das Palliengesuch zurückzuziehen. 
Dennoch schein t  Bonifatius d i e  Hoffnung auf e in  späteres Ge- 
l ingen se ines  Planes n i ch t  aufgegeben zu haben. Seinen Brief an 
X6nig Aethelbald von Nercien von 745/746 unterzeichnet neben 
anderen Abel als ncoepiscopusvl). Noch 751 schre ib t  Bonifatius 
an Zacharias, daB d ie  Frage der  Erzbischöfe aufgeschoben aorden 
s e i  und man n ich t  misse, Kfe l e t z t l i c h  entschieden werde. 

Resigniert  fügt e r  a l le rd ings  hinzu: "Sed mea voluntate impleta 

e s se t  Bei einem Versprechen is t  e s  auch geblie- 
ben. Abel uird im Gegensatz zu Hartbert und Grimo noch n icht  
einmal im Bischofskatalog geführt3). Flodoard be r i ch te t ,  daß e s  
sogar Leute gäbe, d i e  meinten, Abel s e i  nur Chorbischof gewesen4). 
Die Machtprobe endete a l so  i n  Reims m i t  e iner  völl igen Nieder- 
lage  der  Reformer. ' 

' . ' 

KGH.Epist. M, 111, N r .  73, S. 339. . 
YGH.Epist. Bd. 111, N r .  86, 8. 368. 
Duchesne, Pastes  6piscopaw, Ba. 11, S. 204, 396. 
Hist.Bem.Ecc1. 11, 16, 6. 426. 



2. Bischof l'ilpin 

Der Pontifikat _ .. _ _  _ Tilpins _-.-..-.. __ endete -----. im ~ghre-7~?).-,~ach-~1odoard,4.em- 
zufoqß Tilpin im 4 7 - ~ ~ ~ ~ & e ~ ~ - ~ $ ~ e i t ~ ~ . s t ~ b 2 > , - r n ü ß t e  der 
Beginn-seines ~ontif ikats. C&.- das- Jahr-747/748-angesetzt - werden. 
Zu dieser Zeit hatte aber Ulo d~_@imser,Episcopiup noch im 
~esitz~). Denkbar wäre, daf3 Tllpin Reimser Chorbischof war, be- 
vor er nach dem Tode Milos zum Bischof erhoben aurde. Nahezu un- 
denkbar erscheint, dai3 Ulo nach den Kampf gegen Bonifatius und 
Abel im Jahre.747/748 die Erhebung Tilpins auf den Reimser 
Bischofsstuhl zugelassen und sich der von den Reformkonzilien 
erhobenen Forderung nach der bischöflichen Verwaltung der Kirchen- 
güter ausgesetzt haben soll. Ein Abkomen mit Tilpin von der Art, 
vile es Mi10 einst mit Bigobert getroffen hatte, dürfte für Mi10 
in seiner damaligen, angefeindeten und exponierten Lage unmög- 
lich gewesen sein. Wahrscheinlicher ist, daß Tilpin er& nach 
Milos Tod _ Bischof _ ---- aurde. Anders _ ._ _ _ _ _  als _---- Flodoard-spricht-Hinkmar . 
in der, Tat nur von einem,etnas,neQr als vi~r~igjahrigen Pontifi- 

.I___L. .--. - 
rat4). Hlnkmar, der den Erelgnls?en zeitlich näher stand, ist 
aohl eher Glauben zu schenken als der allzu präzisen Angabe 
Flodoards. Ais Beginn der Antszeit Tilpins kommt demnach die 
Zeitspanne vo-51 bis 754 in Befracht. 

. - _ ___ .. _-__.- -.-- --- 
über die familiäre Herkunft Tllplns ist nichts bekannt. Vor 
seiner Bischofserhebung uar er im vornehmsten Königskloster 
Saint-Denis Mönch gewesen5), das Pippin im Jahre 750 Fulrad 
übertragen hatte. Vielleicht hat sich bei der Wahl Tilpins für 
den wichtigen Reimser Bischofsstuhl der Efnfluß Fuirads bemerk- 
bar gemacht, der neben Chrodegang von Netz unter Pippin der 
führende Mann der frärilrischen Kirche Kar. Tilpin hat sich jeden- 

1) Hinkmar berichtet, d a  Tllpin 23 Jahre nach Kerlmanns Tod 
(7711 starb '(pe villa Novilllaco - MGH.SS. Bci. W ,  2, S. 
1168 . 
Hlst~~em.~ccl. 11, 17, S. 465. 
Brief Papst Zacharias von 4. 
Nr. 87, 6. 371.Urc"l-i:. lAq:721t- 

4 Epitaph Hlnkmars: Flodoard, Hibt.Rem.Ecc1. 11, 17, S. 465. 
5{ ~lodoard, Ust.Ren.~~oi. 11, 17. S. 463. 



mit der Anerkennung des Reimser Eigentumsrechts zufriedengeben. 
Die Villa ~ollembray') =.B. verblieb als Benefizium in der Hand 
eines geaissen ~odulf~), die Villa IIouzy3) als Prekarie in der 
des IGönigs4). Yen kann vermuten, da0 Tilpin in Fragen des 
Kirchenguts eine feste Haltung gegenüber Karl dem Großen einge- 
nommen hat, der sich vohl mit aus diesem Grunde mit der Einsetzung 
eines Nachfolgers 9 Jahre Zeit ließ5) und in der Znischenzeit das 
Reimser girchengut für seine Zaecke vemendete6). Einige Güter 
hat Tilpin neu hinzugekauft7). Xarlmann schenkte die Villa Neuillg 
in pago urtinse8) der Reimser Katheäraie und der Remigiuskirche, 
in der er beigesetzt mirde9). Der Bestätigung dieser Schenkung 
durch Kar1 den Großen ist zu entnehmen, da.% Karlmann der Remi- 

10) giuskirche darüber hinaus noch die Villa Hbriliacum übertrug . 
Karlmann und Kar1 der Große bestätigten die Immunität der Reimser 
girchengüterql). Da Reimser Urkunden durch einen Brand vernichtet 
aorden varen. stellten erst Karhann und dann Karl der Große eine 
~esitz~arantie aus12). Die in den Haäriansbrief von 779 ausge- 
sprochene päpstlich ~esitzbestätigung~~) dürfte dagegen mit Si- 
cherheit eine Fälschung sein14). Karlmann erneuerte die Befreiung 

Follanaebrayus (= Dep. Ahne, Arr. Laon). 21 Brief Hinkman von Reim an Hinkmar von Laon = Migne, Patr. 
Lat. Bd. 126 S. 538. 
Duodeciacun C- Dep. Brdennes, Arr. Sedan, Cant. Mouzon). 81 Brief Hinkmas an Ludaig 111.: Flodoard, Bist.Rern.Ecc1. 111, 
X). S. 513. 

5)  rief Fk&ars von Reims an Hinkmar von Laon = Ugne, Patr. 
Lat. Bd. 126, 8. 5%. 
Dazu unten 6; 177. 
Plodoami, Eiist,Ren.Eccl. 11, 17, S. 464. 
Lejeune identifiziert Novilliacum mit Neuilly-Saint-Front 
(I D6p. Bisne, Arr. Chfiteau-Wer ). Der pagus Urtinsis 
ist rveifeihaft (Böhmer-UÜhlbacheT, Bd. I, Nr. 126, 8. 53). 

9) W a r .  De villa Uovilliaco = UGH.SS. M. D. 2. S. 1168. - - - . . 
~lodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 17, S. 464. 

Kirchen- 
guts, S. 25 ff. - E. Lesne, La lettre interpolbe dSHadrien I, 
6 .  346, 392-394. 



der Reimser ICirche von ~ölle$) und stellte eine besondere Be- 
f reiungsurkunde . für den Zoll von Port ~inson~) aus3). Interes- 
sant ist die von Karlmann vorgenonmene Befreiung der Milites 
der ~eimser Villa Juvigny von allen militärischen Pflichten, 
die auf die Villen Crugny und Courville und den gesamten 

4) Reimser Grundbesitz im Tardenois ausgedehnt wurde . 
Kar1 der Große hat diese Befreiungen bestätigt5). Die. Echtheit 
der von Flodoard wiedergegebenen Urkunden ist nicht ganz zwei- 
felsfrei6). Ähnliche Befreiungen haben, allerdings in größerem 
Umfang, Luddg der Promne und seine Nachfolger vorgenommen7). 
Sollten die Urkunden echt sein, nas offen bleiben muß, w&en 
sie ein Indiz für die materiellen Einbußen der Reimser Kirche 
unter Milo, da meist nur leistungsechwache Kirchen und Abteien 
von der Heerf ahrtspf licht ausgenomen -den8). 

Tilpin lebte als Turpin in der Nachwelt neiter. Die Sage hat 

I aus ihm einen Paladin Karls des Großen gemacht (Rolandslied), 
,' unter dessen Namen der UR die Utte des 12. Jahrhunderts ent- 

standene Liber 8. Jacobi in Santiago de Compostela im 4. Buch 
(~seudo--in) den angeblichen Kreuzzug Karls nach Spanien 
schildertg). .. . 

P- 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 17, S. 464. - Vgl. Vita Nivardi, 
6 = MGH.SS.rer.Per. Bd. V, 6. 163/164. - Flodoard, Hist.Rem. 
Eccl. 11, 7, 8.  455. 

2 Ponte Baisonensi (= Dep. Uarne, Arr. Dornana). 
3 Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 17, S. 464/465. 
4 ebda. 
5 Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 17, 6. 464/465. i 6 Lesne nimmt an, daf3 Flodoard Fälschungen aus dem 9. Jahr- 

hundert vorlagen (Histoire de la propriete ecclesiastique 
en France, Bd. 11, Fasc. 2, S. 488, Anm. 2). 

7) A. Pöschl, Biechofsgut und Uensa episcopalis, Bd. I, 6 .  159/ 
160. Pöschl, scheint hinsichtlich der Echtheit der Reimser 
Urkunden keinerlei Bedenken zu haben. 

8) A. Pöschl, ebda. - Vgl. ninlmar, De officiis episcoponim 
Migne, Patr. Lat. Bd. 125, 8. 1087. 

9) Pseudo-Turpin-Studien, Hrsg. von A. Hänel, 2 Bde., Würzburg, 
1939-1940- 



3. Bischof Wulfar 

Das Reimser Bistum blieb nachadem Tode Tilpins (794) ungefähr 
neun Jahre vakant1) und befand sich während dieser Zeit im 

. 

"dominicatumn Karls des ~roßen~), der offensichtlich seinen 
Bedürfnissen. entsprechend über das Reimser Kirchengut verfügte. 
So gab er nach dem'lPode Tilpins einem Mann namens Anscher die 

4 1 Villa Neuilly als ~enefizium~). Die Villen MenreYallis , 
~ermes~) und Roserolis vurden von ihm der Eirche ehfremdet und 
zu öffentlichen Zaecken versandt6). Die Villen ~ u v i g n ~ ~ )  und . 
Aguilcourt8) waren wahrscheinlich seit Kar1 dem Großen könig- :'. 

liche I?enefizieng). Vermutlich erhielt auch Ansegis während der 
Vakanz des Bistums neben St. Memmius bei Chblons das Coenobium 
St. Sixtue "prope muros urbe Remensisn, das sich in "ditione 
eiusdem civitatisn befandq0), bevor er Abt von St. Wandrille 
wurde. Wenn also die Stelle einer Urkunde Ludvdgs des Frommen 
von 816-825, in der er der Reimser Kirche Güter schenkt "pro 
remedio animae domni ac genitoris nostri atque caeterorum . 
praedeccessorum nostronim, qui eundem episcopatum contra saiutem 
suam aiiquamdiu tenuerant et in suo USUS, contra ecclesiasticas 
regulas, et res ac facuitates ipsius expenderant""), sehr wahr- 
scheinlich eine Interpolation Hinkmars istq2), so ist sie doch 
keinesaegs aus der Luft gegriffen. 

Bevor W f a r  das Reimser Bischofsamt bekleidete, war er vermut- 

I) Brief Hlnkmars von Beins an Hinlunar von Laon = Migne, Patr. 
Lat. Bd. 126, S. 556. 
Hinlnnar, De villa Novilliaco = MGH.SS. Bd. XY, 2, S. 1168. 
ebda. 
Yennevllle (Le jeune) . 
Iiermedum (= D6p. Ardennes, Arr. ,Vouziers). 
Flodoard, Bist.Rem.Ecc1. 111, 70, S. 483. 

, Juviniaca villa (= D6p. hisne, Arr. Soissone). ' '. 
Attolae curtis C =  D~D. Aisne. Arr. Laon. Cant. ~eufchatel). 

9) Brief Hinkrnars von ~Gims an &kmar von'laon Migne, ~atr. 
Lat. Bd. 126, S. 294. 

. 10) Gesta abbatum Pontanellensium, 17 = MGH.SS. Ba. 11, 'S. 293. 
Vgl. Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, 6 .  470. 

11 Flodoerd, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 469. 
121 Biihmer-Yühlbacher, Ba. T, Er. BOI, Si 318. 



lich geistlicher Missus k l s  des ~rofled). Wie W.A. Eckhardt 
überzeugend dargelegt hat, viurde Wuifar im März 802 zum Missus 
ernannt2). Wulfars Missatssprengel erstreckte sich über die ge- 
samte Champagne, d.h. die pagi Dolomensis (Dormois), Vongensis 
(Voncq), Castricensis (Hauptort: Yontcy-St.-Pierre), Stadonensis 
(Astenois), Catalaunensis (Chaons), Ormensis (Ormois), LauduBen- 
sis (Laon) , Vadensia (Valois) , .Portensis (Porcien) , Tardunensis 
(Tardenois) und Suessionensis (Soissons). Noch während seiner 
Tätigkeit als Missus aurde er zum Bischof ernannt (vocatus) 3) 

und im Jahre 803 zum Bischof geweiht4). Auch nach d e ~  Bischofser- 
hebung wird er als Missus eingesetzt. in Rätien hielt er (viel- 
leicht 807)~) als Missus dominicus Gericht ab6). Die Ernennung 
Wulfars zum Missus im Jahre 802 1äBt darauf schließen, daß er 
von hoher Herkunft war. Zu diesem Zeitpunkt brach b a l  der Große 
mit der Ubung, nur unbedeutende Hofvasailen zu ernennen und 
wählte Missi aus den Reihen der höchsten Würdenträger und Optima- 
ten des   eich es^). 
Einen besonderen Vertrauensbeveis Karls des Großen sieht Flodoard 
darin, daß er Wulfar die Beaachung von 15 sehr angesehenen 

I) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 18, S. 465. Der Text läßt ver- 
muten, daß er geistlicher Ussus aar: "... sicut et alii 
ouidam...habebantur abbates oro omnem Galliam et Germaniam a 
Gref ato imperatore delegati.:. ". 

2) Die Capitularia missorum speciaiia von 802, in: Deutsches 
Archiv, 12. Jahrgang, (Ag%), S. 506. 

3) "Residens igitur pref atus vir illustris Vuif arius ad iniuncta 
. sibi definienda iudicia cun quibusdam comitibus in mallis 

publicis, iam quo ue vocatus-episcopus, adhuc etiam antequam 
ordinaretur.. . ". q~lodoard, Hist.Rem.EEc1. 11, 18, 8. 465). 

4) Waitz datiert die Bischofserhebun Xulfars deshaib auf 804 
(MGR.~~. Ba. =TI, S. 465, dni. 27, weil er garimanns T O ~  
irrtümlicheraeise auf das Jahr 772 ansetzt. Karimann starb am 
4. Dez. 771 (Böhrner-Mühlbacher, Bd. I, Nr. 130 a, 8. 60). 

5) Meyer von Kronau reist die Datierung von J. von Anr auf das 
Jahr 807 (MGH.SS. Ba. 11. S, 64) als unsichere Vermutung 
zurück (Mitteilungen zur'vaterl&dischen Geschichte, Neue 
Folge, Bd. 3, (1872). S. 20. 
Ratberti Casus s. Gaili, 5 I MGH.SS. Bd. 11, 6. W. 
Brunner- von Schaerin, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. 11, 
S. 256. 



sächsischen Geiseln übertrug1). Im Jahre 811 unterzeichnete 
Wfar das Testament W l s  des ~roßen~). 813 präsidiert er 
einem der vier großen Reichckonzilien in ~eims~). Im Jahre darauf 
hält er in Noyon eine Provinzsynode ab, um einen Gebietsstreit 
zwischen den Diözesen Soissons und Noyon zu schlichten. Als 
Grenze aird schließlich die Oise festgelegt4). Von Kar1 dem 
Großen hatte er die Erlaubnis einer Romreise 'Iorationis causau 

L erhalten, doch bleibt ungewiß, .ob er sie jemals unternahm5). 

Wulfar soll, nach seiner Ernennung, aber vor seiner Weihe zum 
Reimaer Bischof, als er noch in den gräflichen Gerichten saB, 
dafür gesorgt haben, daB die Reimser Kirche nieder in den Besitz 
ihr entfremdeter Güter kam6). Ais Bischof forderte er die ab- 
handen gekommenen Güter vor den Gerichten heraus7). Er verfügte, 
den Ertrag der folgenden Villen für sein Seelenheil als Almosen 

9) zu verteilen: !Pennes8), Grandpre , ~andy"), Furvilla, Gramadum, 
Pidum, Cadevailum, Cortis-Magnaldi, ~aux?') und Boleticum 1.2). 
Den Könchen von Orbais ließ er soviel zukommen, als zur Sicherung 
ihres Lebensunterhaltes notwendig rar 13). 

Zum Zaecke der Herstellung von Kultgegenständen verminderte er 
"cum testimonio virorum illustrium tarn clericorum quam laicorumv 
den Kir~henschatz~~). Die "viri illustrestl scheinen demnach in 
karolingischer Zeit rie in Bourges und Poitiers die "boni-homines" 
ais Zeugen fungiert zu haben15). Vielleicht sind sie wie die 

21 E i n h a r i t ~ ~ i t a ~ & r 6 l i , ' 3 3 ~ =  ~~H.ss. Bd. TI, 6. 463. 
3 YGH.Conc. Bd. 11, C. 254. - Flodoard, Rist.Rem.Ecc1. 11, 18, 

6. 466. . . 
43 godoa&, Eiist.Rem.Ecc1. 11, 18, C. 466. ' 

5 ebda. 

15) D. Claude, Topographie und Verfassung der Städte Bounges und 
Poitiers, 8. 103, 110. 



"boni homines!' a l s  d ie  Nachfolger der merowingischen llcivesw an- 
zusprechen1). .. . 

, . 
Die überkommenen Nachrichten lassen unsciker erkennen, daß 
Wulfar i n  besonderem'Maf3e das Vertrauen K a r l s  des Großen besaß. 
Daß der kaiserl iche Dienst zu einer Vernachlässigung seiner 
bischöflichen Pfl ichten führte, l ä ß t  s ich  anhand der Quellen 
nicht fes ts te l len .  W f a r  s t a rb  im Oktober 816, kurz nachdem 
Papst Stephan V. Ludaig den Fromen i n  Reims zum Kaiser gekrönt 
hatte2). Den Feierlichkeiten konnte e r  nohl n icht  mehr beiwohnen, 
da e r  zu diesem Zeitpunkt bere i ts  schwer erkrankt wer3). 

I )  D. Claude, Topographie und Verfassung der Städte Bourges 
und Poi t iers ,  S. 103, 110. 

2) Brief Karls des Kahlen an Papst Nikolaus - Migne, Patr.Lat. 
Bd. 124, S. 871/872: n...Ludovicus...Rhemorum venit  ad urbem: 
ubi praedecessor vestersanctaememoriae Stephanus summus 
pontifex e i  obviam venit ,  atque in imperii honorem eum Deo 
inspirante consecravit. Eo tempore Vulfarius prefatae urbis 
venerabilis archiepiscopus vaiida vexabatur inf i rmi ta te ,  qua 
e t  mortuua es t .  Eo auten defuncto e t - a b  imperatore...plebi 
electione concessa..." 

3) ebda. . , . . , . -  . . 



4. Bischof Ebo 1) 

Nachdem Bischof Wulfar wohl kurz nach der Krönung Ludwigs des 
Frommen durch Papst Stephan V. gestorben aar, m d e  zunächst 
ein Kieriker namens Gislemar zum Nachfolger gewählt. Man sah 

jedoch aegen seiner Unwissenheit von der Ordinierung ab2). Auf 

Vorschlag Ludalgs des Frommen viurde dann Ebo einstimmig gesählt 

und zum Bischof ordiniert3). U t  Ludviigdem Prommen war Ebo, der 

rechtsrheinischer Herkunft war4), seit frühester Undheit ver- 
bunden. Ebos Kutter rar die Amme des späteren ICaisers5). Von 

unfreier ~erkunft') wurde Ebo mit Ludviig dem Prommen erzogen7) 

1) Die Person und Geschichte Ebos ist Gegenstand eines vorzüg- 
lichen llrtikels von b. Werminghoff (Ebo, in: Allgemeine Deut- 
sche Biographie, Bd. 48, 1904, S. 242-248). 
Der Artikel von A. Dumas geht über das von Wermin hoff Gesagte 
nicht hinaus (in: Dictibnnaire dlHistoire et de Gfographie 
eccl~siastique, Ba. 14, (1960), S. 1077 ff). , 

Die Dissertation E.H. Rückerts besteht leider weitgehend aus 
unsicheren Vermutungen (Ile Ebonis archiepiscopi Remenßis vita, 
Diss. Berlin, 1f344). 

2) Brief Karls des Kahien an Papst Nikolaus I. = Migne, Patr. 
Lat. Bd. 124. 8.  871. 

3) Brief -1s des gahlen an Papst Nikolaus I. = Migne, Paiir. 
Lat. Ed. 124. S. 871/872. , . 
Nach Plodoad soll.bereits Bischof Ebo Papst Stephan und Luä- 
rig den Frommen in Reims empfangen haben (Hist.Rem.Ecc1. 11, 
19, 6. 468). Diese Ansicht dürfte wohl auf dem Mißverständnis 
einer von Plodoard selbst überlieferten Inschrift beruhen, in 
der Ebo, Stephan und Ludmig zwar gemeinsam genannt aerden, 
aber ohne daE Ebo mit der Wserkrönung in Verbindung gebracht 
w i r d .  Plodoaxxi, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 467: 

"Ludoaicus caesar factus coronante Stephano 
Hac in sede Papa magno; tunc et Ebo pontifex 
Pundamenta renovavit cuncta loci istius; 
Urbis iura sibi subdens presul auxit omniatt. 

Aus dem genannten Brief Karls des Kahlen geht hervor, daß 
Wulfar beim Eintreffen Papst Stephans und Ludaigs des Frommen 
mit dem Tode rang. 

4 Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 467. 
5 .Plodoaxxi, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 467. ' I , . 
6 Brief ihr16 des EaUen an Papst Nikolaus = Ibigne, Patr. Lat. 

Bd. 124. S. 871: "... regii fisci familia oriundus1I. - megani 
Vita Hludorici, 44 = YGH.SS. Bd. 11, S. 599: "Elegerunt tunc 
unum impudicum et crudeliasimum, qui dicebatur Ebo Remensis 
archiepiscopus, quf erat originalium servorum stirpeN. 

7) Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, 6. 467: l~conscolasticus". 



und war von Karl dem Großen aufgrund seiner "palatina neg~tia~~ 
freigelassen und zum Dienste Ludwigs des Frommen nach Aquitanien 
abgeordnet worden, W LudKig ihn zu seinem Bibliothekar ernann- 
te'). Ebo war also einer der venigen Männer niederer Herkunft, 
die von den Karolingern entgegen ihrer sonstigen Gepflogenheit 
mit einem der höchsten Ämter des Reiches betraut wurden. Wie in 
anderen Fallen bildete der Hofdienst und die dadurch herge- 
stellte besondere Vertrauensbasis die Gmdlage für diesen 
außergewöhnlichen Auistieg, der harte Kritik hervorrief2). 

Die Bemühungen um die Wiederherstellung einer gesicherten 
materiellen Grundlage der ReFmser girche scheinen auch unter 
Ebo mit im Vordergrund gestanden zu haben. Um den von Ebo ge- 
plantenNeubauder Kathedrale zu fördern, erließ Ludviig der 
Fromme auf Bitten Ebos in einer Urkunde von 816-825 alle bisher 
üblichen Arbeitsleistungen für die Aachener Pfalz und schenkte 
der Reimser Kirche eile in der Stadt noch vorhandenen Flskal- 
güter3). Einige Jahre später (826) restituierte er zugunsten 
des Kathedralbaus die Kirchen St. Sixtus und St. Martin im 
Suburbium von Reims und zaei Taufkirchen im Caritrum Voncq. Fer- 
ner die Villen ~r6tigny~) und Epernay sowie Güter in ~ u d e s ~ )  und 
~ r o u i l l ~ ~ )  in der Grafschaft Reims, die Villa Cavera in pagus 
Dulcomensis (Dormois) und die Villa verneui17) im pagus 
Vertudensis (vertus)'). Eine dritte Urkunde für den Neubau und 

1) Brief Karls des Kaiiien an Papst Nikolaus - Migne,' Patr. Lat. 
Bd. 124, S. 871. 

2) Theuani Vita Hludorici, 50 = KGH.SS. Bd. 11, S. 601: - 
Web summopere praecavendum est, ne amplius7fiat, ut servi. 
sint consiliarii suin - so nach der Wiederherstellung von 
Ludwlgs Kaisertum 835. Dazu K.F. lerner, Bedeutende Adels- 
famllien im Reich Karls des Großen, in: Karl der Große, Bd. - - --- 
1, s. lZ>. 

3) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 469. Zu dieser Urkunde 
siehe Böhmer-Mühlbacher, Bd. I, Hr. 801, S. 318. Die Stelle 
über die Zahlung des doppelten Zehnten ist nach Böhmer- 
Mühlbacher inte oliert. 

4 Bretlniacm (- zp. ü i ~ ,  A m .  Compidgne). 
5 Lucida (- D6 . Marne, Am. Reims). 
6 Proviliacum F -  D&p. Yarne, Am. Reims). 
7 1 Verna (= D6p. Yarne, Arr. Epernay). 
8) Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, S. 470. 



die  Restauration der  Kathedrale, d ie  d ie  Schenkung der Abtei 
Montierender i n  der  Grafschaft Blaise und die  f ü r  d ie  Aqlage 
einer Bleimine geeignete Vi l la  Ginune i m  Lommegau zum Inhalt  
hat ,  ist dagegen eine ~ ä l s c h u n ~ ' ) .  Köglichemeise kam auch das 
von Gondebert im Süden der Stadt gegründete Frauenkloster St .  
Petrus noch unter Ebo an d ie  Reimer Kirche. Ludwig der Fromme 
ha t t e  es  seiner Tochter Aipaide geschenkt, d ie  es  wiederum ge- 
meinsaiu m i t  ihren Söhnen als Prekarie an d ie  Reimser Kirche ver- 
gab2). 

Der sorge um einen zukünftigen, gesicherten und ungeschmälerten 
Besitz des Kirchenguts ist wohl auch der Entschluf~Ebos ent- 
sprungen, e in  neues Archiv "tutisaimis aed i f i c i i s "  zu bauen, 
an das e r  eine St. Petrus geseihte Krypta a n s c ~ o ~ ~ ) .  Noch unter 
seinem Episkopat scheint die Reimser flirche Schvderigkeiten aegen 
der unter  Bischgf a l p i n  verbrannten Bes i t z t i t e l  gehabt zu haben, 
da Luditiig der  Promme Ebo eine Urkunde "de c a r t i s  concrematisn 
ausstellte4). 

Luditiig de r  Promme bes tä t ig te  d ie  Immunität der Reimser Kirchen- 
güter'). Pür Epernsy, dessen Immunität wahrscheinlich infolge der 
Säkularisation zre i fe lhaf t  geworden K a r ,  erneuerte Ludviig d ie  
Immunität in einer besonderen lJrkunde6). Pür die  Reimser Güter 
i n  der Grafschaft Clermont (Auvergne)stellteEönig Pippin von 
Aquitanien v ie l l e i ch t  aus demselben Grund eine Immunitätsurkunde 
aus7). Während Ebos Episkopat begegnet der e r s t e  namentlich be- 
kannte Reimser Vogt Raduli, der  vor den öffentlichen Gerichten 
die  Rückgabe entflohener Eöriger und Kolonen ers t r i t t8) ; '  Gele- 
gentl ich rar die  Reiniser Kirche auf den Schutz. eines Grafen an- 
gewiesen. Diea geht aus einem Brief hervor, densLudwig der Rom- 
me auf Betreiben Ebos an Graf Rotbert "pro ~ e c c l e a i a s t i c ~  

r-Yühlbacher, Bd. I, Nr .  835, S. 328. 
ard, Eiiet.Rem.Ecc1. 11, 12, S. 460; N, 46, S.. 595. 
ard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, 8.  467. 
ard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, 6. 470. ' 

ard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 19, 6. 467. 



rerum defensionen richtete'). Leider ist weder bekannt, ao 
Rotbert' Graf Gar, noch ao die fraglichen Güter lagen. 

. Es w a r  nitögiicherneise. noch unter dem Eindruck der Kaiserkrönung 
~ u d v k ~ s  des Frommen durch Papst Stephan V. in Reims, da0 Ebo 
beschlofl, anstelle der alten von Nicasius zu Beginn des 5. Jahr- 
hunderts gebauten Kathedrale eine neue zu errichten, die seinem 
Bedürfnis nach nürdevoller Repräsentation mehr entsprach. Auf 
sein Drängen konzedierte ihm Ludnig der Promme flquietissima, 
Pace fruens et imperii praeclarissima potestate subnixus nullas, 
barbarorum metbens incursionesn2) für den Neubau der Kathedrale, 
in der "auctore Deo et cooperante sancto Remlgio, gens nostra 
Francomun' cum aequivoco nostro rege eiusdem gentis sacri fontis 
baptismate ablui.. . g ubi etian et nos divina dignatione per manus 
domnl Stephani Romani summi pontificis ad nomen et potestatem .-. 
imperialem coronari meruimusw in einer Urkunde von 816-825 die 
Stadtmauer als ~aumaterial~). Die dadurch verursachte Z?rstÖrung 
der Stadtbefestigung scheint Flodoard zufolge in der Nähe des 
Neubaus ziemlich vollständig. geresen zu sein4). Möglicherweise 
kam man mit den Arbeiten ins Stocken. Vielleicht unterstreicht 
Ludikig der Fromme deshalb in einerszveiten Urkunde nochmaia sein 
besonderes Interesse an der Kirche, "in qua predecessores nostri, 
reges videlicet Franconim, fidem et sacri baptismatis gratiam 
percepemt, in qua et nos per impositionem manue domni Stephani 
papae lmperialia sumpsimus inaignian5). Der Text läflt sogar ver- 
muten, daB Ludwig der Prome selbst die Initiative ergriff: 
tlIdcirco notum fieri volumus... quod sanctam Remensem ecclesiam . . .ab imo construi Iecimus.. . Um den Bau voranzutreiben, 
macht er bed~utende IIestitutionen7) und schenkte auf seine Bitten 
Ebo einen Baumeister, der Zeit seines Lebens gräfte und Talent 
für den Bau einsetzen sollte8). . .  . . 

CI. n 19, s. 467. 
oerds [HIst.~em.~ccl. 11, 19, 8. 469). 
cl. 11, 19, S. 469. 
S. 438; 111, 30, S. 554. 
cl. II,?g, S. 470. 

cl. 11, 19, S. 470. 



Ais Ebo 835 abgesetzt aurde, rar ein Großteil des Werkes 
sicher schon vollenäet. Bereits 845 konnte Rinkmar den Haupt- 
altar ausschnücken lasse$). 862 wurde die neue Kathedrale in 
Anaesenheit Karls des Kahlen und der Bischöfe der Reimser 
Kirchenprovinz eingeaeiht2). M e  Kathedrale Ebos, die sehr viel 
Ähnlichkeit nit der berühmten Richariusklrche von Centula (St. 
Riquier) aufreist, war ihrerseits berufen, einen großen Ein- 
fluß auf die Entaicklung der Architektur auszuüben. So sorgte 
Ebo z.B. als Bischof von Hi1desheirn.selbst dafür, daß die dortige 
Kathedrale, die aiede~~un Halberstadt beeinflußte, nach dem Vor- 
bild der Reimser Kirche geplant nurde3). 

Gleichzeitig nit der Kathedrale baute Ebo, wohl in Ausführung 
der Beschlüsse des großen Aachener Reformkonzils von 816~), 
das Claustrun für die Kanoniker. Ludnig der Fromme gestattete 
ihn zu diesen Zweck in der Urkunde von 816-825, I1vlas etiam 
publicas onnes, quae circa eandem ecclesiam vadunt et impedimento 
esse possunt ad claustra et servorum Dei iiabitacula construendaw 
zu verlegen5). Da es, abgesehen von den irrigen Ausführungen der 
Vita RIgoberti6), keine früheren Belege für ein Claustrum in 
Reims gibt, viird man annehnen dürfen, daß es Ebo war, der die 
'kita comunisn bei den Kanonikern einführte. Sehr nahrschein- 
lich aar es auch Ebo der im Anschluß an das Capitulare ecclesi- 
asticvn von 818/81971 die Scheidung von Bischofs- und ~n~itels- 
gut vornahn8). D& diese sichtige Verfügung nicht dem berühmten 

1 Flodottrd, HIst.Ren.Ecc1. 111, 5, S. 478. 
23 hnnales Bertinianl, 862 = i,!GH.SS.rer.Gen., ed. Waltz, S. 60.- ' 

Plodoard, Hist.Bem.Ecc1. 111, 5, 6. 478/479. 
3 H. Reinhardt, La Cathedrale de Reims, S. 21 ff, bes. 32, 37. 
41 iJGE.Conc. Bd. 11, 1, S r  394 Ir. Dazu: J. Semmler, Die Be- 

schlüsse des Aachener Konzils von 816, in: Zeitschrift für 
Kirchengeschichte, Bi. 74, (1963), S. 15-82. 
Flodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 19, 6. 469. 
YGH.SS.rer.Ker. M. VII, S. 63/64. 
YGH.Capit. Bd. I, Er. 138, S. 275. 
Zur Mensenteilung: A. Pöschi, Bischofsgut und Mensa epi%scopa- 
lis, Bd. 11, S. 63 ff. - 
E. Lesne, L1origine des nenses dans le temporel des Qgiises 
et des ronastdres de France au ge siecle, S. 53. - Idem, 
Histoire de la propri&t& eccl&siastique en France, Bd. I, 
s. 347, h. 4. - 



Hinkmar zugeschrieben uird, schließt in der Tat dessen Ur- 
heberschaft mit großer Wahrscheinlichkeit aus1). Auch die 
Autorität und Stellung der nach der Absetzung Ebos amtierenden 
Bistumsvemalter dürfte k a u  stark und gefestigt genug gewesen 
sein, um ihnen die Durchführung dieser einschneidenden MaBnahme 
zu gestatten. 

Neben der Baukunst fand auch die Buchmalerei in Ebo einen Pörde- 
rer. In Hautvillers bestellte er ein Evangeliar, dessen Stil es 
erlaubt, auch den berühnten Psalter von Utrecht der Schule 
von Hautvillers zuzurechnen2). Vielleicht hat die Teilnahme an 
der Pariser Synode von 829, die sich entschieden gegen den Ge- 
brauch unzureichender BuBbücher aussprach3), Ebo dazu veran- 
laßt, Bischof Halitgar von Canbrai zur Zusammenstellung eines 
neuen Bußbuches anzuregen4). Schließlich sei auf eine kurze 
Schrift Ebos über die hmtspflichten eines Bischofs, Chorbischofs, 
Archidiakons und Propstes hingeaiesen, die von dem Bestreben 
geleitet ist, die Tätigkeit des Chorbischofs in gesetzlich ge- 
ordnete Bahnen zu lenken5). 

Die bisher genannten Aktivitäten charakterisieren Ebo als einen 
jener Prälaten, die die karolingische Renaissance mitgetragen 
haben. Initiierend wirkte er in der skandinavischen idission. 
Sein Anteil kann hier nur stichwortartig skizziert werden6). 
Im Jahre 822 wird er von Papst Paschaiis - vcie einst Bonifatius 
für Germanien - zun Legaten für Skandinavien ernannt7). 

1 Vercauteren, Civitates, S. 76. 
2{ P.P. Carey, The Scriptoriun of Reims during the archibishopric 

of Hincmar, in: Classicai and Uediaevai Studies in Honor of 
E.K. Rand, New York, 1938, S. 43, 57. - B. Fischer, Bibeltext 
und Bibelreform unter Kar1 den Großen, in: Kar1 der Große, 
Bd. 11. S. 190/191. 
~!GH.CO~C. B&; 11; 2, S. 605, 633. 
Brief Ebos an Bischof Halitgar: Plodoard, iiist.Rem.Ecc1. 11, - 
19, S. 468. 

5 Sirmond, Opera varia, Venedig, 1728, Bd. IV, S. 349 ff. 
6{ Irn einzelnen siehe dazu: P. de loreau, St. Anschaire, 

missionaire en Scandinavie au ge siecle, Löwen, 1933. 
Der Aufsatz Ch. Reuters (Ebbo von Reims und Ansgar, in: 
Hist. Zeitschrift, Bd. 105, (1910), S. 237-284) ist un- 
brauchbar. 

7) Brief Papst Paschaiis von 822 = KGH.Epist. Bd. V, S. 69/70. 



M i t  Unterbrechungen - bezeugt ist seine Anwesenheit auf dem 
Reichstag zu Conpiegne im November 823'), i m  Jahre 825 wird .er 
nit den Grafen Hruotfrid zum Missus f ü r  verschiedene Graf- 
schaften, darunter  d i e  von Reims, bes t e l l t 2 )  - ha t  s i ch  Ebo 
den Ussionsrnerk gewidmet. 823 schenkt ihm Ludviig der  Fromme 
den Ort Welaneo (Uünsterdorf in  ~ o l s t e i n ) ~ ) .  Der Durchbruch 
zun &folg scheint  zum Greifen hahe, als der  dänische Kron- 
prätendent Harald in Jahre 826 Ludwig dem Frommen i n  Ingelheim. 
huldigt  und wenig spä ter ,  am 24. Juni desselben Jahres zu St .  
Alban i n  Uainz ge tauf t  d r d 4 ) .  Nach der  Vertreibung Haralds aus 
Dänemerk i n  darauffolgenden Jahr und dem Zusammenbruch a l l e r  
i n  ihn gesetzten Hoffnungen, z i eh t  s i c h  Ebo aus der  Mission 
zurück und un te r s tü t z t  nur noch aus der  ~ e r n e  d i e  neuerlichen 
Versuche Ansgars, der  831 zum Bischof von Hamburg erhoben und 
zum päpst l ichen -Legaten f ü r  Skandinavien ernannt d r d ,  und 
seines Versandten Gauzbert, der  832 zum e r s t en  Schwedenbischof 
geweiht aird. 

Schon d i e  bisherigen Ausführungen lassen  erkennen, daß Ebb o f t  
von seinen h t s s i t z  en t fern t  genesen s e i n  mufl. I n  der  von der  
Reimser Uberliefenuig festgehaitenen Visio ~ a d u i n i ~ )  schlug 
s i c h  der  dadurch i n  Beins entstandene und durch d i e  pol i t i sche  
Betätigung Ebos vers tä rk te  Eindruck nieder: Als Raduin, e i n  
langobardischer Könch, nach R e h s  kam und Ebo aufsuchen woll te ,  
den e r  aber n icht  an t raf ,  erscheint  ihm i m  Schlaf i n  e iner  
!Praunvision d i e  Lkttergottes  und f r a g t  ihn, namua Ebo "tarn sedulo 
p a l a t i i  t e r i t  l inina".  S i e  fehrt prophezeiend f o r t :  "Veniet enim, 
veniet  ce l e r r ine  tenpus, quando non prosperabitur  i n  tal ibusn6).  

Ebos Ekrgeiz, i n  der  Reichspoli t ik eine Rolle zu spielen,  füh r t e  
zu seinen Sturz. Es kann h i e r  w i e d e m  nur e in  überblick über 

1 Eber-Uühlbacher, Bd. I, N r .  783 a, S. 310. 
2{ UGB.Capit. Ba. 1, NI. 151, S. MB. 
3) Böber-lLiÜhibacher, Ba. I, Kr. 783 a,  S. 310. 
4) Böber-Uühlbacher, Bd. I, K r .  829 d,  S. 325, N r .  830 a, 

S. 326. 
5 Dazu: Wattenbach-Levison, S. 333, Anm. 144. , n 

61 Plodoard, Hist.Rem.Eccl. 11, 19, S. 471. 



die Ereignisse gegeben =erde$). Schbn vor 830 hat es nicht an 
Versuchen gefehlt, den einflußreichen Reimser Bischof in die 
Politik miteinzubeziehen. Kaiserin Judith sandte ihm anläßlich- 
der Geburt ihres Sohnes Kar1 im Jahre 823 einen Ring, damit 
Ebo für ihn bete2), aahrscheinlich nicht ohne den Hinterge- 
danken, Ebo für ihren Plan einer Beteiligung ihres 6ohnes am 
Erbe zu gewinnen. 'Protzdem hatte Ebo noch nährend des Staats- 
streichs Walas von 830 treu zu Ludaig gehalten. Hinsichtlich 
der Gründe, die bis 833 zu seinem Gesinnungswechsel führten, 
lassen sich nur Vermutungen anstellen3). Auf der Versammlung zu 
Compiegne, die über die Absetzung Ludwiigs beschließen sollte, 
vertrat er die Anklage, die auf Sacrilegium, Eiomicidium und 
Periurium lautete4). Ludaig der Fromme ließ 835, als er die 
Herrschaft aieder erlangt hatte, seinem Ankläger von 833 in 
einer Art Gegenstück zu seinem Prozeß in Wonville den Prozeß 
machen. Ebo wurde auf Ludviigs Anklage, nachdem er Schuldge- 
stänänis und Verzichtserklärung schriftlich niedergelegt.hatt-e, 
von der Versammlung für abgesetzt erklärt5). Zu seinem Nachfolger 
m d e  der Kapellan des Kaisers, Füico, designiert6). Die Ab- 
setzung Ebos wurde aber von Papst nicht bestätigt7). 

Nach dem Tode Ludvigs des fioitnen schien noch einmal der Stern 
Ebos aufzugehen. Er hatte sich in der Zviischenzeit zuerst in 
Fulda, dann bei Bischof Preculf von Usieux und schließlich bei 
Abt Boso von Fleury in Haft befunden8). Lothar restituierte Ebo 

1) Im einzelnen: H. Schrörs, Hinknar, S. 27 ff. - 
A. Werminghoff, Ebo, S. 243 ff. 

21 Brief b l s  des gahlen an Pa~st 17ikolaus = Urne. Patr. ~ ~ - .  
Lat. Bd. 124, S. 873. 

3) Dazu: A. Werminnhoff. Ebo. S. 243/244. 
~öhmer-~ühlbacher, M. I,-U~. 926 a, S. 370.- 
Böhmer-Mühlbacher, M. I, Irr. 938 C, S. 381/382. 
Hinkmar, De praedestinatione, 36 = Eigne, Patr.Lat. Bd. '125, 
6. 390/391. - Narratio clericonua Rernensium = MGH. Conc. Bd. 
11, S. 811 (= Narr.Cler.Rem. S. 811). Die Narratio viurde zu 
Beginn der zaeiten Hälfte des 9. Jahrhunderts (vielleicht 
866) verfaßt (A. Werninghoff, MGH.Conc. Bd. 11, S. 806). 
Dazu: H. Schröra, Hinknar, S. 36, h. 42. 

7) Brief Karls des gahlen an Papst Nikolaus = Migne, Patr. Lat. 
Bd. 124, S. 873/874. 

8) Narr.Cler.Rem. S. 808. 



in Ingelhein im August 840 im Beisein und nach Beschluß zahl- 
reicher Bischöfe das Bistum ~eims'). Am 6. Dezember desselben 
Jahres hielt Ebo seinen Einzug in Reims und weihte als Zeichen 
und in Ausübung seiner niedererlangten Amtsgemlt Priester 
seines Sprengels und soll die Weihen von drei Suffraganbischö- 
fen bestätigt haben2). Schon im Sonmer 841 mußte Ebo Reims 
aieder verlassen3), da sich die Anhiänger Lothars nach der ver- 
lorenen Schlacht von Fontanet in Reins nicht halten konnten4). 
Pulco vurde erneut ais Verniiiter des Bistums eingesetzt5). 

In den folgenden Jahren hielt sich-Ebo bei Lothar auf, der ihn 
aus politischen Gründen ais Prätendenten unterstützte und ihm 
als Abfindung für das verlorene Bistum die Abteien Bobbio und 
Stab10 gab6). Während dieser Zeit verfaßte Ebo zaei Ver- 
teidigungsschriften mit den Ziel, die Absetzung von 835 als 
unrechtmäßig hinzustellen7). In Jahre 844 versuchte .er ver- 
geblich, von Papst Sergius (844-847) das Pallium als Anerken- 
nung seiner erzbischöflichen Würde zu erhalten8). , Als Lothar 
ihm nach seiner Reigerung, eine Gesandtschaft nach Konstantinopel 
zu übernehnen, die genannten Abteien Kieder entzog9), zog sich 
Ebo zu Ludaig dem Deutschen zurück, der ihm das Bistum Hildesheim 
übertrugi0). Zur Rechtfertigung seiner Erhebung auf den Hildes- 
heimer Stuhl fertigte Ebo einen Brief Papst Gregors IV. an, der 

1) Narr.Cler.Rem. S. 808. - Plodod, Hist.Rem.Ecc1. 11, 20, 
S. 473/474. - Weitere Belege: Böhmer-hlühlbacher, Bd. I, 
Nr. 1072, S. 434/435. 

2) h'arr.Cler.Rem. 8. 809/810. - Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 
20, S. 474. Zur Bestätigung der Bischöfe siehe H. Schrörs, 

- Hinkmar, S. 34, Am. 33. 
Plodoard, Hist.Ren.Ecc1. 11, 20, S. 474. 
T. August 841 hält eich Kar1 der Kahie in Reims auf , 

(Böhner-Xühlbacher, M. I, Nr. 1087 b, S. 445). 
2larr.Cler.Ren. 8. 811. 
Flodoard, Hist.Rem.Ecc1. 11, 20. S. 474. - ' 

Series abbatum Stabulensiuni = b!GH.SS. Bd. MII, S. 293. . 
7) KGH.Conc..II, S. 794-806. 

Dazu: d. lerminghoff, Ein neuer Text des Apologeticum Ebonis, 
in: h'eues Archiv, Bd. 25, (1900), S. 364 ff. 
Plodoard, Hist.Rem.Zcc1. 11, 20, S. 474. 
ebcia. 

10) Chronicon Hildesheinense = ILGH.SS. Bd. VII, S. 848: "Ebo 
tertiua (episcopus) , qui prius Remensis archiepiacopustl . 



die Absetzung von 835 für ungültig erklärte und ihm erlaubte, 
ein anderes Bistun zu überneben, bis er ohne Gefahr nach Reims 
zurückkehren könne'). Als Bischof von Hildesheim wohnte Ebo im 
Jahre 847 der von Erzbischof iiraban von ldainz einberufenen 
Synode bei2). 

Bis zu seinem Tode im Jahre 851 in Hildesheim3), hat Ebo mehr- 
fach ohne Erfolg versucht, das Reinser Bistum zurückzuerhalten, 
obwohl Hinbar 845 auf den Stuh l  des Remigius erhoben worden war. 
Die Narratio clericom Renensiun berichtet, dai3 Ebo eine Reise 
ins westfränkische Reich unternahm, um bei Kar1 dem Kahlen die 
Rückgabe seiner ehenaiigen Diözese durchzusetzen4). Die Reise 
Ebos d r d  durch einen Brief Eiinkmars bestätigt, in dem er 
Bischof Pardulus von Laon bittet, seinen Vorgänger auf dem 
Reimser Bischofsstuhl bei seiner Ankunft im sestfränkischen 
Reich liebevoll irnd gütig zu empfangen5). In einem Brief Papst 
Leos ist von drei Appellationen die Rede, &t denen Ebo die 
Erhebung Hinkmars anfechten sollte6). Die Narratio clericorum 
Remensium spricht von großen "iurgia et contentiones", die zvii- 
schen Hinkmar und Ebo entstanden seien7). Auch Lothar, dem die 
Treue Hinkmars zu seinen Bruder Kar1 ein Dorn im Auge war, for- 
derte 846 mehrfach brieflich vom Papst eine Revision des Ab- 
setzungsurteils Ebos. Sergius 11. kam dieser Aufforderung nach 
und beauftragte Bischof Guntbold von Rouen, zu diesem Zweck eine 
Synode nach Trier einzuberufen. Da die päpstlichen Legaten und 
Ebo fernblieben, ging sie ohne Ergebnis auseinander. Noch im 
gleichen Jahr verbot eine in Paris tagende Synode Ebo das Be- 
treten seiner ehenaiigen Diözese und jeglichen Kontakt mit 'Ange- 

MGB.Epist. Bd. V, S. 82 ff. - Zur Fäischung: 
A. lerminghoff, Zbo, 8, 247. 
blGH.Ca~it. Ba. 11. Hr. 248. S. 173. 
.~lodo&d, Hist.~ei.~ccl. 111, 2,'s. 476. - Brief Hinkmars 
an Papst Nikolaus = Ugne, Patr. Lat. Bd. 126, S. 91. 
Irrinerrneise n e ~ t  d i e  Xildesheimer Chronik 847 als Todes- 
J~~~-(UGH.SS. Bd. YII, S. 851). 
MGH.Conc. Bd. 11, 2, S. 812. 
Flodoard. Hist.Ren.Ecc1. 111. 21. S. 518. . . 
M~~.~pisfr. Bd. Y, S. 605. 
MGH,Conc. Bd. 11, 2, S. 812. 



hörigen seines früheren 6prengels1). 

Der Streit um die Rechtmäßigkeit der Absetzung Ebos überdauerte 
den Tod des Bischofs. Sie entzündete sich erneut an der Frage 

2 der Rechtmäßigkeit der von Ebo vorgenommenen Ordinationen . 
Hinkmar und die Synode von Soissons von 853 erklärten die von 
Ebo erteilten Priesterseihen für nichtig, aeil Ebo rechtsgültig 
abgesetzt und die kbsetzung vom Papste bestätigt vorden sei3). 
Kein Geringerer ais Papst Nikolaus I. unterzog 866 den Konzils- 
beschluß einer harten Kritik undrügteinsbesondere die Auf- 
fassung, Papst Sergiuc 11. habe die Absetzung Ebos bestätigt, 
indem er Ebo nur die Laienkomunion zugestanden habe4). Erst 
Papst Hadrian 11. (867-872) zog 868 den Schlußstrich, aber ohne 
die Frage zu entscheiden. Er begründete seine Haltung damit, da0 
es unmöglich sei, nach so vielen Jahren und nach dem Tod der 
meisten Beteiligten und Betroffenen eine gerechte Lösung herbei- 
zuführen5) . 
N c o  wurde, obsohl er 835 in Thionville zum Nachfolger Ebos 
designiert aorden Kar, nie zum Bischof von Reims erhoben. Man 
vird darin eine Folge der Zseifel sehen können, die selbst 
Ludviig der Fromme hinsichtlich der Rechtmäßigkeit der Absetzung 
Ebos hatte. N c o  veraaltete mit der kurzen Unterbrechung der 
Rückkehr Ebos das Bistun neun 3ahre6). Nach seinem Tode verblieb 
das Bistum für kurze Zeit im "doninicatumrJ Karls des Kehlen, der 
sofort eine Divisio des Eirchenguts vornahm7). Fulcos Nachfolger 

S. 390/391. - Kansi, Sacrorum Concilionim 
collectio, Bd. M V ,  S. 977 ff. 
Brief an die Synode von Soissons von 866 = 

61 ff. 
Patr. Lat. Bd. 125, 
nova et amplissima 

MGH.Epist. Bd. VI, 

den äahlen von 866 = h!GH.Epist. Bd. Vi, S. 705. 
an die Synode von Soissons = MGH.Epist. Bd. VIII, 

S. 180. 
7) Nach iiinknar soll die Divisio noch zu Lebzeiten Fulcos stattge- 

funden haben (Vita Benigii, 28 = UGH.SS.rer.Mer. Bd. 111, S. 
324). Eine von Plodoard viedergegebene Urkunde Karls des Kahlen 
vom 1. Okt. 845 präzisiert aber: . . . (Ports.d.Pn.s.S.192) 



war ein Mann namens Ilotho, der eineinnalb Jahre als ~emalte; 
des Bistum fungierte1). Weder Fulco noch Notho scheinen Chor- 
bischöfe genesen zu sein2). M s  Reimser Chorbischof wird für &i 
Zeit der Vakanz ein k'ann namens Rigbold genannt. Er weihte den 
Mönch ~ottschalk von Orbais zum Priester, der durch seine Prä- 
destinationslehre die meologen seiner Zeit jahrelang in Atem 
hielt3). 

Mit der Weihe Hinkmars zum Bischof von Reims am 3. M a i  845 be- 
ginnt ein neuer Abschnitt in der Geschichte des Bistuma. Allei~ 
die Fülle der Quellen verbietet es, Hinkmar in diese Arbeit mit 

einzubeziehen. 

(Forts.d.Fn.7) S. 191): ... "Et. .'.quicquid ex eodem episcopatu, 
quando de nanu Fulconis illud recepimus, alicui praestito 
beneficio concess~sw (Plodoard, Hist.Rem.Ecc1. 111, 4, 
s. 447). 

1) Brief Hinknars an die Synode von Soissons - MGH.Epist. Bd. 
VIII, 8. 180. 

2) H. Schrörs, Hinknar, 6. 36, Ann. 42. 
3) Hinkmar, De praedestinatione, 2 = LIigne, Patr. Lat. Bd. 125 

S. 85. 
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Lebenslauf 

Als Sohn des Dr. med. Freiherr Schenck zu Schweinsberg 
und der Dr. med. Freifrau Schenck zu Schweinsberg, geb. 
Schallmayer, wurde ich am 12. Januar 1942 in Mainz ge- 
boren. In Singen/HohentKiel besuchte ich die Volksschule 
und das Gymnasium, an den ich 1961 das Abitur ablegte. 
Von 1961 bis 1 9 W  studierte ich an der Sorbonne zu Paris 
Geschichte und Geographie. Ich schloß diese Studien im 
Oktober 1964 mit einer Licence 6s Lettres ab, die der 
Senator für Schulwesen von Berlin (West) der 1. Staats- 
prüfung für das Amt des Studienrats in mindestens zwei 
wissenschaftlichen Studienfächern (Geschichte und Erd- 
kunde) gleichgestellt hat. Vom ~intersemester 19W/1965 

' bis zum Wintersenester 1967/1968 aar ich an der Univer- 
sität Bonn immatrikllliert, ao ich rechtswissenschaftli- 
che Vorlesungen und tlbungen belegte, meine historischen 
und geographischen Kenntnisse vertiefte und an meiner 

, * 
Dissertation arbeitete. Zum Sommersemester 1968 schrieb 
ich mich an der Universität TÜbingen ein und legte dort 
im November 1969 die 1. juristische Staatsprüfung ab. 
Seit dem 16. Deze~ber bin ich Gerichtsreferendar. Meine 
akademischen Lehrer raren die Professoren Bachof, Bau- 
m ~ ,  Dresch, Droz, Rikentscher, Hahn, Hubatsch, Lemerle, 
Mollat, Perroy, Seston, Schröder, Tapie und Zorn. 
Prof. Erig verdanke ich die Anregung zu vorliegend'er 
Dissertation. 
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